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TAGESSCHAU 


POLITIK 


Großprojekt gestoppt; Das Aus 
für die SpaUstions-Neirt ronen- 
qudJe, 4» für drei Milliarden 
Mach in der Kemforschungsanla- 
ge Ju&ch gebaut werden sollte, 
hat jetzt SerBundestagsausschuB 
£v7 Forschung beschlossen, weü 
das Projekt' „zu änemMüliarden- 
gjab von Steuerfeldern werden 
körn*“.©. 4) 


Waffen für Indien? Die USA sind 
angeblich beeil, Indien trotz de 
freundschaftlichen Beziehungen 
zu. Moskau moderne Waffen zu tie- 
fem. Gespräche darübe sollen, so 
die „Washington Post“, heute zwi- 
schen Premier Gandhi und US- 
Vertehfigungsminister Weinba- 
ger geführt woden. 


Rücktritt erwartet: In Bonne 
SPEEKreiset geht man davon aus, 
daß de Breme Bürgermeister 
Koschnick am Samstag seinen 
Rücktritt ankündigea wird. Heute 
wffl Parteichef Brandt versuchen, 
Eoschnick doch noch von seinem 
Vorhaben abznhringen. 


Annäherung: Nach Wiederauf- 
nahme de parlamentarischen 
Kontakte mit de UdSSR knüpft 
China auch die Kontakte mit de 
„DDR“ und Polen wiede an. Eine 
Dele gatio n des Nationalen Volks- 
kongresses wird beide Lände in 
dieser Monat besuchen. 


Bnrschcnsdtaft; In ihrem Bemü- 
hen, geschichtliche Kontinuität 
zu demonstrieren, bedientsichdie 
.DDR“ Jetzt auch de Burschen- 
schaften. In Jena wurde die vor 
170 Jahren gegründete erste deut- 
sche Burschenschaft als efne 
„progressive . Studentenbewe- 
gung“ gefriert (S. 2 und 4) 


Namibix: Eänc Interimsregierung, 
wie sie Südafrika in Namibia ein- 
richten will, „lud keine Aussicht 
auf Anerkennung durch die Bun- 
desrepublik“, erklärte der Bonner 
UNO-Delegierte Lautenschlager 
im Sicherheitsrat. .(S. 8) 


Hessen; SPD und Grüne haben 
gestern ihre parlamentarische Zu- 
sammenarbeit mit der Unterzeich- 
nung einer entsprechenden Ver- 
einbarung im Landtag formell 

V ppripr fliifg pnniriTTOm 


Potem Im Prozeß gegen die Oppo- 
sitionellen Michnik, Frasyniuk 
und Lis wird heute das Urteil ver- 
kündet Der Staatsanwalt forderte 
vier bzw. fünf Jahre Haft 


Lohse beim Papst: Zu Gesprä- 
chen über ökumenische Fragen 
hat Johannes Faul EL gestern den 
EKD-Ratsvorsitzenden Landesbi- 
schof Eduard Lohse empfangen. 


Papst-Attentat: Der Türke Meh- 
met Ali Agca rechnete nach seiner 
Verurteilung zu lebenslanger Haft 
1881 damit, aus dem G efängnis 
befreit zu werden. Deshalb habe 
er keine Berufung gegen das Ur- 
teil eingelegt, sagte Agca im Pro- 
zeß in Rom gegen die mutmaßli- 
chen Hintermänn er. 


ZITAT DES TAGES 



99 Der auf das alliierte Recht be- 
gründete Status von Berlin bildet 
die nnanl 


unantastbare Grundlage der 
Lebensfähigkeit Berlins und der 
demokratischen Bürgerrechte al- 
ler Berliner 99 

Rupert Scholz (CDU), Berliner Senator 

fiirJiigtn> ym) Bq p<jp3Bg p |f gimhplti>p [ in 

einem WELT-Interview zu Forderungen 
nach einer Reform des in BerHn g e ltend e n 
gesataauiggrechts (S. 4) FOTO; H. w. HÖFT 


WIRTSCHAFT 


Elektnrinünstne: Nach Techno- 
logie- und Exportschub kommt 
der Branche jetzt zunehmend 
auch eine bessere Biimenkon- 
junktur im Investitionsgüter- 
bereich zugute. Bestellungen aus 
dem erhöhten sich in den 
ersten vier Monaten dieses Jahres 
um 7,8 Prozent, Orders aus dem 
Ausland um 20,7 Prozent (&. 8) 


Vorjahr hat die Ruhrgas AG 1984 
kräftig aufgeholt Der Umsatz der 
AG stieg tun 15 Prozent auf gut 
143 Milliarden DM, der Konzern- 
Umsatz um den gleichen Satz auf 
mehr als 153 Milliarden. Für die 
kommenden fünf Jahre sind Inve- 
stitionen in Hohe von 23 Milliar- 
den DM geplant (S. 10) 


Wettbewerb: Der Kartellsenat des 
Berliner Kammexgerichts wird 
am 19. Juni. seine Entscheidung 
im Beschwerdever fa hren der Aral 
AG und anderer gegen die Unter- 
sagungsverfugung des Bundes- 
karteUamts verkünden. (S. 9) 


Energie: Nach einem schwachen 


Börse: Gewinnmitnahmen führ- 
ten an Hau ATftipmwinrfctAn durch- 

weg zu Kursrückgängen. Der 
Reutenmarki war unsicher. 
WELT-Aktienindex 1943 (196,6)- 
BHF-Rentenindex 102,798 
(102333). Performance Index 
103333 (103338). DoIIanmttdkurs 
33997 (3,0820) Mark. Goldpreis 
313,75 (31430) Dollar. 


KULTUR 


Kartographie: Der Etatwiekfangs- 
geschichte dieser im Verborgenen 
blühend«! Kunst kann man jetzt 
in der Idylle von Schloß Cappen- 
berg bei Unna nachspüren. In Zu- 
ssünovbdtirnt dem. Kreis Un- 
na zeigt die Stifhmg preußischer 
Kulturbesitz - Kartenschätze aus 
der Staatsbibliothek. (S. 27) \ 


Holland-Festival: Die böse, aber 
wahrscheinlich wahre Sentenz, 
daß die Opfer der totalitären Re- 
gime von heute die Tyrannen von 
morgen sind, hat Theo Loevendie 
zu. der Oper „Naima“ inspiriert, 
die in Amsterdam im Rahmendes 
Holland-Festivals uraufgeführt 
wurde. (S. 17) 


SPORT 


Reiten; Fritz Iigges, Olympiateil- 
nehmer von Los Angeles, soll als 
Nachfolger des tödlich verun- 
glückten Hertmann Schridde 
Bundestraina de deutschen 
Springreiterwerden. (S. 16) 


Fußball: Klans Augenthaler, 
schwächster Spider bei der 0:3- 
Niederlage Deutschlands gegen 
En gland in Mexico City, wird 
morgen gegen Mexiko nicht mehr 
eingesetzt (S. 16) 


AÜS ALLER WELT 


Osterinsel: Mit einem ungewöhn- 
lichen Vorschlag «ww Abbau der 
hohen rtiflemscftm Außenschul- 
den macht der frühere Marine- 
Stabschef Charles Le May von 
sich reden: Die zu Chile gehören- 
de Osterinsel sollte an die USA 
verkauft werden. (S. 18) 


Parksünder: Für drei Monate will 
die Beriiner Polizei auf Knöllchen 
verzichten. Statt dessen gibt es ei- 
ne gelbe Karte mit einer freundli- 
chen Mahnung. (S. 18) 


Wetter: Meist stark bewölkt mit 
Scbanent 10 bis 15 Grad. 


Außerdem lesen Sie In dieser Ausgabe: 


Meinungen: Azbeitsbeschaf- Vcrstebenmgen: Bremser für not- 

ftmgs-Ma ßnahmen nur teure Sori- wentöge Innovationen > Kritik an 
alhilfe- Von Uwe Bahnsen S.3 der Branche SL9 


„Stern“: De große Knall steckt 
noch in denKnochen- Prozeß um 
die .JEtler-Tagebücher“ S.3 


Fenwdten: Rzünhard Fendrich - 
Wien, eia bißchen geliebt, ein biß- 
chen gehaßt S.15 


Städtetag: Bonn dankt den Ge- 
meinden für ihre „Ausgabendiszi- 
plin“ - Von F. Diederichs S.4 


Sport: Fußball- Augenthalers bit- 
tere Erkenntnis: Förster ist die 
.Nummer I S.16 


Luftfahrt: In Moskaus größtem 
Flugzeug d» WÖt steckt nur 
westliche Technologie S.5 


StudienpUtetansehborse: 121 
Tauschwünsche Zahnmed. 4J5. 
Sem, Medizin 2Avorkl S.16 


Forum: Personalien und. Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S. 6 und 7 


Kultur Ein Sprachwunder mit 
Orkus - Zweispradiige Shake- 
speare-Ausgabe bei Reclam S.17 


I 
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Reagan erreicht Wende 
im Repräsentantenhaus 

27 Millionen Dollar für „Contras“ in Nicaragua / Umschwung bei Demokraten 


FRirz. wikTH, Washington 


Mit einer bemerkenswerten politi- 
schen Kehrtwendung hat das ameri- 
kanische Repräsentantenhaus eine 
Finanzhilfe in Höhe von 27 Millionen 
Dollar für die „Contras“ in Nicaragua, 
die gegen das Sandinisten-Regime 
kämpfen, bewilligt Der Abstim- 
mungssieg von 248 gegen 184 ist einer 
der größt«i außenpolitischen Erfolge 
der RAftffin-Admir>>dT atfon jm Kon- 
greß, der zugleich eine neue Phase in 
der amerikanischen Mittelamerika- 
Politik einleitet Noch vor sieben Wo- 
chen hatte das Repräsentantenhaus 
jede Finanz-Unterstützung für die 
„Contras“ ab gelehnt 


und die Verteilung der Finanzhilfe 
müssen nun in den nächsten Wochen 
in einer gemeinsamen Konferenz aus- 
geräumt werden. 


den Demokraten im Repräsentanten- 
haus, von denen gestern fast ein Drit- 
tel der Abgeordneten zu den Repu- 
blikanern überliefen und für deren 
Antrag stimmten, ist das Ergebnis ei- 
ner intensiven Kampagne des Präsi- 
denten, der die ausdrückliche Zusi- 
cherung gab, daß er in Nicaragua kei- 
ne militärische, sondern eine politi- 
sche Lösung anstrebe. 


Das Geld ist ausdrücklich nur für 
nichtmilitärische Zwecke bestimmt 
Bereits in der vergangenen Woche 
hatte der Senat eine Finanzhilfe von 
38 Millionen Dollar für die „Contras“ 
bewilligt und dabei festgelegt, daß 
diese Gelder über die Kanäle des CIA 
an die Rebelten in Nicaragua weiter- 
geleitet werden, was das Repräsen- 
tantenhaus gestern ausdrücklich ab- 
lehnte. Die Differenzen zwischen bei- 
den Häusern über die Höhe, die Art 


Reagan konterte damit die Behaup- 
tung einiger führender Demokraten 
im Kongreß, daß die Administration 
eine militärische Intervention in Ni- 
caragau plane. Senator Edward Ken- 
nedy verbreitet seit einigen Wochen 
diese Behauptung, und Thomas 
CNeill, der Sprecher des Repräsen- 
tantenhauses, hatte gestern noch vor 
Journalisten behauptet, daß Reagan 
sich in der Nicaragua-Frage bereits 
„in der Rolle eines Helden in einem 
zweitklassigen Film sehe, der seine 


Truppen in einer Siegesparade den 
Broadway herunterfuhrt“. 

Es stellte sich zwischen diesen Be- 
hauptungen für zahlreiche Demokra- 
ten ein Glaubwürdigkeitsproblem, 
und 73 von ihnen gaben gestern 
schließlich zu erkennen, Haft sie dem 
Wort des Präsidenten mehr trauen. 
Sie stimmten mit den Republikanern. 
Die meisten dieser Überläufer sind 
Demokraten aus den Südstaaten, die 
ihre Entscheidung nicht zuletzt von 
der Tatsache beeinflussen ließen, daß 
der nicaraguanische Präsident Ortega 
noch vor wenigen Wochen nach Mos- 
kau reiste und dort um Militär- und 
Finanzhilfe für sein Regime anhirit 
Robert Michel, der Führer der 
Republikaner im Haus, der den er- 
folgreichen Finanzhilfe- Antrag ein- 
brachte, wies die Darstellung Edward 
Kennedys, daß in Mittelamerika ein 
„neues ame rikanis ches Vietnam“ 
drohe, mit dem Hinweis zurück: „Ni- 
caragua ist nicht ein anderes Viet- 
nam, es ist ein anderes Kuba.“ 

Die 27 Millionen Dollar sollen bis 
■mm 31. Mar z nachgtan J ahr es den 
.Contras“ in drei Phasen zugeteilt 
Wörden. 


Kiechle: Veto zerschlug kein Porzellan 

„Übertänchte Konflikte und Formelkompromisse helfen weder Europa noch deutschem Ansehen“ 


HANSJMAHNKE, Bonn 

Das Gerangel um die Getreideprei- 
se in da- EG geht weiter, nachdem 
Bundeslandwirtschaftsminister Ig- 
naz Kipphip durch sein Veto die Ab- 
stimmung über die Vorschläge der 
Brüsseler Kommission verhindert 
hat In einem Monat wollen die 2 ehn 
Landwirtschaftsministereinenneuen 
Anlauf unternehmen. Unklar ist 
noch, ob die Kommission, die auf ei- 
ne Senkung des Weizenpreises um 1,8 
Prozent gedrängt hat, einen neuen 
Vorschlag präsentieren wird. 

Unsicher ist auch, welche Preise 
gelten werden, wenn das Wutschafts- 
jabrfürHartweizenam 1. Juli und für 
Qualitätsweizen am 1. August aus- 
läuft. Rechtlich könnte die Kommis- 
sion die von ihr vor geschlagenen 
niedrigeren Preise an wenden Aller- 
dings geht Kiechle nicht davon aus. 

Kiechle betonte in Bonn, der FDP- 
Vorsitzende Bangemann habe ihn bis 
zum Schluß gedrängt eine Abstim- 


mung zu verhindern. Die FDP sei be- 
reit gewesen, so habe ihm Bange- 
mann erkürt, die Drohung mit dem 
Veto zu unterstützen, nicht jedoch die 
Anwendung. Kiechle stand bei seiner 
Entscheidung bis zum Schluß in 
Kontakt mit Kohl 


macht daß sie die deutschen Interes- 
sen nachdrücklich verfolgen werde. 


Kiechle meinte, „daß es weder Eu- 
ropa noch dem deutschen Ansehen 
hilft, wenn wir dort, wo es um ele- 
mentare nationale Interessen geht 
Konflikte übertünchen und Formel- 
kompromisse zimmern, die einseitig 
und ungerechtfertigt zu unseren La- 
sten gehen“. Mit dem Veto sei kein 
europäisches Porzellan zerschlagen 
worden: „Das ist weder ein Fall be- 
sonderer Dramatik noch ein Präju- 
diz.“ Dadurch würden weder Fort- 
schritte auf dem bevorstehenden 
Mailänder Gipfel verhindert, noch er- 
schwere es die deutsche Position in 
den Verhandlungen über schärfere 
Abgasgrenzwerte- Im Gegenteil. Die 
Bundesregierung habe deutlich ge- 


Sette 2: Die Union von Loch Ness 
Seite 3: Das Veto 


Streit um Innenpolitik beigelegt 

Parteichefs vereinbaren Kompromißpapier / Noch keine Einigung beim Asylrecht 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Die Vorsitzenden von CDU, CSU 
und FDP, Bundeskanzler Helmut 
Kohl, der bayerische Ministerpräsi- 
dent Franz Josef Strauß und Bundes- 
wirtschaftsminister Martin Bange- 
mann haben die Koalitionsveremba- 
rung vom März 1983 über die Innen» 
und RechtspoKtik konkretisiert und 
fortgeschrieben. Sie beschlossen ge» 
stero, bisher offene und strittige Ge» 
setzesvorhaben noch in dieser Legis- 
laturperiode zu verwirkEcheo. 

Wie verlautete, vertief das rund 
dreistündige Treffen „ohne Proble- 
me“ und in einer „sachlichen, guten 
Atmosphäre“, aber obwohl sich die 
drei Partmen in jüngster Zeit heftig 
attackiert hatten. Der Koatitionsstreit 
habe „keine Rolle gespielt“. Entge- 
gen den Erwartungen sei über die 
Außenpolitik sowie die Wirtschafts- 
imri Finanzpolitik im Zusammen- 
hang mit dem Kampf gegen die Ar- 
beitslosigkeit nicht beraten worden. 


Zu Forderungen der CDU/CS U nac h 
MffliardeD-Programmen (WELT 
v. 10.6.) habe Bangemann auf die 
Haushaltsberatungen verwiesen. 

Die anstehenden Vorhaben, bei de- 
ren Lösung Beamte des Innen- und 
.Tng tizininigteriumg die Politiker un- 
terstützen sollen, wurden in e i nem 
Vier-Seiten-Papter zusammeogefaßt: 

• Demonstrationsstrafrecht: Ver- 
mummten oder passiv Bewaffneten 
drohen bis zu einem Jahr G efängnis 
oder Geldstrafen, wenn sie bei un- 
friedlichen Demonstrationen Auffor- 
derung durch die Polizei Vermum- 
mung und Schutzwaffen nicht able- 
gen oder sich nicht entfernen. 

• Personalausweis: Ende des Jah- 
res sollen Personalausweis- und Paß- 
gesetz verabschiedet werden. Damit 
wird die Einfühlung von fälschungs- 
sicheren und maschinenlesbaren 
Ausweisen noch in dieser Legisla- 
turperiode möglich. 

• Sicherheitsbereich: Die Gesetze 


für den Bundesverfassungsschutz, 
den MAD und über che Kooperation 
zwischen Bund und Ländern beim 
Staats- und Verfassungsschutz sollen 
zeitgleich mit der Verabschiedung 
des Ausweisgesetzes eingebracht 
werden. Die Parteichefs wollen im 
Oktober eventuell noch offene politi- 
sche Punkte klären. 

• Datenschutz: Zu diesem Termin- 
sollen auch die Entwürfe zum Bun- 
desdatenschutzgesetz und zum Ge- 
setz zum Aufbau eines zentralen Ver- 
kehrsinfonnationssystem (Zevis) ein- 
gebracht werden. 

Weiter sollen vor den Bundestags- 
wahlen das Wirtschafts- und Verbrau- 
cherrecht verbessert und der Versor- 
gungsausgleich bei Scheidungen neu 
geregelt werden. Dagegen schönt ein 
Kompromiß beim Ausländer- und 
Asylrecht schwierig: Es heißt nur, 
über „noch offene Fragen“ würden 
„unverzüglich gesonderte Gespräche 
geführt“. 


KPF, Resistance und Marchais 9 Zorn 


A. GRAF KAGENECK, Paris 


Die Franzosen werden am 2. Juli 
nun doch den Klm „Terroristen im 
Ruhestand“ im Fernsehen betrachten 
und ihre Kenntnisse über den Zwei- 
ten Weltkrieg in Frankreich um ein 
beträchtliches Stuck aufhpTWi kön- 
nen. Die „Hobe Medienbehörde“ un- 
ter Vorsitz der energischen früheren 
Journalistin Michele Cotta hat, nach 
Aiihören aller Parteien und gewiß 
nicht ohne Rückendeckung aus dem 
Elysee-Palast, die Freigabe des ur- 
sprünglich zurückgezogenen Strei- 
fens angeordnet Bedingung: Nach 
der Ausstrahlipg muß eine Debatte 
stattfinden, bei da- alle Interessierten 
ihren Standpunkt daiiegen können. 


Verriet weil die Manouchian-Leute 
mehr W ehrmach t- Of^ Hph » auf ihrer 
Abschußliste hatten als die kommu- 
nistisch kontrollierten .Französi- 
sc he n Streitkräfte des Inneren“ (FFT) 
und damit dann Ruhm parteischädi- 
gend verblassen ließen. 


Der F ilm ist du im üblichen Mix 
aus Qri gmalanfeah men und Aussa- 
gen überlebender Zeitzeugen zusam- 
mengestelltes Dokument über ein 
sehr umstrittenes und düsteres Kapi- 
tel des französischen Widerstandes 
im Zweiten Weltkrieg. Er will den 
Beweis erbringen, daß die von Kom- 
munisten besetzte illegale Lotung 
des Widerstandes in Paris eine vor- 
wiegend aus Ausländem bestehende 
Partisanengnippe unter Führung des 
Armeniers Mysak Manouchian im 
Herbst 1943 an die Deutschen verriet 
und damit ihr Ende beschleunigte. 


Gegen die schon am 29. Mai be- 
schlossene Ausstrahlung des Füms 
hatte die KPF energisch protestiert 
und schließlich bei der Hohen Behör- 
de dessen Absetzung durchgesetzt 
Warn es jetzt zu einer Revision dieses 
Urteils kam, so auf Druck der öffentli- 
chen Meinung »nd der Sozialisti- 
schen Partei Beide sahen in dem 
Nac hgebe n der Hoben Behörde vor 
da KPF eine unzulässige Einmi- 
schung einer politischen Partei in die 
freie FnteffhpfdnT>g der Medien-Orga- 


zen. Daß dieser erst nach dem Über- 
fall Hitlers auf die Sowjetunion be- 
gann und daß vorher die KPF getreu 
dem Hitler-Stalin-Pakt mit den deut- 
schen Siegern von 1940 kollaborierte, 
wollen sie nicht wissen. Auch, daß ihr 
hwitig pr Chef damals als freiwilliger 
Gastarbeiter Flugzeuge für die Luft- 
waffe in Augsburg baute, ignoriert sie 
geflissentlich. Und wenn nun der 
Versuch hinzukommt, die Kommuni- 
sten als Verräter an eigenen Kamera- 
den hinzustellen, so muß dies die 
KPF auf das Äußerste reizen. 


ne. 


Die Reaktion der KPF grenzt an 
Hysterie. Wenn es nach diversen Zwi- 
schenfällen der letzten Zeit über- 
haupt noch möglich war, das Verhält- 
nis zwischen den beiden Linkspar- 
teien weiter zu zerrütten, so setzt die- 
se Affäre den SchlußpunkL Die Kom- 
munisten haben immer äußerst er- 
regt auf alle Versuche reagiert, an ih- 
rem Ruhm als Hauptkraft des Wider- 
stands gegen die Deutschen zu krat- 


In einem cholerischen Anfall hat 
Georges Mar rhai«; die Revision des 
Ausstrahlungsverbots einen „zyni- 
schen, bewußt provozierten, nieder- 
trächtigen Angriff der augenblickli- 
chen Regierung gegen die Partei" ge- 
nannt Marrhfris beschuldigte direkt 
den Staatspräsidenten, hinter dem 
Beschluß zu stehen, da er „eine Partei 
zertrümmern möchte, die sich seiner 
arbeiterfeindlichen Politik entgegen- 
stellt“. Der Generalsekretär kündigte 
an, daß seine Partei den Kampf gegen 
Arbeitslosigkeit und Kaufkraftver- 
lust jetzt noch rücksichtsloser führen 
und die Arbeiterklasse vor den Fol- 
gen der sozialistischen Politik in 
Schutz nehmen werde. 




DER KOMMENTAR 


Nach Ansicht Kiechles kann sich 
der „gesamte Mimsterrat, aber vor al- 
lem auch die Kommission“ von da 
Verantwortung für die entstandene 
Lage nicht freisprechen. „Die Kom- 
mission hat nämlirh die Pflicht, n ach 
Lösungen für Sachlagen zu suchen 
und dem Rat Vorschläge vorzulegen, 
die auch auf die dringenden Bedürf- 
nisse und die besondere Situation un- 
serer deutschen Landwirte in einer 
akzeptablen Weise eihgehen“, sagte 
der Minister. Die Preissenkungen um 
13 Prozent lösten nicht das Über- 
schußproblem. Aber sie führten zu 
pinpr S enkun g der FinlcnmmPTi da 
deutschen Getreide bauern um fünf 
Prozent Überdies befürchtet er wei- 
tere P wpjggpwlwmgpw- Dies würde zu 
einer Verdrängung da Bauern in be- 
nachteiligten Regionen führen. 


Der Sieg 


FRITZ WIRTH 


E s gibt Politika, die benöti- 
gen, wie bei den Moritaten- 
Sängem, Schaublider, um zu 
begreifen, was gespielt wird. 
Die Kehrtwendung zahlreicher 
Dem o krat e n im amerikani- 
schen Repräsentantenhaus in 
da Nicaragua-Frage ist so ein 
FalL 


Vor sieben Wochen hatte die 
Mehrheit da Demokraten und 
mit ihnen einige Republikaner 
gegen jede amerikanische Fi- 
nanzhilfe für die „Contras“ ge- 
stimmt, die Rebellen gegen das 
Sandinisten-Regime. Einige Ta- 
ge danach reiste der Chef dieses 
Regimes, Daniel Ortega, an den 
Hof seiner politischen Almha- 
ren nach Moskau, und erst dann 
gingen im Kongreß einige Lich- 
ter auf. Und so kam es zum mas- 
siven Stimmungsumschwung 
zugunsten einer amerikani- 
schen Finanzhilf e für die „Con- 
tras“. 


Da Fall sagt etwas über die 
politische Orientierungslosig- 
keit aus, die seit da vergange- 
nen Wahl immer noch unter den 
Demokraten herrscht Er sagt 
freilich noch mehr aus üba die 
resolute und zähe „Never say 
die*-Attitude des amerikani- 
schen Präsidenten, üba seinen 
kämpferischen Instinkt und sei- 
ne Fnt«srh1n ss pnhpit t niemals 
klein beizu geben. 


Die gestrige Abstimmung in 
dem von den Demokraten be- 


herrschten Repräsentanten- 
haus, die den „Contras" eine Fi- 
nanzhilfe in Höhe von 77 Millio- 
nen Dollar für das nächste Jahr 
zusichert - eine Hilfe wohlge- 
merkt, die das Haus seit 14 Mo- 
naten beständig abgeblockt hat- 
te ist ohne Zweifel da bisher 
bedeutendste politische Sieg 
Ronald Reagans seit der Wahl. 
Es wird deshalb allmählich 
Zeit, die berühmte „Lame 
Duck“ -Theorie, nach da da 
Präsident in seiner zweiten 
Amtszeit bereits in seiner Hand- 
lungsfähigkeit eingeschränkt 
sei, in die politische Requisi- 
tenkammer zu stellen. Das ist 
nicht zuletzt deshalb nötig, weil 
es sonst besonders im Ausland 
leicht zu Fehleinschätzungen 
üba die vorläufig noch unver- 
änderte Stoßkraft, Tiefenwir- 
kung und Entschlossenheit der 
Politika dieser Administration 
kommt Daniel Ortega wurde 
ein Opfer dieses Irrtums. 

D ie Intensität und Beharr- 
lichkeit, mit der Reagan um 
den Sieg in der Nicaragua-Frage 
kämpfte, und die Aggressivität 
mit der er zur Stunde durchs 
Land reist um für das Jahrhun- 
dertthema seiner Steuerreform 
zu trommeln - das alles zeigt: 
Mit diesem Präsidenten muß 
gerechnet werden. Das soge- 
nannte „Bitburg-Tieff' ist nicht 
nur überwunden, es hat auch 
keine sichtbaren Spuren hinter- 
lassen. 


Bei Strauß-Rede 
fehlten die 
CDU-Minister 


Lissabon: Bruch 
der Koalition 


jetzt perfekt 


DW. Bonn 


DW. Lissabon 


In Bonn ist mit Auftnerksamkpit 
registriert worden, daß zu dem Vor- 
trag des CSU-Vorsitzesden Franz Jo- 
sef Strauß üba Grondsatzfragen da 
Deutschland- »nd Ostpolitik kein 
CDU-Bundesminister in die Bayeri- 
sche Vertretung beim Bund gekom- 
men war. Eingeladen war die gesamte 
Bundesregierung. Es kam aber zu der 
Rede nur Bundesinnenmmister 
Friedrich Zimmermann (CSU). Spä- 
ter, im Bierkella da Bayern-Vertre- 
tung, ließ sich da FDP-V orsitzende, 
Bundeswirtschaftsminister Martin 
Bangemann, am Tisch des CSU-Vor- 
srtzenden nieder. 


Bundeskanzler Helmut Kohls nä- 
here Umgebung war sichtbar vor al- 
lem durch den Staatsminister im 
Kanzleramt, Friedrich Vogel, und Re- 
gienmgssprecher Peter Boenisch. 

Strauß hatte in seiner Rede unmiß- 
verständlich daraufhingewiesen, daß 
die Ostvertrage aus dem Jahre 1970 
auf keinen Fall als Grenzanerken- 
nungsverträge gedeutet werden dürf- 
ten. Ihre „Bindungswirkung“ beziehe 
sich auf den mit den Verträgen ausge- 
sprochenen Gewaltverzicht Diese 
Bemerkungen wurden als Kritik an 
Äußerungen des stellvertretenden 

CDU/CSU-Fraktionsvorsitzeiiden 
Volker Rühe, einem Kanzler-V ertrau- 
ten, verstanden. Rühe hatte die J3in- 
dungs wir kung“ offensichtlich auf die 
Grenzproblematik bezogen. 

Die jüngste Strauß-Bede gewinnt 
angesichts des bevorstehenden 
Schlesier-Treffens in Hannover, auf 
dem da Bundeskanzter sprechen 
wird, politische Bedeutung. 

Sette 4z Die Strauß-Rede 


24 Stunden nach Unterzeichnung 
des EG-Beitrittsabkommens durch 
Portugal ist der angekündigte Bruch 
da portugiesischen Regierungskoali- 
tion aus Sozialisten und Sozialdemo- 
kraten gestern vollzogen worden. Die 
dem rechten Flügel da Sozialdemo- 
kraten (PSD) zugerechnete neue Par- 
teiführung unter Parteichef Anibal 
Cavaco Süva forderte die 19 PSD-Mi- 
nister im Kabinett von Mario Soares 
zum Rücktritt auf. Die Minister blei- 
ben jedoch geschäftsführend im Amt, 
bis Staatschef General Antonio Ra- 
malho Eanes üba eine Lösung da 
Krise entschieden hat, entweder 
durch vorgezogene Neuwahlen oder 
die Bildung einer Minderheitsregie- 
rung. 


Da Ende Mai gewählte neue PSD- 
Parteichef Anibal Cavaco hatte be- 
reits am 4. Juni die Aufkündigung der 
Koalition mit den Sozialisten ange- 
kündigt Ihr Vollzug wurde jedoch 
verschoben, um die Unterzeichnung 
da EG-Bettrittsverträge nicht zu ge- 
fährden. Cavaco machte unüberwind- 
liche Gegensätze in da Koalition bei 
da Wirtschaftspolitik geltend. Das 
portugiesische Parlament entschied 
am Mittwoch, die Sitzungsperiode 
um einen Monat zu verlängern, um 
die Ratifizierung da EG- Beitrittsver- 
trage noch vor der Sommerpause und 
da möglichen Parlamentsauflösung 
abzuschließen. 


Zn sozialdemokratischen Kreisen 
hieß es, man unterstütze die Bildung 
eines vom Staatschef eingesetzten 
Kabinetts der Technokraten zur Vor- 
bereitung des tatsächlichen EG -Bei- 
tritts von Portugal am 1. Januar 1986. 


'Anzeige 


Ihre Entscheidung für das Jahr 1985 
Deutsche Kreuzfahrttradition 
»BERLIN « 



SÄSa 

Norwegens schönste Fjorde ■ 7-Tage-Kreuzfahrt 

22. Ofe., 29. 08., 06. 07. 1985 ab DM 1MG,- 

Auf Nordlandkurs nach Spitzbergen 

13. 07.-31. 07. 1985 ab DM 4220,- 

Perlen der Ostsee 

3 t. 07. -J2. 08. 1985 ■ 12. 08.-24. 08. 1985 ab DM 2810,- 

Sonniger Atlantik 

14. 09.-28. 09. 1985 ab DM 2970,- 

Ausführliche Prospekte und Auskünfte bei Ihrem Reisebüro oder direkt bei^ 


S) 


§ 

seetours 


Bitte senden Sie umgehend 


Prospekte 


PETER DEILMANN 
REEDEREI 

Aiu Hafengag 19 WattranttsuaB* 3 

?i-x> «ÄTJdl w HoOan SÖ00 fmUnn äm Mao 1 

TetfHi 10456») SO 41 IHKon 10691 13 33- 1 


| Sl raffe 

V.PU 0n 


PQH.Wcj^ 



I« ri c» ^ n n w HriQ-erviffo ro i-nsr P-w « Iwd P- sä u ml a S. P- K n t* 9*0. 9. Kä. Ä fc? ßä X < .7? ^ 9**8 Ä »WSPB-S 8 8 9" ä* 


MESSUNGEN 


J . » ^ c ,- ^7 -- : Tl : LVi 



.„ 14- iS 


DIE WELT - Nr. 136 - Freita&:14. Juni- 1985 


DIE m WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Jena 1815 


Von Herbert Kremp 


S ie betteten Clausewitz in seinen Heimatort Burg bei Magde- 
burg um und stellten das Reiterstandbild Friedrichs wieder 
Unter den Linden auf. Sie feierten Luther und hoben den 
ideologischen Bann gegen B ismar ck auf! Und sie ließen jetzt 
die erste Burschenschaft, die am 12. Juni 1815 in Jena gegrün- 
det worden war, hochleben. Schritt für Schritt bemächtigt sich 
Ost-Berlin der deutschen Geschichte und ihrer Gestalten. Die 
Deutschen im ko mmunistischen Machtbereich greifen die Bot- 
schaft begierig auf. Sie sind geschichtshungrig. Sie suchen 
nach ihrer Identität 

Die Einheitspartei rationiert die Freigabe, verfolgt damit 
aber ein anderes, ein eigenes Ziel: das ihrer Legitimität Der 
Parteistaat beruht auf der kommunistischen Ideologie, die sich 
für unfehlbar, für unumstößlich und endgültig hält Sie findet 
aber außer in der Zirkuskuppel der Nomenklatura keinen 
Glauben mehr, und auch dort nur aus den Motiven der Macht 
und der Pfründe. Der K ommunis mus steckt von der Elbe bis 
zum Yangzi in einer Glaubenskrise, die gelegentlich sogar als 
solche bezeichnet wird. Die Führer geben sich jedenfalls intern 
keinen Illusionen hin. Sie wissen, daß man mit ihrem Sozialis- 
mus keinen „Staat“ machen kann. Sie ziehen sich das Gewand 
der Geschichte über, um die Blößen ihrer Legitimität zu be- 
decken. 

Wenn dies wirklich gelänge, könnte es gefährlich werden. 
Geschichte macht stolz, denn die deutsche Geschichte ist eine 
große Geschichte. Das Regime steht allerdings unter dem 
Zwang, die Figuren und Zusammenhänge „einzu färben“, da- 
mit sie seiner parteilichen Legitimierung Genüge leisten. Die 
Burschenschaften trugen die Farben der Freiheit, sie hatten 
Zulauf aus den Freikorps des antinapoleonischen Kampfes, sie 
waren natürlich „gesamtdeutsch“ und nahmen das Metter- 
nichsche System aufs Rapier. Die „Progressivität“, welche die 
Parteigeschichtslehre ihnen beimißt, bestand in Wahrheit in 
einer Verbindung aus nationalstaatlicher und konstitutioneller 
Strebung. Deshalb wurden die Korporationen damals unter- 
drückt und sind heute in der „DDR“ verboten. Das macht die 
„Feiern“ so krampfhaft 


Fragen an Zimmermann 

Von Heinz Heck 


A ktuelle Stunden sind Glücksache, denen allerdings Glück 
in den seltensten Fällen beschieden ist So brachte der von 
den Grünen veranlaßte Schlagabtausch über das schadstoff ar- 
me Auto nur sattsam Bekanntes zutage: Die Opposition be- 
scheinigte Zimmermann, er habe auf allen Ebenen miserabel 
verhandelt und noch dazu Parlament und Öffentlichkeit ge- 
täuscht; die Koalition erinnerte die SPD an sträfliche Ver- 
säumnisse zur Zeit der eigenen Regierungstätigkeit. 

Dabei hätte die parlamentarische Runde besser zur Klär ung 
offener Fragen genutzt werden können. Zum Beispiel: Wer 
kommt ab 1. Juli in den Genuß der Kfz-Steuerermaßigung für 
schadstoffarme Autos? Das Gesetz ist zwar ordnungsgemäß 
verabschiedet Die dazu erforderliche Legaldefinition des Zim- 
mermann-Wunsch-Autos muß allerdings noch in der Straßen- 
verkehrs-Zu Iassungsordnung nachgeliefert werden. Wann, bit- 
teschön, ist damit zu rechnen? Am 25. Juni tagt der Rat der 
Umweltminister in Luxemburg. Wird dort guter Rat nur teuer 
sein, oder wird wieder Umwelt-Ratlosigkeit herrschen? 

Ist - unabhängig vom Ergebnis des Ministertreffens - bis 
zum 1. Juli mit einer verläßlichen Aufklärung der Autokäufer 
zu rechnen? Sie hat Zimme r mann bis zum Überdruß mit 
immer neuen Desinfonnationen bedacht Dabei hatte er sie als 


seine wichtigsten Bundesgenossen pfleglich behandeln müs- 
rischen h ‘ 


sen. Inzwischen haben sehr viele von ihnen den Katalysator 
aus ihren Dispositionen gestrichen und setzen wieder auf 
„konventionell“. Diese Rückorientierung ist einer der 
Verhandlungs„erfolge“ des Ministers. 

Eine weitere - auch Steuer- und subventionspolitische - 
Kalamität droht Bonn, wenn die Grenzwerte sehr schwach 
ausfeilen, womit zu rechnen ist Dann muß auch für solche 
Neufahrzeuge eine Kfz-Steuerbefreiung gewährt werden, die 
nach heutigem Verständnis nicht zu den schadstoffermen ge- 
hören; zum Beispiel, weil technisch gleichartige Fahrzeuge 
bereits in großer Zahl vom Band gerollt sind. Wie sieht Brüssel 
dann diese Subventionspraxis? Was sagen Konkurrenzländer 
wie Großbritannien, Frankreich und Italien dann zu einer 
solchen Absatzförderung, und wie reagieren sie handelspoli- 
tisch? Noch sind dies mit die wichtigsten Märkte der deut- 
schen Automobilindustrie - noch. 


Eine Fünf für manche Eltern 

Von Joachim Neander 


A m Wochenende beginnen die großen Ferien, zunächst in 
Nordrhein-Westfalen. Das bedeutet: Heute bringen viele 
Kinder ihre Schulzeugnisse nach Hause. 

Das bildungs- und gesellschaftspolitische Dauergewitter 
über den Schulnoten scheint sich verzogen zu haben. Einige 
wollten sie ganz abschaffen oder durch modisch herausgeputz- 
te Diagnosebögen ersetzen. Andere wieder philosophierten 
über totale Objektivierung, bundesweite Vergleichbarkeit und 
Transparenz. 

Fortschrittliche Dummköpfe unter den Lehrern übten 
Gleichheit, indem sie der ganzen Klasse eine kollektive Zwei 
verpaßten. Andere überließen es gleich den Schülern, sich 
selbst zu beurteilen. Verwaltungsrichter brüteten über 
Deutsch-Diktaten, um über die Notenanfechtung beleidigter 
Eltern zu entscheiden. Und der Notendurchschnitt schließlich 
machte Karriere als Symbol für Leistungsdruck und Ellbogen- 
gesellschaft. 

Es hat sich wieder beruhigt Tränen hin, Ungerechtigkeit her 
- am Ende bleibt doch die Überzeugung, daß der junge Mensch 
in einer bestimmten Phase lernen muß, sein Tun und Verhal- 
ten an halbwegs objektiven Maßstäben messen zu lassen. 

Nach wie vor hört und liest man von Schülerselbstmorden 
am Zeugnistag. Meist war die schlechte Note nur der letzte 
Auslöser. Aber unnachsichtige Vater und Mütter sollten versu- 
chen, sich ihre eigene Stimmung vorzustellen, wenn andere 
regelmäßig ihre Leistung in Beruf und Haus benoten würden. 
Oder, noch besser, ein kleines Experiment in der Familie: 
Jeder stellt dem anderen für eine bestimmte Woche ein Zeug- 
nis aus und begründet es - vielleicht schmerzhaft, aber instruk- 
tiv und heilsam. 

Im übrigen: Wer heute wegen einer Fünf im Zeugnis seines 
Sproßlings aus allen Wolken fallt, sollte ernsthaft über sein 
Vertrauensverhältnis zu ihm nachdenken. Die meisten Kinder 
in den Schulen von heute kennen ihre Zeugnisnoten haarge- 
nau schon Tage oder gar Wochen vor dem Termin. 



„Hitfell r 


KLAUS BÖHLE 


Die Union von Loch Ness 


Von Georg Schröder 


N un sitzen sie an den Ufern des 
Rheins und weinen - die letz- 
ten Europaschwärmer gemeinsam 
mit den politischen ülnsiomsten, 
die immer noch hoffen, die verpatz- 
ten Chancen der fünfziger und 
sechziger Jahre ließen sich mit et- 
was gutem Willen und viel Geduld 
wieder zum Leben erwecken. Dies 
nach dem Veto der Bundesregie- 
rung gegen die Getreidepreis-Sen- 
tning festzusteDen ist kein rechtha - 
b erisches Vergnügen. Aber wem 
wäre damit gedient, wenn die 
Selbsttäuschungen über Europa- 
Wahrheiten und Europa-Nöte fort- 
gesetzt würden? 

Zu diesen Wahrheiten gehört, 
daß die überhöhten Getreidepreise 
der Europäischen Gemeinschaft, 
die nun plötzlich zur Sprengbombe 
geworden sind, auf das deutsche 
Schyldkp ntn gehen. Die Franzosen 
wußten in den sechziger , Jahren, 
daß zu teurer Weizen zur Überpro- 
duktion in Frankreich fuhren müß- 
te und Tiigteiph zur Belas tun g der 
Lebenshaltung. Aber unter dpm 
Druck der grünen Front bestand 
der damalige Bundeskanzler Lud- 
wig Erhard auf einem zu hohen 
Preis, übrigens ™m Kummer des 
früheren Bundeslandwirtschafts- 
ministers lin d damaligpn Bundes- 
präsidenten Heinrich Lübke. 

Wie sich die Büder gleichen! 
Wieder geht es um das Getreide, 
und wieder haben die deutschen 
Bauern dem B und e skanzler die 
Daumenschraube an gesetzt Nun 
hat sich Kohl in das Vetorecht ge- 
flüchtet, jenes Recht, das Charles 
de Gaulle 1966 den fünf Partnern 


Europapolitik ist unglaubwürdig 
geworden, und er selbst hat den 
Beweis dafür geliefert 


Nun sollte niemand glauben, daß 
ohne *foniwhAn Sündenfell die 
Abschaffung des Vetorechts in 
Mailand beschlossen würde. Nicht 
nur Großbritannien - aber dieses 
am entschiedenster -hält am Veto- 
recht fest Vor allem, weü es das 
Werkzeug für die Erhaltung des 

^ tqatf»n h Tmd lerischCD Charakter s 

der Europäischen Gemeinschaft 
ist Nun ist es dan Engländern 
leichter gemacht, mit kaum ver- 
hülltem Schmunzeln in Mailand 
auf die Tatsache hinzu weisen, daß 
die Regierung Kohl, die die Ab- 
schaffung dieses Vetorechts 
wünscht, selber diese Waffe ge- 
braucht hat, um seinen Bauern 
nicht noch mehr zu mißfallen. 


l?tik war unmiß vers tändlich- Ent- 
weder weiter eine Zielsetzung, die 
eine supranationale Gemeinschaft 
Europas anstrebte, oder eine staa- 
tenhfindterische G emeinschaft, 
wie sie de Gaulle wünschte. Dann 
aber mit Großbritannien als Mit- 
glied. 


Sollte die Abs chaffung des Veto- 
rechts nicht ein Schritt sein auf 
dem Wege, der am Ende zur Euro- 
päischen Union, dem Fernziel, füh- 
ren würde? England hat eine sol- 
che Union stets und ständig abge- 
lehnt Und was wäre eine solche 
Union überhaupt, die wie die See- 
schlange von Loch Ness ab und zu 
aus der Hefe des Wassers auf taucht 
und die doch niemand in all den 
Jahrzehnten gesehen hat? 


Nun weiß jeder, daß de Gaulle 

die Knmmissrinn der EG, die unter 
ihrpm Präsidenten Baffstem ent- 
schlossen Ulf Hip Sn prawatjnnnlita t 
zusteuecte, entmannte und die Wie- 
derwahl Haffstems verhinderte. 
Vielleicht sollte sich in dip«»n Ta- 
gen de - gegenwärtige französische 
Präsident Delors daran erinnern. 
Man mag über die Art und Weise 
der deutschen Europapolitik, be- 
sonders in der Agrarfrage - sprich 
Getreidepreis ernste Bedenken 
haben Ab er gerade einem Franzo- 
sen steht es wirklich nicht zu, seine 
S tellung als P räsiden t der B eam- 
tenschaft der EG zu einer öffentli- 
chen Abkanzelung des de utschen 

R imripskanyJgr s ZU miß b rauchen 

Aber davon ganz abgesehen, für die 

Z ntainftsa uss fc h te n der Europäi- 
schen fl pmpinsphaft ist Präsid ent 
Delors eine Nebenfigur und nicht 
mehr. Diese Z ukunfts au ssi chte" 
sind und bleiben trübe 


der Europäischen Wirtschaftsge- 
n abrang, die 


meinschaft mit Mitteln abrang, 
über die Grenze der Erpressung 
hinausgingen. 

1966 fiel mit dieser Revision der 
Römischen Veträge, die Mehrheits- 
ab Stimmungen vorsahen, eine 
grundsätzliche Entscheidung für 
die Zukunft der EG, die bis zum 
heutigen Tag fortwirkt Das Europa 
der Vaterländer, der souveränen 
Nationalstaaten, kurzum das Eu- 
ropa de Gaulles hatte über den von 
Adenauer und Monnet angestreb- 
ten supranational-europäischen 
Bundesstaat gesiegt Helmut Kohl 
hat im vollen Bewußtsein der Trag- 
weite des Abstimmungs-Modus die 
Abschaffung des Vetorechts ange- 
strebt Darüber sollen Ende Juni 
die europäischen Chefs in Mailand 
entscheiden. Welche Taktik Kohl 
auch cinschlag pn mag , auf der 
Konferenz in Mailand wird er als 
begossener Pudel dastehen. Seine 


Nicht nur Frau Thatcher hat das 
gefragt De Gaulle spielte mit dem 
Begriff Politische Union (dem Fou- 
chet-Plan), als er der Europäischen 
Gemeinschaft die supranationalen 
Zähn e ziehen wollte. Die Holländer 
und Belgier brachten damals den 
Plan des Generals zu FalL Ihre Po- 




V 



Viele Beamte, wenig Perspektive: 
EG -Gebäude in Brüssel foto:WS« 


Niemand, der von der ersehnten 
Europäischen Union spricht sollte 
über En glands Haltung w einen. Sie 
war und ist bekannt Präsident 
Pompidou und Willy Brandt wuß- 
ten, als sie Großbritanniens Beitritt 
ermöglichten, daß London sich nur 
einem Staatenbund anschloß -und 
keinem Bundesstaat Das wird sich 
nicht ändern. So bliebe denn nur 
der Rückmarsch auf das Europa 
der Sechs? Es klingt grotesk, daß 
eine solche Frage überhaupt ernst- 
haft gestellt werden kann, nach- 
dem nun auch Spanien und Portu- 
gal Mitglieder der Gemeinschaft 
geworden sind, obwohl die Proble- 
me, die der Beitritt Großbritan- 
niens, Dänemark und Irlands für 
die EG mit sich gebracht hatte, 
noch nicht gelöst sind. So wisse 
denn niemand einen realistischen 
Ausweg? Es gibt nur eine Möglich- 
keit, und das ist: die jetrige Zoll- 
Union binnenwirtschaftlich aus- 
bauen. Altes andere wäre nichts als 
Leerlauf Europa-Rhetorik, die 
nichts als Seifenblasen produziert, 
hat es genug gegeben. Damit muß 
man endlich aufhören, sonst wird 
ni eman d mehr hinhören, w enn von 
Europa die Rede ist 


IM GESPRÄCH Gerasimös Arsenis; 


P s 


Superminister in Athen- 


Von Evangelos Antonaros 


B ereits im letzter Kabinett Papan- 
dreous galt er als Griechenlands ; 
lmnmgfariftenAr Superminister. Aber 

in der stit gut einer Woche amtieren- 
den neuffl Regierungsmannschaft ist 
Gerasimös Arsenis noch mächtiger 
geworden: Neben den Ressorts Wirt- 
schaft Finanzen, die er bi s h er 
innehatte, ist ihm zusätz&fe das Mini- 


gterit 1 ™ für. anver- 

traut worden. Damit hat der vrenrnd- 
fünfergjährige Ökonom eine ddikate 
Aufgabe übernommen. Denn Grie- 
chenlands Handelsflotte, traditionell 
eine der wichtigsten Devisenquellen 
ffjr riip rhrnmu rh defizitäre Staatskas- 
se, steckt in einer großen Krise. 

Die Macht baüung in Arsenis* Hän- 
den ist der beste Beweis für das Ver- 
trauen, das Papandreou in die Fähig- 
keiten seines Mitarbeiters hat Die 
beiden kennen sich gut aus der Zeit, 
als der heutige Regierungschef Wirt- 
schaftsprofessor an der US-Universi- 
tät Berkeley war, während Arsenis 
für verschiedene internationale Orga- 
nisationen arbeitete. Der Supemüm- 
ster ist neben Papandreou der wich- 
tigste Architekt des sozialistischen 
Ex p e riments, das seit dreieinhalb 
Jahren in der griechischen Wirtschaft 
praktiziert wird. 

Arsenis* Stuhl schien in der Ver- 
gangenheit oft zu wackeln. Vor allem 
gpinp parteiinternen Gegner haben 
die Meinung vertreten, daß der in der 
ff ft gpl fiherbpbHehjrnftw^dffrfh wir- 
kende Mmn in seinen regelmäßigen 
Berichten an den Ministerpräsiden- 
ten die Fakten über die griechische 
Wirtschaftslage absichtlich „frisier- 
te“, um wieht in Ungnade zu feilen. 
Aber die Bestätigung seiner Spitzen- 
position zeigt ««fe neue , Haß Papan- 
dreou, selbst -rin erfahrener Wirt- 
schaftsfachmann, Arsenis für unent- 
behrlich, halt 

Freilich: Über die Tastungen des 

in 7W *****>r Ehp mit rinw achtzehn 

Jahre jüngeren, ebenfalls der soziali- 
stischen Partei nahestehenden Wirt- 
«-ti ar i w u p grHn verheirateten Mini- 
sters pl»n in Athen Hip Mprnrmg pn 
weit auseinander. Selbst innerhalb 
seiner Partei wird Arsenis, der zeit» 
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Dritte-Welt-Pfäne 'fik-^GfteChen- 
kmd? Arsenis >. . / 

das sozialistische'^ 
zu _ __ 

feefater emesgrinaßigfatkurees zu 


sok-Fartri propagierte „grefe Wei- 
de“ “ 


Diese Ansicht vraid-vön' GnÄheu. 


Gegenteib SämtR^ Spite mver bäi- 
de der Industrie uhd'Utiläitefaner 
singen rin Kfagpfied ^Sber ihre 
gespannten Beziehungen zum koh- 
taktarmen, izitrovertterten ß&peiim- 
mster. Sie untersteQä^fi^ mReriit, 
eine femdKche . FSatrihu^ gegcn- 
über der Privatwirtschaft. Oft hört 
mm den VorwurC daß er zur Anwen- 
dung von söriahstiscbeh'Moddlefi 
neigt, die sich besfenfeftte für Dritte- 
Weilt-I -änriw rignwL - V - .' : 


in*—- 

fLt aus d& 
pituation: 
Wi hatte d 

‘ S.BW 

'^ nainlSt ' 

^wieder u 
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wertig auch das Amt des Zentralbank- 


gouvemeurs mnehatte, als „Versa- 
ger* kritisiert. Thm wird vor allem 
vom linken Parteiflügel vorgehahen. 


Verwunderlich wäre eine solche 

G nmdringb»ffimg riirirt. T Wri 

dar westgriechtechea lnsd 
stammende Arsenis war nach ; dem 
S tudium an Amu Mawac fa DflBtt s lMtt- 
tute of Technology sritT9®)festun- 
unlerbrochen im DienstederVrieinP 
ten National gewesen und hat ««* 
bis 1981 mit Wirtschafte- und Ean- 
drisproblemöi derEntwicklongslän- 
der befaßt Aisemshatbisher fcemar 
Aufschluß darüber gegeben, nach 
welchem Modell er srin.Sa rrierimgs- 
programm lür Wntschaft und Schiff- 
ahrt - van Papandreou, als ‘.erstrangig 
ge Priorität* seiner neuenBegiertmg 
bezeichnet— gestatteji.wilE : 
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Nach offizieller amerihani srHer 

Lesart ist der dramatische west-o stä- 
che G efengenenaiistauach an der De- 
markationslinie in Botin Wnp Ak- 
tkm ohne politische Absichten“. An 
dieser Darstellung sind Zweifel er- 
laubt. Twimerbm leite te Richard Bült 
...die Delegation. Daraus lassen sich 
durchaus Signale hetauslesen. Das ei- 
ne betrifft die Foson Burts: Außoi- 
minister Shultz bat dem 40jährigen 
Karrierediplomatendamiteinen^e- 
stigeofolg auf deutschem Boden ver- 
schafft, der die Bonner Kritik an sei- 
ner Berufung nun wohl etwas dämp- 
fen wird. Zum anderen wollte Shultz 
dem Ostblock vorfuhren, daß in der 
Regierung Reagans gegenwärtig die 

gtärkpr an der Frrtep annnng n rim b er - 

ten Kräfte und niriit die Konfronta- 
tionspolitiker Oberwasser haben. 


dises Monats riwärteteir viele,' daß 
der President die Beendjgung dra Ve- 
torechts vorsddagen wode. Abo 
naphdum Deutsdüands Vetoeinsatz 
zur Realität geworden ist, sdhrint ei- 
ne klare Mehrheit der fG-Mitgiieds- 
staaten gln ckTicher, das Redbt .ZUr 
Blnririenin g von Entschektun^ige- 
gen ihre vitaten natioriatertlntoiKsep 

^nfrw»llh<ll>ifalltMl. V. - 


Bedile jeden 



THE GUARDIAN 


Die I^widiwer Zetta og ta n an e n t teit daa 
deotMtte Veto fm Amuat: 


Die gerichtamedizinischen^ Unter- - 
suchimgen mögMi die Behauptungen 
seines Sohnes, die zu einem verdäch- 
tig passenden Zeitpunkt könmri^" 
bestätigen oder auch . i , 
werden dte größere Frageabönk^ 
lösen, die lautet Warum soä danste. 
mer noch den alten Mannetn räd^k 
gen, die einst Hüters Mordma^lrine 
bedtent haben? Die USA haben^liia' 
rine besondere Verpfüchtang, denü-; 
sie ließen im Raltearix^ ^Üjrer SffitiÖ? 1 
ängsprogramme nach drin Zweit® 
Wdtkri^ rine ganze Reihe vo^. 
Kriegsverbredieni in die Sic&erbei 


Die westdeutsche Regierung gesell- 
te sich gestern za der wachsenden 
Schar von EG-Ländem, die Abkom- 
men, die sie gegen ihre vitalen natio- 
nalen Interessen gerichtet seten, mit 
einem Veto mederstimroen. Das 
Hauptergebnis bei der Benutzung des 
Vetos ist es, die Möglichkeit eines 
radikalen Wandels bei den Entschei- 
dungen in dar EG in Zweifel zu zie- 
hen. Von dem Mailänder Gipfel EdHa 


tri 1979 bekannt wurde, schuf das 
Jus tizministerium ein SonderbünV 
das dieser Sache nachgehen 
Unter Allan Ryan, dem osten Biiek v 
tor, simrte das Büro fiübere^ ; NriÄ' 
auf; die unto falscher Identität 30k- 
ten. Es brachte die beschämende Pra» - 
xis der Anwerbung von Kriejgsyafrp^^ j 
ehern durch amerikarüsriie Gehenp- : 
dienste nach dem Krieg aü den T^ : 
Dte Suche geht weiter.:-. . ' O. 7 . 
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Arbeitsbeschaffungs-Maßnahmen: nur teure Sozialhilfe 




Und die richtigen Gewerbebetriebe leiden darunter / Von Uwe Bahnsen 


TT amburgs Sozialsenator Jan 
Xx Ehlers, linker Flügelmann in 
der sozialdemokratischen Stadtre- 
gierang, hatte vorgestern einen 
Termin, der ihm gewiß Freude ge- 
macht hat Im Villenvorort Volks- 
dorf übergab er, der offiziellen An- 
kündigung zufolge, ein Ge- 
wächshaus „seiner Bestimmung“. 
Nun würde sich wohl kein Senator 
auf den Weg machen, wenn es sich 
um irgendein Gewächshaus han- 
delnwürde, eines, das Steuern und 
Sozialabgaben zahlen will - oder 
i wenn, dann käme der für Land- 
! Wirtschaft zuständige Wirtschafts- 
senator Volker Lange. 

Doch aus gutem Grund kam Eh- 
lers, denn zu eröffnen galt es ein 
Gewächshaus der Hamburger Ar- 
beit-Beschäftigungsgesellschaft 
mbH (HAB), das - wiederum laut 
amtlicher Verlautbarung - „die 
Grundlage für die gärtnerische Tä- 
tigkeit der Gesrilschaft“ bildet: mit 
1000 Quadratmeter Grundfläche, fi- 
nanziert mit 250 000 Mark aus dem 
Investitionszuschuß der Hanse- 
stadt an die HAB. 


Es geht um rin Projekt jenes 
„zweiten Arbeitsmarktes“, dem 
Bürgermeister von Dohnanyi und 
Ehlers Modellcharakter für die 
Bundesrepublik zusprechen - Ar- 
beits beschaflungsmaßnahmen 
(ABM), mit denen sie die in der 
Hansestadt überdurchschnittlich 
hohe Arbeitslosenquote (1984 lag 
sie bei 11,2 gegenüber 9,1 Prozent 
im Bund) zu senken hoffen. ABM- 
das kostet in Hamburg rund 120 
Millionen Mark im Jahr. In der Be- 
schäftigungsgesellschaft, einem 
wichtigen Bestandteil des ABM- 
Programms, sind derzeit 584 Ar- 
beitnehmer mit Fristveitrag tätig. 
Ein Betriebs- und Investitionszu- 
schuß in Höhe von 26,5 Millionen 
Mark soll eine Kapazitätsauswei- 
tung auf 1200 Beschäftigte in die- 
sem Jahr ermöglichen. 

Auf den ersten Blick ist dte Idee 
für ABM-Maßnahmen einleuch- 
tend: Weshalb soll ein Arbeitsloser, 
der Geld von der Nürnberger Ar- 
beitsanstalt oder aus dem Sozialhil- 
fe-Etat der Kommunen bekommt, 
untätig und frustriert in seiner 


Wohnung herumsitzen? Ist es nicht 
besser, ihm mit Zuschüssen der Ar- 
beitsverwaltung oder der Kommu- 
nen wieder eine Beschäftigung zu 
geben? Doch der Effekt eines sol- 
chen Programms ist volkswirt- 
schaftlich fragwürdig. So sind 
denn auch in der Hansestadt Bau- 
wirtschaft und Handwerk gegen 
ABBA, weü sie sich kontraproduk- 
tiv aus wirken, indem sie dte Be- 
schäftigungslage in diesen Berei- 
chen verschlechtern. 

In Hamburg bestreitet der Senat 
stets, daß ABM dem Handwerk 
Konkurrenz macht; doch über- 
zeugt dieses Argument nicht ein- 
mal mehr dte eigene Partei. Das 
zeigte sich, als im Bürgerschafts- 
ausschuß der Ausbau der Gesell- 
schaft behandelt wurde: „Die 
SPD-Abgeordneten befürchteten, 
daß eine Erweiterung der Zahl der 
Beschäftigten doch dazu führen 
könnte, daß die HAB zu einer Kon- 
kurrenz des ansässigen Handwerks 
werden könnte“ (Sitzungsproto- 
kolfl. Und dte Senatsvertreter ga- 
ben zu, „daß es bei dem weiteren 


Ausbau auch darum gehen werde, 

fiSlSC^'d^^^nkurrenzsiti^ 
tion ausschließen“. 

Zugleich aber machten diese Se- 
natsvertreter deutlich, daß dies» 
ABM-Beschäftigten Produkte her- 
steilen sollen, „die sich auch abset- 
zen“ lassen. Im von Ehlers ringer 
weihten Gewächshaus arbeiten ei- 
ne hauptamtliche Gärtnermeiste- 
rn!, ein Geselle und 33 befristet an- 
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und deshalb einen Wettbewerbe 
nachteil gegenüber dehrABM-Be- 
trieben haben. : _V-;.rr- •‘.‘•/V.V: : 

Insgesamt sieht dte Büanz ‘der 
ABM-ProjefeäeindörHarisestadtso 


aus: 


ergebensich für etwa 'drei PTOwaii 
der AibritslDsett üricElür etwalein' 


Prozgntder SozralhifffsEmp^ngg: 


Und da dte Beschafti- 
gungs-GmbH auch ausbilden will, 
zum Brispiri jum Topf- und Zier- 
pflanzen^rtng“, aber auch zum 
„Raumausstatter, Bür okau (mann, 
Tischler, . . . Polsterer und Schlos- 
ser“, setzt das unternehmerische 
Betätigung voraus. Daß dies nicht 
mit einer handfesten Konkurrenz 
für Handwerk und Gewerbe ver- 
bunden sein soll, kann der Säst 
ernstlich niemandem mehr erzäh- 
len wollen. Denn Produkte, die 
sich verkaufen lassen, werden auch 
von normalen Betrieben angebo- 
ten, die Steuern und S ozialabga ben 


Jeder dieser 

jährlich mit 35 0803 .. . .. . 

ntert. Auf Haroburg eptfallci da- 
von etwa 15 00Q Milden' Rest' 
zahlt die Bundesanstalt für Aibeit - 
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, oochkön- 
saufdiese Wrise - 
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griffadrt Waden, ihreQualifikalio- 
nen nenngvswert «höbm. : Ttettefr 
haft gefördert wfrd der Arbrife- 
tnarkt mit solcheh MittÖn öiäit .- 
Eher könnte man von enter kosteö- 
mtensivert Fomi dw : ^SaaäÖuIfe. ■ 
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Monats erwarteten & 
isidenl die BeendigaijE 
is Vorschlägen wak! 
-rr. Deutschlands Vet 
alitat geworden istsfe 
,-e Mehrheit derB&Ä 
! glücklicher, das Be 
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aapdtte legte sein Veto ein 

iffTOäünderte damit vorerst 
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Öch erschien, gilt 


;V^ : WILHELM HADLER 

y * figewtlkh war altes längst g#>bwu 
1^ fea, als sich Ignaz Kiechle zum 
Xi ■/Essen begab. Der stämmige 
AEgauer Teihte sich im Selhstbedie- 
nungs-Resteurant des Luxemburger 
Europa-Zentrums geduldig in die 
Schlänge- .der EG-Beamten, und 
züdits deutete darauf hin, dafi er und 
seine engsten Mitarbeiter noch einen 
Ausweg aus der verfahrenen politi- 
schen Situation sahen. 

Dabei batte, der italienische Rats- 
Präsident Filippo Maria Pandolfi am 
Mittwoch die entscheidende Sitzung 
der Agramunister bereits nach einer 
Minute: wjeda txnterijrodjen. Er woll- 
te den Kollegen noch eine letzte Gäe- 
genheägeben, während der Mittags- 
pause mit ihren Hauptstädten Kon- 
taktaufeunebmen. 

Es schien, als habe Pandolfi Angst 
vor der eigenen Courage bekommen. 
Der sonst mit allen Finessen der Poli- 
tik vertraute Christdemokrat wartete 
indes vergeblich auf neue Signale. Er 
hatte jun Vorabend erst nach langem 
Zaudern die Abstimmung über den 
Getreidepreis-Vorschlag der EG- 
Kommission auf Mittwoch, 12 Uhr, 
festgesetzt Offensichtlich sah er kei- 
nen anderen Ausweg, den seit drei 
Monaten andauernden Streit »w En- 
de zu bringen. Tatsächlich wurde es 
jedoch 5 Uhr, bis der Präsident dann 
unrilieh M air Tat schritt“. 

Das Gerangel wurde zum Nerven- 
krieg, da keiner da- Beteiligten wuß- 
te, wie sich der andere letztlich ver- 
haltenwürde. Zweiseitige Gespräche 
und Vosprecbuqgen gab es genug, 
ebenso aber auch Gerüchte über In- 
terventionen von außen und Mei- 
nungswechseL 

Stimmte es, daß Helmut Kohl 
Kiechle wirklich die volle politische 
'Rückendeckung ffir ein Veto gegeben 
hatte? Hatte sich derFDP- Vorsitzen^ 
de Martin Bangemann am Mittwoch 
tatsächlich ans Telefon gehängt, um 
allenthalben vor -diesem Schritt zu 
warnen? 

Kiechte lioB Ti» den Ein- 



afrwy . ' 3 : ‘” 
tk»' \ s ~ ' • ■ <•- -■ { ’■ 

ff ■ 

vfi - ‘ ■ v '" ’ ’ m jr ’ J v 





F 


druck aufkommen, als wäre er seiner 
Sache (und seiner politischen Unter- 
stützung) nicht sicher. Schon beim 
Betreten des Konferenzgebändes hat- 
te er am Dienstag nachmittag jeder- 
mann wissen lassen, er sei «nicht 
hderhergekommen, um nachzuge- 
ben“. Notfells werde er auch von ei- 
nem formellen Veto Gebrauch ma- 
chen, sagte Kiechle. Für Bonn stün- 
den vitale nationale Interessen auf 
dem Spiel. 

Dies wollten ihm weder im Sit- 
zungssaal noch in der Konferenzku- 
lisse alle Zuhörer glauben. Schließ- 
lich gehe es um eine Geireidepreis- 
Senkung von nur 1,8 Prozent Die 
Partner wandten ein, daß das Getrei- 
de nur mit neun Prozent zum bäuerli- 
chen Einkomznen in der Bundesrepu- 
blik beitrage und daß der gegebene 
Anlaß folglich kaum rechtfertige, die 
„stärksten Kanonen“ aufinxfahren. 

Bis zuletzt gab es deshalb Zweifel 
an der Entschlossenheit der Deut 
sehen, ihre <*hrma? bezogene Position 
zu verteidigen. Schließlich ist Bonn 
seit Jahr und Tbg immer wieder als 
Anwalt derer aufgetreten, die in der 
EG für eine Rückkehr zu Mehrheits - 
ahq timmimgp n plädieren. 

■ In Frage gestellt wurden die Re- 
geln der Römischen Verträge erst- 
mals 1966 vom damaligen französi- 
schen Staatspräsidenten de Gaulle. 
Damals (und bis zu diesem Mittwoch) 
hat die Bundesrepublik stets der fran- 
zösischen Ansicht widersprochen, 
daß in Kragen von besonders wichti- 
ger nationaler Bedeutung so lange 
verhandelt werden müsse, bis eine 
für alle annehmbare Losung gefun- 
denist 

Die Luxemburger Preisfrage war 
Was geschieht, nachdem Kiechle ein 
Veto gegen eine Mehrheitsentschei- 
dung eingelegt hat? Pandolfi konnte 
dann entweder die Abstimmung ver- 
tagen oder Bonn vor die unangeneh- 
me Situation stehen, einen (nach den 
Römischen Verträgen) korrekt zu- 
stande gekommenen Beschlu ß nicht 
anzuerkennen. 

Tatsächlich muß rieh Pandolfi si- 
eter gewesen sein, daß eine qualifi- 
zierte Mehrheit im Rat für die Getrei- 
depreissenkung bestand. Andernfalls 
hatte er die Abstimmung gewiß nicht 
gewagt Unklar war, wie viele Regie- 
rungen das «vitale Interesse“ der 
Bundesrepublik respektieren wür- 
den. Dadurch, daß 7 schließlich fünf 
Länder - Großbritannien, Frank- 
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Der große Knall steckt 
noch in den Knochen 




Heute Zeiten für Europa: Ignaz Kiechle foto: knipp&z 

reich, Irland, Griechenland und Dä- Gelegen kam die Entwicklung all 
nemark - aus politischen Gründen den Landern, die seit jeher auf ein 
nicht raitstimznten, löste sich die Vetorecht bei wichtigen nationalen 
theoretische Mehrheit in ein Nichts Belangen pochen. So hat der briti- 
au£ yhp Agrarminister Michael Jopling 

Kiechle argumentierte, bevor es keine Gelegenheit ausgelassen, die 
zum Schwur kam, noch ei nmal: Nach Deutschen vor die „Gretchenfrage“ 
deutscher Ansicht sei das für und zu stelle n . 

Wider der Preissenkimg noch längst & *i b 3 »rat im Ra Kr einen noch 
nicht genügend ausdiskuüert war- ^eren fteisabSTün^Se 
den. Er versuchte vor allem dem hol- ©*_ 

lnnriiyhon Bf UCnmmfasar Frans Arv ^Khmn^onunddrangte Pan- 
driessoiäe Schuld für die Zuspit- dolfi mehrfach, dieAbstunmung vor- 

zung der Lagezuzuscineben. ^ SSÄ'Ä 
Andn^en hatte ach standhaft ge- ^ MnriL 

schüler der Gemeinschaft trieiben sol- 

und einen neuen Freisvorschlsg vor- 
zulegen. Schon Mitte Mai war er nur 

widerstrebend berät gewesen, seinen Wahrend Kiechle nach geschlage- 
ursprünglichen Vorschlag über eine na Schlacht eher kl einla ut war und 
Preissenkung von 3,6 Prozart zurück- beteuerte, Bonn sei da Schritt beson- 
mriebpn. ders am Tage da Unterzeichnung der I 

Für die Kommission bedeutet das Beitrittsverträge mit Spanien und i 
deutsche Veto einen „Mißbrauch des Portugal nicht leicht gefallen, ließ ; 
EWG- Vertrages", weil sie den söge- sich sein britischer Kollege recht laut- 
nannten „Luxemburger Kompro- stark vernehmen: JDie Vertagung ist 
miß“ bis heute nicht anerkennt „Wie ein Schlag gegen den gesunden Men- 
konnte ich einen neuen Vorschlag sebenverstand“ Andererseits respek- 
vorlegen“, bekräftigte Andriessen tiere London vitale nationale Interes- 
diese Haltung nachher, „wo ich doch sen da Partner. Und wann diese im 
hi» ausreichende Mehrheit hinter Spiel seien, müsse eben jede Regie- 
mir hatte.“ zung selbst entscheiden. 


Die Verteidiger im Prozeß am 
die gefälschten 

»Hitler-Tagebücher“ haben das 
Wort. Es sind Plädoyers, in 
denen der „Stern“ mit auf die 
Anklagebank gerückt wird. 
Auch noch zwei Jahre nach dem 
Skandal harte Zeiten für Verlag 
and Redaktion. 

Von UWE BAHNSEN 

W enn H Stem“-Chefredakteur 
Rolf Winter (57) in da Mon- 
tags-Konferenz sachlich und 
distanziert die Themen für das näch- 
ste Heft abfragt, trägt der für 
„Deutschland aktuell“ zuständige 
Ressortleiter Michael Seufert jeweils 
am Schluß seiner Liste ein Stichwort 
vor, das den Reporter Jürgen Stein- 
te ff seit fast einem Jahr nahezu Wo- 
che für Woche beschäftigt - „da Pro- 
zeß“. Es geht um das Betrugsverfab- 
ren gegen den Ex-Kollegen Gerd Hei- 
demann und den Tagebuch-Fälscher 
Konrad Kujau vor da Großen Straf- 
kammer 11 des Hamburger Landge- 
richts. 

Wenn dieser Stoff im Konferenz- 
zimmer 621 des Grüner + Jahr-Gebäu- 
des zur Sprache kommt, stellt sich in 
da Runde immer wieder von neuem 
Bitterkeit und Betroffenheit ein. Hat- 
te Reporter Steinhoff für das letzte 
Heft die hohen Strafanträge der 
Staatsanwaltschaft gegen Heidemann 
und Kujau, sieben beziehungsweise 
sechs Jahre Freiheitsstrafe, zu ver- 
melden, so wird er für eine der näch- 
sten Ausgaben aus dem Saal 231 des 
Hamburger Zivijustizgebäudes be- 
richten müssen, wie Kqjaus Verteidi- 
ger Kurt Groenewold das Verhalten 
da Verlagsspitze in Sachen „Hitler- 
Tagebücher* charakterisierte, als er 
für seinen Mandanten Freispruch ver- 
langte: Der Anwalt sprach von „be- 
trogenen Betrügern“, die Hitlers in 
London lebende Erben hätten übers 
Ohr hauen wollen. Zwischen den we- 
nigen Eingeweihten, einer „geheimen 
Verschwörergroppe“, habe eine 
„pfadfinderhafte Vertraulichkeit“ ge- 
herrscht, und man habe gelaubt, daß 
„Nazi-Größen im Trend liegen“; die 
„Stem“-Redaktion schließlich sei 
„darauf programmiert gewesen, wie 
eine fleischfressende Pflanze Sensa- 
tionen zu veröffentlichen“. 

Das ist Salz in noch lange nicht 
vernarbte Wunden. Zwar ist viel Was- 
ser die Elbe hinuntergeflossen seit 
jenem turbulenten 17. Mai 1983, als 
sich im Audimax da Hamburger 
Universität da damalige und heutige 


Vorstandsvorsitzeiide Gerd Schuhe- 
Hülen auf einer Betriebsversamm- 
lung Beschimpfungen anhören muß- 
te, deren Bandbreite von „Stümper 
über „Lügner“ bis „Schwein“ reichte. 

Da „Stern“ hat infolge des Tage- 
buch-Skandals schweren Schaden 
genommen. Der Auflagenrückgang 
um 230 000 verkaufte Exemplare in 
zwei Jahren ist als Indiz deutlich ge- 
nug - nicht allein, aber zu einem er- 
heblichen Teil durch den Super-Flop 
verursacht Die Redaktion hat nur 
mühsam wieder Tritt gefaßt, sich aus 
tiefer Verunsicherung und Selbst- 
zweifeln gelöst Rolf Winter als Chef- 
redakteur mag die zum Zeitpunkt sei- 
ner Berufung beste Wahl für das akut 
gewordene Führungsproblem des 
Blattes gewesen sein; aber jenes 
„Wir-Gefühl“, das da kantige und 
herrische Henri Nansen in da Re- 
daktion zu erzeugen vermochte, ob- 
wohl er einmal charmanter und dann 
wieder grausama Dompteur seina 
Mannschaft war, hat Rolf Winter bis- 
lang nicht wecken können. Bei ihm 
geht es höflich, aber wo nicht kalt, so 
doch kühl zu. Eine Nannen-Nostalgie 
in da Redaktion ist unverkennbar. 

Heina Bremer, einer da drei ge- 
schäftsführenden Redakteure, vom 
Vorstand und da Chefredaktion zum 
Sprecha des Hauses in Sachen Tage- 
buch-Skandal bestellt zieht eine be- 
tont vorrichtige Bilanz da zwei Jahre 
seit dem „großen Knall“: „Wir be- 
rappeln uns. Natürlich wäre es tö- 
richt, wenn jemand leugnen wollte, 
daß uns diese Sache jedenfalls so lan- 
ge, wie der Prozeß lauft, in den Kno- 
chen steckt Jede große Redaktion ist 
ein kompliziertes Gebilde, und die 
unsrige vielleicht ganz besonders. 
Und Kollegen zu motivieren ist alles 
andere als pinfach. Aba wir wollen 
einen .Stern', da sich mit dem Pro- 
dukt aus d en Glanzzeiten messen 

Irnnn Und in mnnphpn P unkten hatte 

der Knall, so schlimm er war, auch 
seine guten Seiten.“ Die Sensibilität 
dafür, ob ein Stoff echt oda „ge- 
türkt“ ist und ob die Redaktion denn 
wohl das Recht erworben habe, um 
eine Story oda ein Foto zu veröffent- 
lichen, sei deutlich gestiegen - das 
bestätigöl auch andere Redaktions- 
mitglieder. Aba wirklich bewältigt 
ist die Krise nach dem Skandal noch 
nicht 

Erledigt ist hingegen das Thema 
Gerd Heidemann. Mitleid mit dem 
Ex-Kollegen kommt kaum aut Zwar 
finden vide Redaktionsmitglieder die 
sieben Jahre Freiheitsstrafe, die 
Staatsanwalt Dietrich Klein für ihn 


beantragt hat, zu hoch; auch gilt da 
Nachweis, daß er von A nfang an von 
Kujaus Fälschungen gewußt habe, 
den meisten als nicht geführt Das 
Argument daß Heidemann ein un- 
kalkulierbares Risiko eingegangen 
wäre, wenn er schon 1981 bewußt 
Fälschungen geliefert hätte, da er 
doch eise rigorose Überprüfung 
schon da ersten Bande durch die 
Verlagsspitze nie hätte verhindern 
können, dieses Argument haben die 
beiden Anklagevertreter in ihren Plä- 
doyers tatsächlich nicht entkräftet 
Daß aber Heidemann Verlagsgelder 
beiseite gebracht habe, gilt vielen als 
nicht mdir zweifelhaft 

Heute kreidet ihm die Masse seiner 
einstigen Kollegen an, daß er jeden- 
falls durch seine verworrene Geheim- 
niskrämerei und absolut unprofessio- 
nelle Verfahrensweise in Sachen Ta- 
gebücher das Blatt und die Redaktion 
nicht nur dem Skandal, sondern 
überdies da Lachalichkeit preisge- 
geben habe. Davon war und ist jeder 
einzelne unmittelbar betroffen, denn 
Glaubwürdigkeit wird nur mühsam 
wieder errungen. Dies alles wiegt 
noch schwerer als die bislang nach 
wie vor verschwundenen Millionen. 

Äußerst sensibel sind unverändert 
die Beziehungen zwischen Valag 
und Redaktion. Da Redaktionsbei- 
rat den die Journalisten auf dem Hö- 
hepunkt da Krise installiert hatten, 
wurde gestern neu gewählt und wie- 
der lag ein Stein des Anstoßes auf 
dem Usch. Ein von da Redaktion 
erarbeiteter Beitrag über fragwürdige 
Methoden da Abonnentenwerbung 
hatte in der Verlagsspitze Bedenken 
ausgelöst und zu der Bitte geführt ob 
man darüber nicht vor einer Veröf- 
fentlichung noch einmal reden kön- 
ne. Brema und Winters Stellvertreter 
von Manikowski kamen in Abwesen- 
heit des Chefredakteurs zu dem 
Schluß, man könne und solle auch, 
wenn das eigene Haus berührt sei So 
geschah es. Bremen „Es hat keinen 
Druck aus dem Verlag gegeben, dem 
hatten wir uns auch nicht gebeugt 
wir veröffentlichen den Beitrag.“ 

Vor zwei Jahren, auf dem Hö- 
hepunkt der Krise, hatte Brema eini- 
gen F p Tlp gpn, die mit wilder Miene 
mm Aufstand gegen den Vertag blie- 
sen, den trockenen Rat gegeben: 
„Leute, übernehmt euch nicht “ Zwei 
Jahre danach darf immerhin 
„Stem“-Valagsleita Peter Hess wie- 
der regelmäßig an den Redaktions- 
Konferenzen teilnehmen Die Bezie- 
hungen zwischen beiden Seiten sind 
von freundlichem Argwohn. 


Warum Widerstand leisten? Ich wollte nicht sterben “ 


Gemral Lobad und 
(auf dma Balboa) im 


fhmfecftaa UNO-Soldata« 


Seit einer Woche sind 23 
finnische Soldaten der 
UNO-Trappe in Libanon in der 
Gewalt der Südlibanesischen 
Armee. Wir informierten ans 
vor Ort über ihr SchicksaL 

Von EPHRAIM LAHAV 

A n Eh und Tomi und Joni - 
alles ist o. k. Seid nur geduldig 
m Hause Es mag vielleicht ei- 
ne Weile dauern, aber es wird o.k. 
sein.“ Diese Botschaft an seine Fami- 
lie in Mikirpii, in t fittrifinnlmd, gab 
uns Major Harri Paotzarmit, eina da 
fqnghfirhgten Offiziere unter 
den 23 finnischen UNO-Soldaten, die 
sich in da Gefangenschaft da Süd- 
libanesiscben Armee (SLA) befinden. 

Die Gefangenen zeigen sich bei un- 
serem Besuch zwar guten Mutes, aba 
dazu gehört schon eine Menge Selbst- 
überwindung. Trotz da Behauptung 
des SLAr Befehlshabers General An- 
toine Lahad, daß die Finnen keine 
Gefangenen seien, sondern „Gäste, 
die äße erdenklichen Freiheiten ge- 
nießen“, sieht die Wirklichkeit anders 
aus. Die Leute sind in einem einstök- 


Ayoaa 


FOTO-.AP lögen Haus gegenüba dem Haupt- 


quartier da SLA auf einem Hügel in 
Manisch Ayoun untergebracht Major 
Pantzar schlaft mit fünf anderen in 
pinpm Zimmer, das ungefähr via mal 
via Meta mißt Die sechs Feldbetten 
sind dicht aneinandergereiht Die via 
großen Fenster sind vergittert Die 
Verpflegung ist zwar ausreichend, 
aba schlecht Bisher haben die Ge- 
fangenen nur kalte MahiTpiten be- 
kommen Mittags bekommen sie Bro- 
te mit Heisch. 

Major Pantzar erzählt, d f<ß am Mitt- 
woch zum ersten Mal Pakete mit Le- 
bensmitteln und Zigaretten von ihrer 
Einheit, dem Fünbatt (finnisches Ba- 
taillon), angekommen sind. Auch mit 
da Fr eihe it ist es nicht weit her. Die 
Gefangenen dürfen sich nur irma- 
halb des Hauses bewegen, auch auf 
dem Balkon. 

Pantzar gehört da regulären fin- 
nischen Armee seit 20 Jahren an und 
ist seit Juli vorigen Jahres in Liba- 
non. über die Umstande seina Ge- 
fangennahme erzählt er nur ungern. 
Jch weiß es nicht genau, wie das 
vorging, und ich glaube, es ist besser, 
ich erzähle nicht, was ich darüber 
vermute.“ - Haben Sie keinen Wider- 
stand geleistet? - „Nein.“ - Warum 


nicht. Sie und Ihre Leute sind doch 
Soldaten? - „Das war die einzige Art 
und Weise, in da wir uns verhalten 
konnten.“ - Wieso? - „Ich wollte 
nicht sterben.“ 

Die Behauptung, die in Finnland 
verbreitet wurde, daß sich Israelis un- 
ter da Bewachungsmannschaft be- 
fanden, ist anscheinend unwahr. Ma- 
jor Pantzar sagte, er könne nicht wis- 
sen, ob ein Libanese oda ein Israeli 
vor ihm stehe. Andere Soldaten, die 
wir befragten, sagten, sie hätten Is- 
raelis aufgrund da hebräischen Spra- 
che erkannt. Eina da Gefangenen: 
„Die Israelis, die ich sah, waren nicht 
Bewacher, sondern sorgten für unse- 
re Sicherheit“ 

Es ist wohl möglich, daß die Gefan- 
genen mit israelfachen Offizieren in 
Kontakt gekommen sind. Zum Bei- 
spiel in da Kommandostelle des Ge- 
nerals Lahad, da israelische Berater 
und Verbindungsoffiziere hat Lahad 
selbst sagt dazu: „Die Israelis üben 
keinen Druck auf uns aus, die Finnen 
freizulassen. Dazu sind die Israelis 
auch gar nicht berechtigt Sie haben 
uns aba angeraten, nichts Weiteres 
gegen die Finnen zu unternehmen.“ 

Der General dementierte auf das 


entschiedenste, daß er jemals gedroht 
hätte, die gefangenen Finnen erschie- 
ßen zu lassen. „Da ist kein wahres 
Wort dran. Ich habe nie eine solche 
Drohung geäußert und habe auch 
kpinp Absicht, irgend jemanden zu 
toten.“ Aba wenn eina der Gefange- 
nen zu entfliehen versuchte? Lahad: 
„Für solche Fälle .gibt es Gesetze und 
Verordnungen. Wir würden den 
Flüchtigen befehlen, stehenzublei- 
ben. Sollten sie sich weigern, so wür- 
den wir das Feuer eröfihen.“ 

Es scheint daß das Schicksal da 
finnischen Gefangenen jetzt von den 
Ergebnissen da Untersuchungskom- 
mission abhängt die da Generalse- 
kretär da Vereinten Nationen, Perez 
de Cufflar, eingesetzt bat Die Haupt- 
frage, die die Kommission zu prüfen 
hat: ob die elf Soldaten der SLA, die 
von dem finnischen Bataillon an die 
schulische Amal-Miliz übergeben 
wurden, aus freien Stücken gegan- 
gen, das heißt desertiert sind, oda ob 
sie - wie Lahad behauptet - von den 
Finnen g efang pn gennmmgn und an 
ihre Feinde ausgeliefert wurden. 

Auf jeden Faß will Lahad „die Er- 
gebnisse der UNO-Kommission ak- 
zeptieren, auch wenn sie ungünstig 


für mich ausfallen. Ich möchte diese 
Affäre so schnell wie möglich ihrem 
Ende zuführen.“ 

Zum Teil hat Genaal Lahad schon 
erreicht was er sucht eine still- 
schweigende Anerkennung durch die 
UNO-Trappe „Unifil“. En Abgesand- 
ter des UNO-Generalsekretäxs, der 
französische General Pons, begleitet 
vom (finnischen) Stabschef da Uni- 
fil, Oberst Kortilla, hat das Haupt- 
quartier da SLA besucht und ist dort 
von einem freudestrahlenden Lahad 
mit militärischen Ehren begrüßt wor- 
den. Ohne die finnischen Gefangenen 
im gegenüberliegenden Haus wäre 
T-ahaH eine solche Ehrung nie zuteil 
geworden. 

Offensichtlich will er jetzt einen 
Zustand schaffen, in dem er von der 
U nifil als gleichberechtigt mit den an- 
deren libanesischen Milizen aner- 
kannt wird, auch wenn er die Finnen 
freiläßt Diese Forderung wird von 
Israel unterstützt Nur wird diese im 
Grande politische Auseinanderset, 
zung auf dem Rücken von 23 Finnen 
ausgetragen, die durch reinen Zufall 
greifbar waren, als da Streit aus- 
brach. (SAD) 


alhilfe 


lesbar » Ler de» ^ 

u gegenu^ 


aSÄäö 




»sw 

annens^-jrd 



Für Motive , die nicht iange 
auf Belichtung warten 



die ae!> 



bei jedem Ucht Auch Dos 

rasch wechselnde Ue fa vah ql tnisse malisch den Kontra xiumrang und 
meistert cfeÖM-40 PRÖGRAM korrigiert, wenn nötig, sofort cfie 
bläzsdiheS und perfekt, z B. vom ßeßdrtung noch oben und unten. 
Schaffen ins Gegenlicht 


OM-4Q PROGRAM bei DX<odier 


ton fibnen automatisch ein. 


OLYMPUS 



OM-40 PROGRAM läßt Sie inter- 


essante Motive sofort kreativ ins 


Bäd setzen. Sie konzentrieren sich 


auf dos Motiv — die Technik lcüm- 


nert sich um Zeit und Blende. 



Dar Preis der OM- 40 PROGRAM 
wird Sie angenehm überraschen. 
En Grund mehr, che neueste 


ProgramnhCamera von 
Olympus Icennenzuiemen. 




M/ii/l/i 




Olympus Opticd Co. (Europa) GmbH 
Wanden straße 14-16 * 2000 Hamburg 1 











POLITIK 


DIE WELT -Niy 136 - Freitag, 14.Juml985 


„Für die Berliner gelten 
alle Bürgerrechte“ 


Kassen wollen Kosten für Arzneimittel I Bonn dankt Gemeinden 


Justizsentor Scholz distanziert sich von Vorstellungen der SPD 


pauschal mit den Ärzten abrechnen 

Stabilität der Beitrage wird als oberstes Ziel heransgesteBt / Fachtagung der AOK 


DW.Bonn 

Die ^Arbeitsgemeinschaft Sozial- 
demokratischer Juristen" hat eine 
Reform des seit Kriegsende in Berlin 
geltenden Besatzungsrechts gefor- 
dert Rupert Scholz (CDU), Senator 
für Justiz- und Bundesangelegenhei- 
ten, setzt sich in einem WELT-Inter- 
view, das Manfred Schell führte, kri- 
tisch mit dieser Forderung auseinan- 
d er. 

WELT; Die Berliner SPD hat das in 
Berlin geltende alliierte Recht kriti- 
siert und gefordert, daß den Berli- 
ner Bürgern ein „rechtsstaatlicher 
Mradeststandard“ gewährleistet 
werden müsse. Fehlt es an einem 
solchen Standard, sind die Garan- 
tien des Rechtsstaates in Berlin 
nicht gegeben? 

Scholz: Diese Forderung der SPD ist 
mißverständlich, wenn nicht diskre- 
ditierend. Gerade wegen der in Berlin 
fortgeltenden alliierten Rechte und 
des auf diesen beruhenden besonde- 
ren Status von Berlin ist die Sicher- 
heit Berlins und seine Zugehörigkeit 
zum System demokratischer Rechts- 
staatlichkeit gewährleistet In Berlin 
gelten alle Bürgerrechte und rechts- 
staatlichen Garantien, wie sie für die 
gemeinsamen Überzeugungen westli- 
cher Demokratie und Rechtsstaat- 
li chkei t selbstverständich sind. 
WELT: Welche Rolle spielt heute in 
Berlin das alliierte Recht, schrankt 
es die Bürgerrechte der Berliner 
ein? 

Scholz: Das alliierte Recht beruht auf 
rfpn alliierten Z iistandiglfpiten für 
Berlin und seine Sicherheit Mit die- 
ser Maßgabe steht das alliierte Recht 
neben dem in Berlin -mit nur weni- 
gen Einschränkungen — komplett gel- 
tenden bundesdeutschen Recht Aus 
diesem Nebeneinander von deut- 
schem und alliiertem Recht folgen 
jedoch kpmp wirklichen Knnfiflrto 
Nicht zuletzt wegen dar sehr behutsa- 
men Wahrnehmung alliierter Rechte 
durch die Schutzmächte hat sich in 
Berlin bisher kaum ein Problem zum 
alliier ten Recht ergeben. Streit hat es 
lediglich um die Errichtung pme« 
Schießplatzes für die britische Mili- 
tärmacht in Gatow ergeben, wo An- 
wohner unter der Befürchtung von 
Lärmbelästigung Rechtsschutz bei 
britischen Gerichten in London such- 
ten. Abgesehen davon, daß die Er- 
richtung dieses Schießplatzes vom 
seinerzeitigen SPD-Senat unter Stob- 
be mit der britischen Schutzmacht 
vereinbart wurde, offenbart dieser 
Fall, daß in bestimmten militärischen 
Angelegenheiten in der Tat keine un- 
mittelbare Gerichtszuständigkeit be- 
steht Deutsche Gerichte können an- 
gesichts des Status der Stadt über 
alliierte MTHtürmfl Bnahmgn ni ffb t ju- 


di y fcT ign, und nation al«» Gerichte der 
einzelnen Schutzmächte sind ange- 
sichts des völkerrechtlichen Charak- 
ters des in Berlin gpttenHfrn aTHiprten 
Rechts an entsprechenden Entschei- 
dungen gehindert. 

WELT: Offenbart sich hier nicht 
ein rechtsstaatlicher Mangel des al- 
liierten Rechts in Berlin, wie ihn 
die SPD anprangert? 

Scholz: Richtig ist, daß nach unserer 
deutschen Rechtsauffassung jedem 
Bürger gegenüber hoheitlichen Maß- 
nahmen rechtliches Gehör gewährt 
werden muß. Dies bedeutet, daß die 
Frage zu prüfen ist, ob Bertinem ge- 
genüber alliier ten M* Bahnten be- 
stimmte Beschwerdemöglichfceiten 
eingeräumt werden. Ausgeschlossen 
ist es jedoch, daß, wie die SPD vor- 
schlagt, Gerichte eingeführt werden, 
die in gemischter Besetzung, d. h. Al- 
liierte mit Deutschen, über militäri- 
sche Maßnahmen der Alliierten urtei- 
len. Hier besteht die ausschließliche 
Zus tändig keit der Alliierten selbst, 
und nur auf der Grundlage dieser aus- 
schließlichen Zuständigkeit ist der 
Status Berlins gewahrt Konstruktio- 
nen und Gedankenspielereien der 
von der SPD kreierten Art sind nicht 
forderlich. 

WELT: Die SPD fordert auch die 
Aufhebung vieler Regelungen des 
aTtiiwrten Rechts, mit Recht? 
Scholz: Der Senat von Berlin und die 
Alliierten sind seit längerem mit Prü- 
fungen zur Rechtsbereinigung be- 
faßt Rechtsbereinigung ist jedoch 
kpin spektakuläres, sondern ein in 
jeder i whtgdaati ichcp Ordnung 
selbstverständliches, routinemäßiges 
Verfahren. Wo einzelne Rechtsvor- 
schriften im Laufe der Zeit überflüs- 
sig oder obsolet geworden sind, ist es 
selbstverständlich, daß man diese 
auch förmlich außer Kraft setzt oder 
den veränderten Gegebenheiten 
anpaßt Eben dies geschieht jedoch 
bereits im besten und konstruktiven 
Einvernehmen von Alliierten und Se- 
nat 


Für flexible Strategie 

Wörnen Abschreckungsdoktrin unverzichtbar 


rmc.Bonn 


„Die gültige NATO-Strategie der 
flexiblen Reaktion trägt auf absehba- 
re 2ieit bei weitem am besten zur Lö- 
sung unserer Sicherheitsprobleme 
bei“, sagte Bundesverteidjgungsmir 
nister Manfred Wöroer gestern im 
Bundestag. Das Parlament diskutier- 
te zum Abschluß einer bereits vor 
zwei Jahren veranstalteten Anhörung 
des Bundestagsausschusses für Ver- 
teidigung über alternative Statoren 
die Frage, ob es andere Möglichkeiten 
zur Friedenssicherung in Europa ge- 
be. Wömer unterstützte mit seiner 
Feststellung die Auffassung des Aus- 
schusses, der mit Mehrheit festge- 
steDt hatte, daß die gültige Strategie 
derzeit ohne Alternative sei. SPD und 
Grüne hatten dagegen Bedenken 
angemeldetDer SPD-Ab geordnete 
Scheer forderte eine „Inventur“ der 


Doktrin und aller verfügbaren Streit- 
kräfte. 


Gegen Neutronenquelle 

SPD wirft Riesenhnber falsches Konzept vor 


dpa/KüLBotm 


Die Spallations-Neutronenquelle 
(SNQ), die an der Kernforschungsan- 
lage (KFA) in Jülich geplant war, 
wird aller Voraussicht nach nicht ge- 
baut. Nach einer Expertenanhörung 
im Bundestagsausschuß für For- 
schung und Technologie hat sich die 
Mehrheit der Mitglieder gegen das 
Projekt ausgesprochen, das nach dem 
derzeitigen Planungsstand etwa drei 
Milliarden Mark gekostet hatte. Aus 
dem Forschungsministerium verlau- 
tete, daß sich Minister Riesenhuber 
den Bedenken der Mehrheit des Aus- 
schussesangeschlossenhat DasGeld 
sei, so Riesenhuber, an anderen Stel- 
len in der Forschung besser einzuset- 
zen als für die Neutronenquelle. 


Darstellung wurde inzwischen von 
seiten der KFA widersprochen. Man 
habe das Projekt nur als „primus in- 
ter pares“ betrachtet Dies zeige auch 
die Tatsache, daß von den 4500 Mitar- 
beitern des Jülicher Forschungszen- 
trums nur 350 an dem neuen Projekt 
arbeiten sollten. 


Die negative Entscheidung ist wie 
das Ministerium erklärte, vor allem 
von der Tatsache beeinflußt worden, 
daß nur 16 Prozent der geplanten Ko- 
sten durch Angebote sicher belegt ge- 
wesen seien, der Rest dagegen nur 
auf Schätzungen beruht habe. Von 
Seiten der CDU/CSU-Bundestags- 
fraktion wurde inzwischen Kritik an 
der Leitung der KFA geübt Der Be- 
richterstatter der Union im Bundes- 
tagsausschuß, Josef Bugl, erklärte, 
die Befürworter des Projektes hätten 
stets den Andruck erweckt ohne die 
Neutronenquelle würde die Kemfor- 
schnngsanlage „untergehen“. Dieser 


Der Obmann der SPD im For- 
schungsausschuß Josef Vosen sagte, 
daß nach seiner AnsieM. das „Aus“ 
für die NeutronenqueQe falsch sei. 
Immerhin wäre das Projekt die größ- 
te Neutronenquelle der Welt gewe- 
sen. Wenn eine weltweit anerkannte 
Gru n dlagenforschung betrieben wer- 
den solle; müsse auch etwas „Außer- 
gewöhnliches“ geleistet werden. Er 
warf Forschungsminister Riesenhu- 
ber vor, daß er sich mit seinen bishe- 
rigen Großfbrschungsvorhaben in 
Höhe von 16 Milliarden Mark über- 
nommen habe. 


Aus der KFA in Jülich verlautete, 
daß die Zukunftsplanungen durch 
das negative Votum für die SNQ 
nicht berührt seien. Man werde wei- 
terhin in den Bereichen Energie und 
Umwelt sowie Ihformationstechnolo- 
gie und Materialforschung arbeiten. 
Es sei damit zu rechnen, daß nun 
andere Länder, vor allem die USA, 
das Projekt einer großen Spallations- 
Neutronenquelle aufgreifen werden. 


PETER JENTSCH, Bonn 

Zum Ziel der Beitragsstabilität in 
der gesetzlichen Krankenversiche- 
rung gibt es nach Auffassung der 
Ortskrankenkassen keine Alternati- 
ve. Diesem Ziel, das Voraussetzung 
sei für „das weitere Funktionieren 
der sozialen Si cherung ", habe sich 
der Medizinbetrieb unterzuordnen. 
Dabei müsse der Staat die Rahmen- 
bedmgungen schaffen, etwa zur Be- 
wältigung der Überkapazitäten 
(Stichwort: Äizteschwemme), wäh- 
rend die Selbstverwaltung das Lei- 
stungsspektrum festzulegen und da- 
für adäqu ate P reise auszuhanddn ha- 
be. 

Unter dies en Prämissen legten die 
Ortskrankenkassen jetzt während ei- 
nes Seminars in Herabruck (Bayern) 
ein Bündel von Forderungen auf den 
Tisch, das sie diogpm Ziel n äher brin- 
gen soIL Für den Bundesverband da 
Ortskrankenkassen begründete des- 
sen zweiter Vorsitzender Wilhelm 
Heitzer die Notwendigkeit der ein- 
nahme-orientierten Ausgabenpolitik 
da Sassen damit, daß die Ausgaben 
für denMedizinbetrieb inzwischen 17 
Prozent des Bruttosozialprodukts er- 
reicht haben. Heitzer „Die Reallohn- 
steigerung und damit die Stärkung 
da Konsumkraft des einzelnen Bür- 
gers darf nicht durch Beitragssatzer- 
höbungen da Krankenversich e ru n g 
in Zweifel gezogen werden. Ebenso 

dürfen die Lohnnebenkosten nicht 
weiter steigen, um die internationale 
Knnlcum»nrt5hig lceit deutscher Be- 
triebe zu gewährleisten.“ 

Ein ^kardinal«*« Problem“ nannte 
Heitzer in diesem Zusammenhang 
das da Lösung da Übeikapazitäten. 
Jn 15 Jahren werden wir 80 000 
Arzte und 18000 Zahnärzte mehr ha- 
ben als heute - bei abnehmender Be- 
völkerung.“ Marktwirtschaftliche Er- 
fahrungen sprächen ai gpntlieh für ei- 
ne Senkung da Preise und damit da 
Beiträge infolge dieser Entwicklung. 


Das Gegenteil aber sei da Fall: Jahr 
für Jahr steige' der Ausgabenuber- 
hang. Das beweise, daß sich jm Ge- 
sundheitswesen das Angebot selbst 
die Nachfrage schafft". Und das „zu 
subventionieren, dafür sind die 
Krankenkassen nicht da". 

Zwar sei es Aufgabe alter Lei- 
stungserbringer, im Miedizmbetrieb 
zu sparen. Heitrer wies aber insbe- 
sondere Ärzte und Zahnärzte darauf 
hin, daß sie „nicht im luftleeren 
Raum arbeiten". Arbeitnehmer muß- 
ten Arbeitszeitverkürzungen mit 
Enkommensverinsten erkaufen; sie 
dienten damit dem Abbau da Ar- 
beitslosigkeit. Arzte und Zahnärzte 
hingegen besäßen sogar als einziger 
akademische r Berufestand qua Zu- 
lassungsrecht eine Arbeitsplatz- und 
Tfflnfcniwmpnsgarantfe. Er stellte die 
Frage, ob das nfch* den Gteichheits- 
grundsatz verletze. 

Zur Bewältigung da Arztes 
schwemme Heitza ein abge- 
stimmtes Konzept für notwendig, das 
Bildungspolitik, Vergütungsformen 
und Bedarfeplanun^ mit einbezieht 
Werde dieses Konzepjt nicht bald vor- 
gelegt, komme man um gfoe Pauscha- 
lierung alter Leistungen oder eine Zu- 
lassungssperre nicht herum. 

Diese Pauschalierung in Form ei- 
ner Budgetierung wird bereits jetzt 
erwogen, um die Arzneimittdausga- 
ben der gesetzlichen Krankenversi- 
cherung in Hohe von gut 15 Milliar- 
den Mark j ährli ch in den Griff zu 
bekommen. Da Direktor des Landes- 
verbandes da Ortskrankenkassen in 
Bayern, Hans Sitzmann, schlug vor, 
die Kosten für die Arzneimittelthe- 
rapie den Kassenärzten zuzu weisen 
und mit diesen abzurechnen. Dazu 
bieten sich nach Darstellung Sitz- 
manns zwei Mö glichkeiten am 

L Die Kassenärztliche Vereinigung 
erhalt eine mitgliederbezogene Pau- 
schale für die Amteimittehherapie. 
Wird dieses Budget nicht ausge- 


schöpft, sdl da angesparte Betzag 
den Kassenärzten als z usätz lic he Ver- 
gütung verbleiben. Wird die Summe 
überschritten, wild da Mehrbetrag 
dom Vergütungstopf entnommen. 
sitTraann- „Das wäre ein Anreizsy- 
stem ohne negativen gesundheitli- 
chen Folgen für die Versicherten. Die 
VOnsrhrSnlrung des Arznei mi ttelge- 

brauchs - in beträchtlichem Umfang 
möglich - ist ja gesundheitspolitisch 
geradezu erwünscht“ 

2. Als Alternative wird erwogen, 
ein Bonus-Mahis-System für die Arz- 
neimitteitherapie des einzelnen Arz- 
tes zu installieren. Spart ein Arzt Arz- 
pgi i m«ton ein (etwa in da Form, daß 
er unterhalb des Kostendurch- 


WELT: Kann eine solche Rechtsbe- 
reinigung oder die von da SPD 
befürwortete drastische Form den 
Status von Berlin in Frage stellen? 
Scholz: In da Tat, das alliierte Recht 
ist als Grundlage des Status von Ba- 
hn mit hoher Vorsicht und Sensfofli- 
tat tu b ehandeln. Rpg elung en , die für 
den Status von Bahn von unmittel- 
barer Relevanz sm< i u sind gerade im 
Interesse da Berliner sähst nicht in 
Zweifel zu rieben. Da auf das alliier- 
te Recht begründete Status von Ba- 
hn bildet die unantastbare Grundlage 
da Lebensfähigkeit Berlins und da 
demokratischen Bürgerrechte aller 
Berliner. 


SED will jetzt auch die Geschichte 
der Burschenschaften vereinnahmen 


Gedenkfeier in Jenaer Universität / Zngelassen sind Stadentenverfoindongen aber nicht 


In da Debatte erklärte da Vertei- 
digungsminister weiter, die NATO- 
Strategie müsse sich dynamisch 
neuen Gegebenheiten anpassen. Des- 
halb verstärke die Bundesregierung 
die konventionelle Veteidigungsfä- 
hi gke it da Bundeswehr mit da Ab- 
sicht, die NATO vom Zwang zum 
frühzeitigen nuklearen Ersteinsatz zu 
befreien. Zum zweiten bemühe sieh 
die NATO um eine einseitige Redu- 
zierung, Umstrukturierung und Mo- 
dernisierung ihres taktischen Nukle- 
arpotentials, um es auf ein Minimum 
zu bringen. Dies geschieht nach Wer- 
ners Worten zulasten da nuklearen 
Gefechtsfeldwaffen und zugunsten 
weiterreichender Nuklearwaffen. Die 
Abschreckungsstrategie sei in ihrer 
Glaubwürdigkeit zweifelhaft und wi- 
dersprüchlich geworden. 


PETER PHILIPPS, Bonn 

In ihrem Drang, die deutsche Ge- 
schichte als Fundament für sich 
selbst zu vereinnahmen, hat die Füh- 
rung der „DDR“ gestern in einem 
bisher nicht gekannten Maße die ur- 
burschenschaftliche Bewegung ge- 
würdigt: In da Friedrich-SchiBer- 
Umversität zu Jena wurde in einer 
großen Feier da Gründung da er- 
sten Burschenschaft vor 170 Jahren 
in dieser Stadt gedacht Und histo- 
risch völlig richtig würdigte die amtli- 
che Nachrichtenagentur ADN „die 
progressive Studentenbewegung, die 
sich als bürgerlich-nationale Verbin- 
dung gegen die reaktionären politi- 
schen Verhältnisse wandte“. Ähnlich 
hatte es in den vergangenen Jahren 
zwar schon mehrfach aus da „DDR" 
geklungen, aba noch nie wurde da 
Ur-Burschenschaft in einem so gro- 
ßen Rahmen gedacht: 

ADN berichtete ausführlich davon, 
daß historische- Studentenlieder ge- 
sungen und Auszüge rezitiert wurden 
aus den „Grundsätzen und Beschlüs- 
sen" des von den Burschen veranstal- 
teten nationalen Wartburgfestes von 
1817, da „bedeutendsten antifeuda- 
len Protestaktion jener Zeit“. Ob al- 
lerdings die nationalen Freiheitslie- 
der da Studenten jener Tage gegen 
die reaktionäre Obrigkeit Metter- 
nichs und die Teilung des Vaterlan- 
des ebenfalls gesungen wurden, ver- 
schweigt ADN und muß wohl bezwei- 
felt werden: Zu leicht wären in da 
„DDR“ die Texte auf die real-existie- 
rende Wirklichkeit anzuwenden. 


Die Befreiungskriege gegen Napo- 
leon, Insbesondere die Freikorps wa- 
ren da Schmelztiegel da damals re- 
volutionären Studenten gewesen, aus 
dem die Idee da Burschenschaft ent- 
stand. Das korporative Beiwerk ba- 


ten und Bursen. Da schwarze Rock 
des Lützowschen Freikorps mit den 
roten Verzierungen und goldenen 
Knöpfen lieferte das Vorbild für die 
schwarz-rot-goldene Fahne da Jenai- 
schen Burschenschaft, genäht da- 
mals von Ehefrauen und Bräuten, 
gültig als nationale Fahne in beiden 
deutschen TeOstaaten bis heute. 

Wartburg- und Hambacha Fest, 
Paulskirchen-Pariament - sie alle 
wurden von den national-revolutio- 
nären Burschenschaften geprägt, die 
auch Metternichs „Demagogen-Ver- 
folgung“ eher gestärkt überlebten. 
Ins Dritte Reich gelangten die nach 
da Reichsgründung national-konser- 
vativ bis nationalistisch gewordenen 
Studenten-Bünde zwar eher auf da 
Seite da betrogenen Jubler, über- 
reichten nach da Gleichschaltung so- 
gar noch feierlich auf dm histori- 
schen Boden da Wartburg üire Tradi- 
tions-Fahnen, doch später fanden 
sich dann viele von ihnen im Wider- 
stand wieda. 

Eine Heimat fanden sie nach dem 
Zweiten Weltkrieg jedenfalls nur in 
da Bundesrepublik Deutschland 
und in Österreich - mit zwei „Able- 
gern“ im stark von deutschen Emi- 
granten geprägten Chile. Aus da 
„DDR“ und allen ehemals deutschen 


Universitäten im gesamten osteuro- 
päischen Raum blieben sie aus- 
gesperrt. Auch die drei Nachfolge- 
Burschenschaften jener von da 
SED-Fühiung gestern so gefeierten 
Jenaischen Ur-Burschenschaft haben 
in ihrer Vaterstadt kein Heimatrecht 
mehr, wurden auch nicht zu da Feier 
pm griaden. , t A rminia Jena auf dwn 
Burgkseller“ ist heute in Mainz behei- 
matet, „Germania Jena“ in Göttingen 
und „Teutonia Jena“ in Berlin- West 
natürlich. Sie leben im selbstgewähl- 
ten „Exil“ und pflegen ihre spezielle 
Tradition, ebenso wie ihre Verbands- 
brüda etwa aus Prag und Greifswald, 
aus Rostock und Dresden, 


In die Begriffe „Ehre, Freiheit, Va- 
terland“ winden schon sehr früh die 
wesentlichen Zielsetzungen da Bur- 
schenschaften gegossen. Diese sollen 
mit ihrer aktuellen Bedeutung für 
diese Studentenvereinigungen auch 
im Mittelpunkt einer kleinen Ge- 
denkfeier da drei Jenaischen Nach- 
folge-Burschenschaften am kommen- 
den Freitag in Göttingen stehen. Die 
eigentliche große Gedenkfeier soll 
erst in fünf Jahren in Berlin stattfin- 
den. Für dieses Jahr hat man erst 
einmal, völlig überrascht von da Ver- 
anstaltung in Jena, da „DDR“ Raum 
gelassen für den Versuch, nach Lut- 
her und Friedrich dm Großen, nach 
Goethe und den preußischen Refor- 
mern auch die Geschichte da Bur- 
schenschaften zur Untermauerung 
des eigenständigen Staatsanspruchs 
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Austritte kosten 
Kirchen Geld 


Agentenaustausch 
auch mit Bonn? 


Gesamtmetall 
für mehr Dialog 


idea, Flensburg 


W.KBonn 


AP, Köln/Berlin 


Das gegenwärtige Erscheinungs- 
bild da evangelischen Kirche führt 
angesichts jmnpTumsndpr Polarisie- 
rung zu vermehrten Kirchenaustrit- 
ten. Das meint zumindest da Vorsit- 
zende des Verbandes kirrhiighpr Mit , 
arbeiter, Nordelbien, Klaus Boseck. 
Seiner Ansicht nach treten besonders 
yahlnng akrä fti gp Kirchensteuerzah- 
ler wegen mangelnder Geschlossen- 
heit da Kirche aus. Dies könne sich 
auf Dauer negativ auf die Finanzkraft 
da Kirche auswirken, und damit 
anr-h irircMiehp Arbeitsplätze gefähr- 
den, da ungefähr zehn tinanzstarke 

KirehpTisteypTTahlpr einen kirchli- 
chen Arbeitsplatz sichern. Die Pasto- 
ren, die mit Aufrufen politischen In- 
halts für Aufsehen sorgten, sollten 
dies bedenken. Boseck: „Sicherlich 
kann es keine unpolitische Kirche ge- 
ben, aba Pastoren sollten sich in ei- 
nem Rahmen bewegen, daß sie für 
Kirchenmitglieder und für Mitarbei- 
ter, auch wenn sie andere Auffassun- 
gen hnhian l akzeptabel bleiben. Sonst 
kann es passieren, daß ihnen die gan- 
ze Herde davonläuft. Sie sollten be- 
denken: Ihre Worte und Taten wer- 
den nur wegen da Institution Kirche 
beachtet, die sie repräsentieren.“ Da 
Vorstand dieser Interessenvertretung 
kirchlicher Mitarbeiter, trug vor kur- 
zem seine Besorgnis dm Hamburger 
Bischof Dr. Peter Krusche vor. 


Die Sowjetische Botschaft in Bonn 
drängt nach dm gerade erfolgten 
Agentenaustausch in Berlin die Ju- 
stizbehörden in da Bundesrepublik 
Deutschland, den inhaftierten russi- 
schen Spion SemJjakow ebenfalls so 
Bchnpll wie mn glich auszutauschen. 
Semtjakow gehört zur sowjetischen 
Handelsmission in Köln und war An- 
fang April verhaftet worden. Bei ei- 
nem konspirativen Treffen mit einem 
Deutschen, da sich zuvor dm Ver- 
fassungsschutz anvertraut hatte, 
wollte Semijako w den illegalen 
Transfer von strategischen Gütern or- 
ganisieren. Nach Informationen da 
WELT will die Generalbundesan- 
waltschaft Semljakow vor dm Düs- 
seldorfer Oberlandesgericht anfcJa- 
gen. Ein Termin für die Hauptver- 
hanrilnng ist wahrscheinlich nicht 
vor September zu erwarten. In einem 
ähnlichen Fall war 1983 da Angehö- 
rige da sowjetischen Handebmis- 
sion in Köln, Gennadij! Bataschew, 
verurteilt und bald darauf ausge- 
tauscht worden. Da KGB-Agent soll- 
te damals neue Verschlüsselungs- 
techniken da deutschen Sicherheits- 
behörden beschaffen. Nach da Ver- 
urteilung war die Sowjetunion eben- 
falls bei deutschen Stälen vorstellig 
geworden. Bataschew wurde gegen 
drei politische Gefangene in da 
„DDR“ ausgetauscht 


, Da Arbeitgeberverband Gesamt- 
xnetall bat sich knapp ein Jahr nach 
dem Ende des bisher härtesten Ar- 
beitskampfes in da Metallindustrie 
für eine „Verbesserung des Ge- 
sprächsklimas“ mit da Industriege- 
werkschaft Metall ausgesprochen. In 
seinem Geschäftsbericht, da heute 
da Mitgliederversammlung in Botin 
vorgelegt wird, heißt es dazu: „Da 
Dialog zwischen den Tarifiparteien 
sollte auf allen Ebenen und zu jeder 
Zeit möglich sein, auch und gerade 
ohne den Zwang von Tarifverhand- 
hragen.“ Die knapp 70 Vertreter aus 
den 13 regionalen Mxtgliedsvetbän- 
den von GesamimetaH wählen in Ba- 
hn einen neuen Präsidenten. Da 
63 jährige Wolfram Thiele, da acht 
Jahre fang den Vorsitz gefühlt hat, 
kandidiert nicht mehr. Tmefas Nach- 
folger soll da Arbeitsdirektor da 
Maimesmann-Demag in Duisburg, 
Werna Stumpfe (4g), werden. 
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für, 


Walter WaHmann ist neuer Präsident des 


schnitte vergleichbarer Kassftnpra- 

xen bleibt), erhält er nachträglich ei- 
nen Bonus, Beispiel in Form ei- 
nes höheren Beratun^honorars. Wer 

q WirtschafltichheitBgriKit der Ara- 
TipjmftteftjplrftiTiien allerdings nicht 

beachtet (was sich individuell üba 
den Arzneimittelmdex feststellen 
läßt), wird mit einem Malus bestraft. 

Sitemann sieht in diesen Überle- 
gungen „zwei Möglichkeiten, ohne 
den Gesetzgeber mit den Instnnnen- 
ten da Selbstverwaltung zu einer ko- 
stengünstigeren Arzneimittdversor- 
gnng tu kommen“. Die Ortskranken- 
kassen wollen entsprechende Verträ- 
ge bereits in den nächsten Honorar- 
Verhandlungen abschließen. 

„Die Medizin," so kritisierte Sitz- 
mann, „wird zur Medizin da Phar- 
maka." Altem in den osten via Mo- 
naten 1985 seien dieAizneimittelaus- 
gaben gegenüber da Vergleichszeit 
des Vorjahres um 7,17 Prozent gestie- 
gen. Um diese Entwicklung zu brem- 
sen, fordern die Ortskrankenkassen 
schließlich die Aufhebung da Preis- 
auszeichnungspflicht und des Aut-Si- 
müe-Verbots, nach dem da Apothe- 
ker nur das vom Arzt verordnete 
Präparat, aba kein billigeres, gleich- 
artiges abgeben darf 


F. DIEDERICHS, Beriin 

Da neugewählte Präsident des 
Deutschen Städtetages, der Frankfur- 
ter Oberbü r germeister Walter WaB- 
winnn (CDU), hat es als wichtigstes 
Anliegen für seine künftige Amtszeit 
bezeichnet, m überparteilicher Funk- 
tion sachbezogene politische Arbeit 
zum Wahle da Bürger derBtmdesre* 
publik zu leisten. WaRmahn war von 
den 1200 Delegierten da 23. Haupt- 
versammlung des Deutschen Städte- 
tages im Berliner Reichstag g estern 
vormittag tht* großer Mehrheit zum 
Nachfolger des Dortmunder Ober- 
bürgermeisters Günter Samtlebe 
(SPD) gewählt worden. 

Wallmann würdigte die Arbeit von 
Samtlebe mit den Worten, er habe 
„mit bewunderungswürdigem Enga- 
gement gearbeitet“ und damit das 
Ansdien des Deutschen Städtetages 
gemehrt. Wallmann kündigte an, er 
werde mit da Bundesregierung und 
den im Bundestag vertretenen Frak- 
tionen „so oft wie möglich das Ge- 
spräch suchen“. Dabei werde es vor- 
rangig die Sicherung da Finan- : 
zfaningsgrundfagen da Städte ge- 
hen. Wallmann bezeichnete es als : 
„ständiges Problem unserer Innenpo- 
litik“, daß die Stadtpolitik nicht jenen 
Stellenwert habe, da ihr gebühre. 

TCnmmi matpirflitilr ist « teht drittem- 

gig »nd verlangt nicht weniger Sach- 
kunde als Bundes- und Landespoli- 
tik", sa g te Wallmann unter Bei- 
fall da Delegierten. Als wichtigste 
Aufgabe kommunalpolitischer Arbeit 
nannte da neugewählte Präsident 
die SichersteHnng w itww r kulturel- 
ler Angebote in den Städten, um in 
allen Fteizextberächen die Ateaktfei- - 
tat da Städte zu erhalten. 

Vor den Präsidiumswahlen hatten 
Vertreter da im Bundestag vertrete- 
nen Parteien in Giußwoiten zur Ar- 
beit des Stadtdages und aktuellen 
politischen Problemen Stellung bezo- 
gen. Da stellvertretende Vorsitzende 
da CDU/CSU-Btmdestagsfraktion, 
Kart Mütner (CDU), dankte den Kom- 
munal für ihre „strenge Ausgaben- 
disriplin“, die zum Konsobdiaungs- 
erfblg da Koalition bdgetragenhabe. 
Mütner bekräftigte die Gewerbesteu- 
ergarantie für die la ufen de Legisla- 
turperiode, forderte jedoch die Ge- 
meinden au£ sich einer Diskussion 
um rint> vernünftige Neuregelung ih- 
rer Fmnnniirabtttimg nicht ZU ver- 
schließen. Nach Mütnos Worten wer- 


de die Hau^udtspolitik.des Bundes 
auch zukünftig . ^«än . Vetscäaebe- 
bahnhpf zu Lastefr^da-Genimdäi" 
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Der parlamentarische ' Giesd 
- führet der SPD-Bcödesfags&s! 
Cari. Ewoi, wandte sich gegen 
Bemühen der BüädesregiaBä^ 
Gemeinden^, reächztmedmeü“ - 


^onjunkturabbängige' : 


rienmgsfann rwihde-^hach Wölf-. 
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! THOMAS KIELINGERjjoin» 

Im Rahmen einer von da bayri- 
schen Landesvertretung in Bonn ver- 
anstalteten Vortragsreihe unter dem 
Oberbegriff „Orientierungen“ gab 
Bayerns Ministerpräsident Franz Jo- 
sef Strauß am Mittwochabend «nen 
Abriß da jüngsten deutschen Ge- 
schichte, wobei er zu verschie de nen 
Fragen da aktuellen Politik eindeu- 
tig Stellung bezog. So wiederholte 
Strauß im Zusammenhang da Dis- 
kussion um die deutsche Etage, diese 
sei nicht dadurch zu lösen, daß man 
die Einhat vor die fteiheit stelle- An 
da historischen Einbind^m g da 
Bundesrepublik Deufachfand in das 
demokratische System des freien We- 
stens gebe es auch um den Preis da 
Wiedervereinigung nichts zu rütteln: 

Dadurch erledigten sich jedoch 
nicht die Rechtsansprüche, die dem 
deutschen Volk auch nach rigm Ver- 
lust des alten Reichsgebiets erhalten 
blieben. Die Ostvertrage, so sagte da 
bayrische Ministerpräsident und Vor- 
sitzende da CSU expressis vabis, 
seien „keine Grenzanerkennunesva- 


träge völkerrechtlicher Art“. Das ha- 
be nicht einmal die SPD/FDP-Regie- 
rung, unter da diese Verträge abge- 
schlossen wurden* behauptet Des- 
halb könne auch „kein deutscher Po- 
litiker? einem späteren Friedensver- 
trag vorgreifen, indem er schon heute 
von da „politischen Bindewirkung" 
etwa des Warschaua Vertrages spre- 
che. Die Kritik an dem Unionskolle- 
gen und stellvertretenden Fraktions- 
vorsitzenden Volker Rühe war un- 
überhörbar. Nur Air den Gewaltver- 
zicht, so fügte da Politiker hinm 
gäbe es eine Dauerbindewirkung. 

Strauß wörtlich: „Spätere Genera- 
tionen würden mit Steinen auf uns - 
werfen, wenn wir auf da Grundlage 
da Bxandtschen Formulierung, das 
sei alles nmjuristfachaFonaeDcrain, 
ohne jede Notwendigkeit Rechtsposi- 
tionen aufgegeben hätten." 

Insgesamt zwri Stunden H W t da 
Redner sein Publikum gefesselt, im 
Wechsel zwischen vorgedrudetem 
Redetext und improviaerten Anla- 
gen. Da geistige Rahmen war mit 
dem Stichdatum VersaHfar Vertrag ' 
und da Debatte um das flwwflttinL 
sehe Wehraumforechungsprogramm 
für eine Raketenabwehr (SDD in sei- 
na Breite vmd Tiefe umstihrieben. Ei- 
nige sana Kern- und Lieblingsideen 
trug Strauß in zum Teil überraschen- 
der Argumentation vor. So gm g 
das SDI-Thema an, farigm er zu- ' 
nächst drei Ahonativoi zur g»gpn- 
wärtigen Absdneckungsdoktrin ats : 
irreal verwarf: Dfe einseitige Abrü- 
stung, den Krieg und den Wandel in 
da sowjetischen Sieherhefepoßtik. ■ 
Wer also, führ Strauß wörtlich fort. 
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In Moskaus AN-124 nur 
westliche Technologie 

Erstnab ln Paris gezeigt / Noch sechs Mann im Cockpit 
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C. GRAF BROCKDORFF, Brüssel 
.. ^ Erstam^ haben westliche 
Luft&Jateacperten zur ^^rrrtiTT*? ge- 
nommen, daß der erstmals auf dem 
Pariser so- 

wjetische Großraumtransporter An- 
tonow AN-124 -ein Se chs-Man n- 
Cockpit hat Pilot, Kopilot, zwei Flug- 
in genieure, Navigator und Funker. 
Das entspricht nach westlichem tech- 
nischen Standard einem Niveau von 
vor30Jahien. 

Die AN-124 mit derNATO-Bezeich- 
nung „Condor* ist das größte Flug- 
zeug der Welt, sogar etwas größer als 
der am eri ka ni sche Riesentransporter 
Lockheed C-5 „Galaxy“. Westliche 
Fachleute stellten in Paris fest, daß 
die. sowjetische Magrfiino der „Gala- 
xy“ in allem nachempfunden sei bis 
auf das Leitwerk. 

Die amerikanische Maschine be- 
sitzt ein hohes T-Leitwerk, die sowje- 
tische ein herkömmliches. Von so- 
wjetischen Varianten abgesehen sei 
es emdeutig, daß die Russen das ame- 
rikanische Flugzeug einfach nachge- 
baut hatten. . 

Im Westen war seit zehn Jahren 
bekannt, daß die Sowjetunion plant, 
ein derartiges Riesenflugzeug zu 
bauen. Den Sowjets fehlten jedoch 
Triebwerke der 20-Tonnen-Schub- 
klasse. Mitte der siebziger Jahre be- 
mühten sich die Sowjets bei den drei 
größten Triebwerkhastellem der 
Welt, Pratt and Whitney und General 
Electric (USA) sowie Rolls-Royce 
(Großbritannien), um Triebwerke die- 
ser Schubklasse. 

Riesentriebwerke in allen 
Großraumflugzeugen 

Moskau wollte einige Exemplare 
kaufen. Die betroffenen Lander lehn- 
ten ab, zumal die Sowjetunion keine 
Flotten ausrüsten wollte, sondern of- 
fenbar nur -am Transfer westlicher 
Technologie interessiert war. 

Die Entwicklung der Riesentrieb- 
werice, die heute alle westlichen 
Großraumflugzeuge antreiben, hatte 
Unsummen gekostet und die Firma 
Rolls-Royce in den Bankrott getrie- 
ben. Sie wurde von der britischen 
Regierung hufjgefengen und verstaat- 
licht; Das RoDs-Royce-Großraum- 
triebwerk RB-211 der 20-Tonnen- 
Klasse ist heute eines der erfolgreich- 
sten der Welt 


Die sowjetische Entwicklung eines 

derartigen Triebwerks hinkte hinter- 
her. Jahrelang rätselte man im We- 
sten, ob es der Sowjetunion gelingen 
würde, in diese technisch schwer be- 
herrschbare Triebwerksklasse vorm- 
dringen. Beim Einmarsch -in Afghani- 
stan Ende 1979 fielen den Sowjets 
mehrere 20-Tormen-Triebwerke Ge- 
neral Electric CF-6 in die Hand, die 
als Reserretrfebwerke für die DC-10- 
Fkrtte der afghanischem Fluggesell- 
schaft Ariania in Kabul lagerten. 


Sowjets fehlt Wissen für 
die Systemintegration 


Im Westen ist inzwischen bekannt- 
geworden, daß die amerikanischen 
Triebwerke hinnen einer Woche von 
den Sowjets abgeholt wurden. Jetzt 
gibt es dn sowjetisches 20-Tonnen- 
Triebwerk der Bezeichnung Lotarew 
D-18. Es treibt die „Condor“ an. 

Westfiche Militärbeobachter gehen 
davon aus, daß die Sowjetunion eine 
größere Flotte „Condor“-Maschinen 
in Dienst stellt Die in Paris gezeigte 
soll die erste Serienmaschine gewe- 
sen sein. Die Fähigkeit der Sowjet- 
union, strategisch an fernen Punkten 
der Welt eingreifen zu können, dürfte 
durch das neue Flugzeug erheblich 
wachsen. 

Daß sechs Mann im Cockpit der 
„Condor“ sitzen, wurde von westli- 
chen Beobachtern als sensationell ge- 
wertet Funker gibt es in westlichen 
Flugzeugen schon lange nicht mehr, 
-Navigatoren sind ausgestorben, seit 
moderne Trägheitsplattformen in 
Verbindung mit Computern deren 
Aufgaben übernommen haben. Flug- 
ingemeure verschwinden langsam. 
Immer mehr Fluggesellschaften und 
Hersteller streben das moderne 
ZweirMann-Cockpit an; Püot und 
Kopilot Alle anderen Aufgaben wer- 
den von Computern übernommen. 

Den Sowjets ist es offenbar noch 
nicht gelungen, moderne Computer- 
technik auf kleinstem Raum in ihr 
neuestes Großraumflugzeug zu inte- 
grieren. Allerdings glauben westliche 
Fachleute, daß die Sowjets das nach- 
holen werden. Ein aus Paris zurück- 
gekehrter Fachmann; „Mt einigen 
Jahren Abstand haben sie uns bisher 
alle s nachgemacht Es ist nur eine 
Frage der Zeit, bis sie hinter unsere 
Systemintegration kommen.“ (SAD) 


POLITIK 


Moskau gewinnt Boden in Libanon 

Delegation libanesischer Christen in Bonn / Für Dialog mit Schiiten / WELT-Gespräch 


JÜRGEN LMENSKI, Bonn 

Der „Außenminister der vereinig- 
ten Christenmilizen in Libanon 
(Forces Libanaises), Charles Ghostin, 
befürwortet die Aufnahme eines Dia- 
logs mit den libanesischen Schiiten. 
Aber er sieht auch einen wachsenden 
Einfluß der Sowjetunion im Land, 
der die Aussichten auf friedliche Lö- 
sung „eher schwieriger“ erscheinen 
laßt In einem Gespräch mit der 
WELT sagt der libanesische Politiker 
„Die Christen in Libanon haben 
schon zuviel verloren, sie sind nach 
dem Abzug Israels zu sehr auf sich 
allein gestellt, als daß sie es sich lei- 
sten könnten, einen Dialog mit ande- 
ren Libanesen zu verweigern. Das ha- 
ben wir übrigens auch nie getan. Wir 
sind immer für den Dialog und den 
Pluralismus in unserem Tjmd einge- 
treten. Wir fühlen uns auch heute den 
Werten und Maßstäben der Demokra- 
tie westlichen Musters verpflichtet.“ 

Ghostin hielt sich an der Spitze 
einer Delegation, zu der auch der Lei- 
ter des Verbindungsbüros der Forces 
Libanaises in Bonn, Camille Tawil, 
gehörte, für einen Kurzbesuch in der 
Bundeshauptstadt auf. Die Delega- 
tion wurde von Staatsminister Alois 
Mertes im Auswärtigen Amt empfan- 
gen und traf auch mit dem Vorsitzen- 
den der CDU/CSU-Fraktion, Alfred 
Dregger, sowie dem außenpolitischen 
Sprecher dieser Fraktion, Hans Klein, 
zusammen. Der Besuch ist Teil einer 
„diplomatischen Offensive“, die die 
Forces Libanaises derzeit unterneh- 
men, um auf die bedrängte Lage der 
rund 50.000 Flüchtlinge in der südli- 
banesischen Stadt Jezzine aufmerk- 

Antisemitismus im 
Michnik-Prozeß 

AFP, Danzig 

Einer der acht Verteidiger im Dan- 
ziger Prozeß gegen die „ Solidari- 
tät "-Führer Frasyniuk, Lös und 
Michnik hat gegen Antisemitismus 
eines Polizeiprotokolls in der Ankla- 
geschrift protestiert Verteidiger Ja- 
cek Taylor beanstandete, daß Mich- 
nik darin als „polnischer Staatsbür- 
ger mit jüdischer Nationalität“ etiket- 
tiert wird. Michnik und andere Oppo- 
sitionelle waren erst kürzlich von ei- 
ner Tageszeitung als „Extremisten 
der kosmopolitischen Clique der Ju- 
den und Freimaurer“ bezeichnet wor- 
den, die „die gerechte! Forderungen 
der Arbeiter“ fehlgeleitet hätten. 


sam zu machen und um „die Politik 
der libanesischen Christen nach der 
Erhebung vom 12. März“ zu erläu- 
tern. 

Am 11 Marz dieses Jahres hatten 
sich die Forces Libanaises gegen die 
einseitig pro-arabische Politik der Res 
gierung Gemayel gewandt und ihre 
„Unabhängigkeit in allen Bereichen, 
einschließlich der dazugehörigen 
Entscheidungsfreiheit“ proklamiert 
Das zehnköpfige Leitungsgremium 
der Forces Libanaises, dem auch 
Charles Ghostin angehört, hatte vor 
einigen Wochen den früheren Ge- 
heimdienstchef der christlichen Mili- 
zen, Hobeika, zum Vorsitzenden des 
Gremiums gewählt Seine Amtsperio- 
de dauert bis September. Dann wird 
er entweder im Amt bestätigt oder ein 
anderer wird gewählt werden. De- 
mokratie ist so Ghostin, „für uns 
nicht nur ein Werbespot Wir prakti- 
zieren Demokratie zuerst bei uns, 
dann fordern wir sie von anderen, die 
sich auch zu diesen Prinzipien beken- 
nen.“ Die libanesischen Christen 
seien das tragende Element der De- 
mokratie in Libanon. Ohne sie, das 
heißt ohne sie als politisch relevanter 
Faktor, hätte die einzige Demokratie 
in der arabischen Welt - von Israel 
abgesehen - keinen Bestand und 
würde über kurz oder lang zu einer 
islamischen Republik nach dem Vor- 
bild Khomeinis oder zu einer Dikta- 
tur oder Autokratie nach dem Vorbild 
Libyens oder der Fürstentümer am 
Golf. 

Für die libanesischen Christen ist 
der Nationalpakt von 1943 von der 
Entwicklung überholt worden. Gho- 

Keine Einigung bei 
Menschenrechten 

AFP, Ottawa 

Wenige Tage vor ihrem Abschluß 
scheint die KSZE-Expertenkonfe- 
renz von 35 Staaten zu Menschen- 
rechtsfragen in Ottawa vollkommen 
in der Sackgasse zu stecken. Wie aus 
zuständigen Kreisen bekannt wurde, 
besteben kaum Aussichten, vor Ab- 
schluß der Konferenz am 17. Juni zu 
einer Einigung auf allgemein an- 
nehmbare Empfehlungen zu gelan- 
gen. Die Sowjetunion ist nach Anga- 
ben westlicher Diplomaten auf ihren 
anfänglichen Standpunkt zurückge- 
kehrt: Menschenrechte gehörten zu 
den inneren Angelegenheiten der 
Staaten. 


stin: „Damals gab es noch nicht den 
Ost-West- Konflikt, auch Israel exi- 
stierte noch nicht, es gab auch kein 
Pa l äst in enser-Problem, und aufch 
nicht den Öl-Dollar noch die Arabi- 
sche Liga. Wir haben mit den Jahrep 
immer mehr Zugeständnisse ge- 
macht und damit die Verfassung ge- 
schwächt Wir stellen die Koexistenz 

Frage, wir wollen eine neue, realisti- 
sche Formel für die Koexistenz. In 
den letzten Jahren sind die Christen, 
die als einzige mit anderen Glaubens- 
gemeinschaften zus ammenle bten, 
aus ihren Heimatdörfern vertrieben 
worden. Das hat zur Destabilisierung 
des Landes und zur Verschärfung der 
religiösen Konflikte beige tragen.“ 

Die Sowjetunion nutze diese Situa- 
tion konsequent aus. Sie versuche die 
einzelnen Gemeinschaften in Liba- 
non ge gpnpi na nH pp auSZUSpielen, um 

ihren Einfluß unabhängig von Syrien 
zu verstärken. Dabei mache sie glei- 
chermaßen erstaunliche wie bedroh- 
liche Erfolge, die auch „früher oder 
später Rückwirkungen auf die Stabi- 
lität der Region haben werden“. Als 
engsten Verbündeten Moskaus in Li- 
banon bezeichnet Ghostin den Dru- 
senfürsten DschumblaL Im Rota- 
tionsverfahren würden jeweils imm er 
400 seiner Milizionäre in der Sowjet- 
union ausgebildeL Moskau liefere 
ihm moderne Waffen. Er verfuge be- 
reits über etwa 100 Panzer. Dem hät- 
ten die Christen, die im Westen ihre 
natürlichen Verbündeten suchen, au- 
ßer ihrer Entschlossenheit, zu überle- 
ben und die Demokratie zu erhalten, 

wpni g Pnt gpgpnzncptvpn 

Weinberger für 
Todesstrafe 

AP, Washington 

US-Verteidigungsminister Wein- 
berger hat sich für die Einführung der 
Todesstrafe für überführte Spione 
ausgesprochen. Wenn es nach ihm 
ginge, würden die vier in die Marine- 
Spionageaffäre der USA verwickel- 
ten Personen im Fall ihres Schuld- 
spruchs „erschossen werden“, sagte 
er in einem Gespräch mit Journali- 
sten. Sem Ministerium befasse sich 
mit Vorschlägen für Änderungen des 
Wehrstrafrechts und des Bundes- 
strafrechts der USA, die es Militär' 
und Bundesgerichten auch in Frie- 
denszeiten ermöglichen sollen, Spio- 
nage mit der Todesstrafe zu ahnden. 
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Japans Sozialisten sagen 
sich vom Marxismus los 

Demokratie statt Revolution / Vorbilder in Westeuropa 


FRED DE LA TROBE, Tokio 

Die Sozialistische Partei Japans 
(SPJ) hat damit begonnen, die bisher 
noch beachteten marxistisch-lenini- 
stischen Dogmen über Bord zu wer- 
fen. Eine neue politische Plattform, 
die ein dafür eingesetzter Ausschuß 
entworfen hat, räumt mit der alten 
Ideologie auf und gibt auch die For- 
derung nach Machtergreifung durch 
Revolution auf. 

Die neue Plattform muß noch vom 
kommenden Parteitag bestätigt wer- 
den, angesichts des sinkenden Ein- 
flusses des linken Parteiflügels gilt 
eine Mehrheit für das neue Grund- 
satzprogramm aber als sicher. 

Eine wichtige Neuerung ist auch, 
daß sich die SPJ nicht mehr als Klas- 
senpartei, sondern als nationale 
Gruppierung versteht, die unter- 
schiedliche Volksschichten mit ver- 
schiedenen Wertvorstellungen an- 
spricht Die bisherige, seit 1955 gel- 
tende Plattform bezeichnet der Aus- 
schuß als überholt und als Dokument 
mit „nur noch historischem Wert“. 

Den Sozialismus der Sowjetunion 
und ihrer osteuropäischen Satelliten 
lehnt das neue Basis Programm ab 
und nennt ihn „ein System, das durch 
Emparteien« und Zwangsherrschaft 
mit Hilfe einer starken Bürokratie 
gekennzeichnet ist“. Als vorbildlich 
gelten einige sozialdemokratische 
Parteien Westeuropas. Grundwerte 
der SPJ sind jetzt Liberalismus und 
Demokratie, friedliche Koexistenz, 
Gerechtigkeit und Gleichheit 

Die SPJ, die größte Opposi- 
tionspartei im japanischen Parla- 
ment begeht in diesem Jahr den Tag 
ihres 40jährigen Bestehens. Seit dem 
kurzen Zwischenspiel einer Koali- 
tionsregierung im Jahr 1948 drücken 
die Sozialisten ununterbrochen die 
Oppositionsbank. Im Zeichen des 
von ihrem Vorsitzenden Masashi Ishi- 
bashi eingeleiteten pragmatischeren 
Kurses peilen sie jetzt Bündnisse mit 
den Mittelparteien im Parlament an, 
um auf diesem Wege doch noch an 
die Regierung kommen zu können. 

Die neue Parteilinie schließt auch 
eine - vom linken Flügel allerdings 
noch bekämpfte -Duldung der beste- 
henden Kernkraftwerke in Japan ein. 
Vorher war das gesamte Atomener- 
gieprogramm der Regierung Ziel hef- 
tiger Angriffe der SPJ. Im fernöstli- 
chen Inselstaat kommt aber schon ein 
Fünftel der erzeugten Elektrizität aus 
Twlrteanm Kraftwerken. Mit dieser 


Wende paßt sich die Partei den Gege- 
benheiten und Anforderungen des 
modernen Industriestaats an. 

Seit dem Besuch Ishibashis in den 
USA im vergangenen Jahr sind auch 
die vormals antiamerikanischen und 
prosowjetischen Töne der SPJ einer 
ausgeglicheneren Diplomatie zwi- 
schen West und Ost gewichen. Die 
Sozialisten steuern zwar noch Neutra- 
lität und Blockfreiheit für den Insel- 
staat an, Ishibashi scheute aber nicht 
vor der noch vor einigen Jahren un- 
denkbaren Erklärung zurück: „Wir 
müssen die schon engen Beziehun- 
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gen zwischen Japan und den USA im 
politischen, wirtschaftlichen und kul- 
turellen Bereich stärken." 

Auch Washingtons Einstellung be- 
ginnt sich zu ändern. Ein amerikani- 
scher Regierungsbeamter sagte: „Es 
ist erstaunlich, wie sich Japans Sozia- 
listen seit den Massendemonstratio- 
nen von 1960 verändert haben, als die 
japanische Regierung die Einladung 
an Präsident Eisenhower rückgängig 
machen mußte.“ Damals spielte bei 
den antiamerikanischen Kundgebun- 
gen die SPJ die Hauptrolle. (SAD) 


hilfe in 
whichte 



Wie man sein Geld verdoppelt und verdreifacht, m 


Die WestLß ais Landesbank und 
Sparkassen-Zentralinstitut von 
Nordrheiri-Westfalen und größter . 
Daueremittent' Deutschlands- gibt 
Zerobonds heraus. 

Zerobonds sind langfristige. 
Abzinsungsanleihen ohne jährliche 
Auszahlung.der Zinsen. Die Zinsen 


werden vielmehr sofort wieder an- 
gelegt und zum gleichen Zinssatz 
verzinst wie das Wertpapier. 

Dieser automatische Zinses- 
zinseffekt garantiert dem lang- 
fristig orientierten Anleger einen 
hohen Wertzuwachs. Wer zum 
Beispiel jetzt einen Zerobond mit 


zehnjähriger Laufzeit kauft, kann 
sein Geld verdoppeln. Bei einer 
Laufzeit von T5 Jahren verdreifacht 
sich der Anlagebetrag. Sicherlich 
ein überzeugender Grund, die 
Gunst der Stunde zu nutzen. Ein 
anderer Aspekt sind die steuerlichen 
Effekte. Der private Anleger muß 


den aufgelaufenen Ertrag erst 
am Ende der Laufzeit bzw. beim 
Verkauf versteuern. Das spart oft 
Geld, z.B. wenn dann Ihre Steuer- 
belastung aus irgendwelchen 
Gründen niedriger ist als heute. 

Sprechen Sie mit Ihrer Spar- 
kasse, Ihrer Bank oder direkt mit uns. 


WestLB 


Die Bank Ihrer Initiativen. 


Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
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Zu Unrecht in der „ rechten Ecke“: 


Die Vertriebenen PersoDätieh 


Von HARTMUT HENTSCHEL 


R und 40 Jahre ist es her, seit 
die großen Flüchtlingstrecks 
Richtung Westen zogen. 
Angst vor den russischen 
Besatzungstruppen und die größte 
Vertreibungsaktion dieses Jahrhun- 
derts drängten 1944 und in den fol- 
genden Jahren 15 Millionen Deutsche 
in die Gebiete diesseits von Oder und 
Neiße. 1950 wies das Statistische 
Jahrbuch allein in der Bundesrepu- 
blik Deutschland etwa acht Millionen 
Vertriebene aus. heute, 1985, sind es 
immer noch mehr als zehn Prozent 
der Gesamtbevölkerung. Wie sich aus 
Untersuchungen des Aliens bacbter 
Instituts für Demoskopie ergab, lebt 
heute in etwa jedem vierten Haushalt 
der Bundesrepublik wenigstens ein 
Heimatvertriebe ner. 


unseren Staat, die Politik angespro- 
chen, fühlen sich 83 Prozent der Ver- 
triebenen in der Bundesrepublik frei 
Nur 9 Prozent fühlen sich „nicht so 
frei“. Von der Vergleichsgruppe der 
Nicht^Heimatvertriebenen sind es 13 
Prozent 


Reiches wie kein anderer am eigenen 
Leib zu spüren b ekam, sich eine be- 
sondere geistige Nähe zu Hitler und 
dem Nationalsozialismus bewahrt ha- 
ben sollte. 


Über die Vertriebenen wird wenig 
gesprochen, sie sprechen in der Öf- 
fentlichkeit auch nicht viel über sich 
selbst Eher verschämt wurde ihrer 
am 8. Mai gedacht Die Auseinander- 
setzung um das ursprüngliche Motto 
des SchlesiertreiTens „Schlesien 
bleibt unser" und das skurrile Plan- 
spiel einer Wiedervereinigung und 
Rückgewinnung der Ostgebiete unter 
Einsatz der Bundeswehr, abgedruckt 
in der Zeitung „Der Schlesier“, wer- 
fen die Frage auf, wer die Vertriebe- 
nen heute sind; revanchistische Träu- 
mer vom „Großdeutschen Reich“, po- 
litische Außenseiter unserer Gesell- 
schaft, Nationalisten, „ewig Gestri- 
ge“, wie sie dieser Tage bezeichnet 
wurden? Wie halten es die Ostpreu- 
ßen, Pommern, Sudetendeutschen 
und Schlesier mit der Demokratie, 
wie sehen sie das Dritte Reich, wie 
bewerten sie die deutsche Nach- 
kriegsentwicklung? 


Die sehr ausgeprägte Demokratie- 
Verankerung von Flüchtlingen und 
Heimatvertriebenen ist keineswegs 
neu und damit auch keine „Ent- 
dekkckung“ unserer Tage. 1982 stell- 
te Allensbach die Frage, welche der 
im Dialog gestellten Meinungen der 
eigenen Ansicht am nächsten kom- 
me. Dabei sagte der erste: Jffir gefeilt 
es am besten, wenn das Volk den 
besten Politiker an die Spitze stellt 
und ihm die ganze Regierungsgewalt 
übertragt Der kann dann mit ein paar 
ausgesuchten Fachleuten klar und 
schnell entscheiden- Es wird nicht 
viel geredet und es geschieht wirk- 
lich was.“ Der zweite vertrat als Ge- 
genmeinung: „Mir ist es lieber, wenn 
mehrere Leute etwas im Staat zu be- 
stimmen haben. Da geht es zwar 
manchmal hin und her, bis was getan 
wird, aber es kann nicht so leicht 
Vorkommen, daß die Regieningsge- 
wall mißbraucht wird.“ 


Eine Frage lautet: „Welche Rolle 
hat in Ihrem Leben das Jahr 1945 
gespielt? Hatten Sie das Gefühl, daß 
vieles, woran Sie geglaubt haben, was 
für ihr Leben gegolten hat, plötzlich 
zusammengebrochen war, oder bat 
ach durch das Jahr 1945 für Sie nicht 
viel verändert?“ Fast 60 Prozent der 
vor 1933 geborenen Vertriebenen be- 
richten von diesem Erlebnis der poli- 
tisch und geistigen Um- und Neuori- 
entierung, die Vergleichsgruppe der 
Einheimischen zu fest 50 Prozent 
Mehr auch als die Vergleichsgruppe 
bekennen sie, das Dritte Reich, Hitler 
und die Politik damals falsch einge- 
schätzt zu haben. 


rechtlichen Vereinbarung zu ent- 
scheiden ist Die Ostverträge haben 
daran nichts verändert Auch die In- 
itiatoren der Ostverträge wissen das, 
wenn sie diese eingeschränkte Wir- 
kung der Ost vertrage nach außen 
auch nur ungern zu erkennen geben. 


ge stellen, auf eine derart einäugige 
Selektion verachten. 


Merkwürdig und bedenkenswert 
zugleich ist eine Beobachtung, die 
auch das Verhältnis der Öffentlich- 
keit zu den Vertriebenen bestimmt 
So sehr im Hinblick auf die Ostverträ- 
ge die Formel „pacta sunt servanda"* 
bemüht wird, so sehr werden andere 
gültige Rechtsnormen politisch zur 
Disposition gestellt Können völker- 
rechtliche Verträge und ihre Verbind- 
lichkeit nach ihrer wechselnden poli- 
tischen Aktualität und Opportunität 
bemessen werden? Sicher nicht 


Eine andere Frage lautete: „Wie 
stark belastet Sie persönlich das, was 
im Dritten Reich und im Zweiten 
Weltkrieg geschehen ist?“ „Stark“, 


Diese Frage scheint aber in dem 
Augenblick nicht mehr nur „rheto- 
risch“ zu sein, in dem derjenige als 
Störenfried und Entspannungsfeind 
öffentlich an den Pranger gestellt 
wird, der -fern von unnützem Pathos 


Mehr als die Einheimischen (65 
P rozen t) lehnten die Flüchtlinge und 
Vertriebenen die Diktatur selbst in 
dieser idealisierten Form ab (69 Pro- 
zent). Mit der Entwicklung der De- 
mokratie hat sich dieses Meinungs- 
bild weiter gefestigt 75 Prozent der 
Vertriebenen sind heute der Ansicht 
des zweiten, sie bevorzugen eine 
staatlich* 1 Entqchwih niggge wa It , die 
auf mehreren Schultern ruht 18 Pro- 
zent sind der Meinung des ersten. 


Fehlurteile setzen sich fest 


In einer Studie zum 8. Mai hat das 
Institut für Demoskopie Allensbach 
diese Fragen zu einem seiner Ennitt- 
lungsschw erpunkte gemacht. Die Er- 
gebnisse dokumentieren, wie rasch 
sich in der öffentlichen Diskussion 
Fehlurteile verfestigen, wie sich Mei- 
nungen entwickeln, die mit der Wirk- 
lichkeit nur noch wenig gemein ha- 
ben. 


Irritieren mag, daß die Vertriebe- 
nen auf die Frage, worüber man jetzt, 
40 Jahre nach der Kapitulation am 8. 
Mai , nachdenken, womit man sich be- 
sonders beschäftigen sollte, weniger 
als die Bevölkerung insgesamt, auf 
Vorgänge verweisen, die imunmittä- 


„Die Demokratie ist das beste poli- 
tische System für unser Land. Wür- 
den Sie dem zustimmen oder nicht?" 
89 Prozent der Vertriebenen stimmen 
zu, die Einheimischen nicht mehr 
und nicht weniger. Stärker als die 
Gruppe der Einheim ischen sind die 
Vertriebenen der Meinung, daß wir 
mit der Demokratie auch am besten 
unsere politischen Probleme lösen 
können. Diese Kompetenzvermutung 
bleibt nicht allgemein. Sie erstreckt 
sich gerade auf die Problembereiche, 
die vielen „ staatsformunabhängig" 
als unlösbar erscheinen. So die Pro- 
bleme der Friedenssicherung, der 
Umweltzerstörung und der Arbeitslo- 
sigkeit 


dem Dritten Reich stehen. Die Ver- 
brechen des Na tinnalavaalism us, die 
Frage der Kriegsschuld, die Aufklä- 
rung über das Dritte Reich und die 
Überlegung, wie den Anfängen einer 
Diktatur gewehrt werden kann, dies 
alles wird nicht verdrängt, aber doch 
schwächer mit dem & Mai assoziiert. 


Ihr Vertrauen in die Stärke der De- 
mokratie ziehen die Vertriebenen aus 
der Überzeugung, daß die Demokra- 
tie in der Bundesrepublik gut funk- 
tioniert Andere BevÖIkerungs- 
gruppen beurteilen diese Frage we- 
sentlich reservierter. Deshalb über- 
rascht es auch nicht, daß der 23. Mai 
1949 als Tag des Grundgesetzes für 
die Vertriebenen persönlich mehr be- 
deutet als für die Bevölkerung insge- 
samt Dafür gibt es allerdings eine 
weitere Ursache. Die Vertriebenen 
sind überdurchschnittlich politisch 
interessiert Gerade die politisch In- 
teressierten kennzeichnet in der Bun- 
desrepublik aber eine besondere Na- 
he zur Demokratie. Demokratie 
bleibt dabei nicht wandelbare Ein- 
stellung, die sich etwa auf einen rein 
verstandesmäßigen „Nachvollzug" 
gründet Sie wird auch im politischen 
Empfinden zum Erfahrungswert: Auf 


In Vermengung mit der Forderung 
nach Wiederherstellung der deut- 
schen Einheit, die für die Vertriebe- 
nenverbände die deutsche Frage 
auch im HinhhVk auf die ehemaligen 
deutschen Ostgebiete offen sein läßt, 
wird mancher darin den Beleg für die 
von den Heimatvertriebenen „offen- 
sichtlich ■ irnnw noch nicht bewäl- 
tigte Vergangenheit sehen. Trotzdem 
ist es ein Trugschluß. Unbeachtet 
bleibt, daß die Vertriebenen mit dem 
8. Mai 1945 die intensive Auseinan- 
dersetzung mit der deutschen Ge- 
schichte suchen, mehr als die ande- 
ren, diese Auseinandersetzung aber 
wesentlich stärker auf die deutsche 
Nachkriegsgeschichte b eziehen . Es 
sind der Beginn der Zusammenarbeit 
mit den westlichen Lindem, die Eini- 
gung Europas, die Entwicklung der 
Bundesrepublik zu einem angesehe- 
nen Land und die bewußt gelebte 
Erfahrung, „daß wir seit 40 Jahren 
IVieden haben“, die mit dem 8. Mai 
verbunden werden. 



Das mahnt zur Vorsicht auch im 
Umgang mit dem Begriff des „Natio- 
nalen“, wenigstens soweit ihm de- 
mokratieferne Bedeutungselemente 
zugeordnet werden. Die Wahrung von 
Rechtspositionen hat nichts mit 
„rechter“ oder „linker“ Einste niin g 
zu tim, etwa derart daß aß diejenigen, 
die sich von Gesetzen und Vertragen 
persönlich in die Pflicht genommen 
fühlen als „rechts" und je nach Anlaß 
als , , nati onalistisch“ eingestuft wer- 
den könnten. Gerade die Einstellung 
zur Wiedervereinigung - generell zur 
deutschen Frage - ist nicht Indikator 
für irgendeine Form des Nazismus“, 
für Nabe oder Ferne zur Demokratie. 
Die Untersuchungszahlen belegen es: 
„Wer für die Wiedervereinigung ein- 
tritt und die endgültige Festlegung 
der Grenzen Deutschlands einem 
Friedensvertrag vorbehält, ist von der 
Demokratie als bester Staatsform, 
von ihrwn Funktionieren und von ih- 
rer Stärke auch in der poli t is chen 
Praxis ebenso überzeugt, wie derjeni- 
ge, für den diese Fragen politisch 
vom Zeitablauf überholt sind. 


Möglichkeiten sehr nüchtern betrach- 
ten. Sie sind keine Träumer und 
Phantasten. Allein in dar Jahren 3953 
bis 1965 schmolz ihre Zuversicht, daß 
Pommern, Schlesien und Ostpreußen 
noch p fpmfll zu Deutschland gehören 
werden von 77 auf 34 Prozent Schon 
1965 waren 31 Prozent der Vertriebe- 
nen bereit, auf ihre Heimat zu ver- 
zichten, wenn dafür die Wiederverei- 
nigung mit der „DDR“ erreicht wer- 
den könnte. Zum Vergleich: Noch 
zwei Jahre zuvor stan den in e i nem 
von Erich OUenhauer, WiDy Brandt 
und TTwrhMt Wehner Unterzeichneten 
und Deutschlandtreffen der 

Schlesier verteilten Flugblatt die 
Worte: „Veracht ist Verrat“. 


Man kann also eine Neigung fest- 
stellen, die Bevölkerung in Gruppen 

zu zergliedern oder neue Gruppen ab- 

zus palten, obwohl dafür keinerlei 
sachliche Rechtfertigung besteht 
Gleiches läßt sich in der Kennzeich- 
nung vermeintlicher Mehr- oder Min- 
dermeinungen beobachten: Die eige- 
ne politische Position scheint um so 
leichter durchsetzbar, als es gelingt, 
die fi *>fwnmpiniin g als r andseiti g und 

überholt hinzusteßen. Die Konse- 
quenz einer solchen Strategie ist, un- 
ter Umständen auch Mehrheitsmei- 
nungen mit dem Münderheitenetikett 

zu versehen. Folge: In einem solchen 
Mpiminggfcümfl wird die Mehrheits- 
mpmimg kaum noch artikuliert und 
derjenige, der dies gleichwohl tut, 
kann mit dem Schein öffentlicher 
Entrüstung um so wirksamer ange- 
griffen werden. 


Grundfragen der Politik 


Sicher spiegelt dieses Befragungs- 
ergebnis auch das Ausmaß politi- 
scher wie sozialer Integration der 
Vertriebenen in die Bundesrepublik 
Deutschland wider. Aber geradedes- 
halb- wegen der daraus erwachsenen 
Kongruenz der politischen Einstel- 
lungen von Vertriebenen und Einhei- 
mischen — sollte intensiver darüber 
nach gedacht werden, wo die Vertrie- 
benen Fragen von öffentlichem Inter- 
esse thematisieren, die nicht in. ir- 
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„sehr stark“ antworten 75 Prozent der 
Vertriebenen, die das Dritte Reich 
noch bewußt nuteriebten. Die Bevöl- 
kerung insgesamt teilt diese Empfin- 
dung nur mit 49 Prozent Wenn die 
Grünen mit 48 Prozent gerade noch 
diesen Durchschnittswert erreichen, 
so ist das vielleicht nur ein Beispiel 
dafür, daß Verfassungsloyalität und 
die Frage, wer wie die 12 Jahre deut- 
scher Vergangenheit vor 1945 bewäl- 
tigt hat, nicht mehr ausschließlich da- 
nach bemessen werden kann, wer am 
wortstärksten und lautesten das Drit- 
te Reich in die Politik des Jahres 1985 
projiziert 


- nüchtern und leidenschaftslos auf 
die durch den Potsdamer Friedens- 
vertragsvorbehait „offene“ deutsche 
Frage verweist 


Politik hat keine höhere „morali- 
sche“ Qualifikation als das Recht Es 
bleibt ihre Legxtimationsgrundlage 
auch da, wo es unbequem geworden 
ist Solange es nicht aufgehoben, son- 
dern formell gültig ist bleibt es wech- 
selnden Mehrheitsmeinungen entzo- 
gen und auch dann allgemeinver- 
bindlich, wenn nur eine Minderheit in 
einem bewußten inneren Bezug zu 
diesen Rechtsnormen leben sollte. 


Hier liegt einer der Gründe, wes- 
halb es einerseits über Jahre um die 
Frage der deutschen Teilung so still 
geworden war, weshalb andererseits 
aber heute plötzlich über die Vertrie- 
benen als politische Minderheit dis- 
kutiert wird, die sie nicht sind. Das 
oben beschriebene Handlungsmuster 
erklärt wyh , weshalb einzelne Politi- 
ker mit Forderungen in diesem Be- 
reich auf Mehrheiten hoffen, für die 
es im Gegensatz zur scheinbaren öf- 
fentlichen Mpinimg in Wirklichkeit 
keine Mahrheiten gibt Ein Bespiel 
ist die Anregung des SPD-Politikers 
Jürgen Schmude, aus der Präambel 
des Grundgesetzes die Aufforderung 
an „das gesamte deutsche Volk" zu 
streichen, „in firner Selbstbestim- 
mung die Einheit und Freiheit 
Deutschlands zu vollenden“. Das 
Meinungsklhna suggerierte hier eine 
Mehrheit, die es nicht gab. 72 Prozeit 
der Bevölkerung wollen diese rechtli- 
che Zielbestimmung deutscher Poli- 
tik nicht aufgegeben wissen. Nur 13 
Prozent sagen, dieser Satz „sollte ge- 
strichen werden“. Weder SPD- An- 
hänger noch Vertriebene faßen aus 
diesem Meinungsrahmen. 


verdrängt werden sollten. Es konnte 
nämlich sein, daß es gar nicht typi- 
sche „Vertriebenenprobleme“ sind, 
sondern Grundfragen deutscher Poli- 
tik: Wie stehen die Politiker in dm* 
Bundesrepublik zur Freiheit der 
De utschen in der „DDR“? Wie schaf- 
fen sie realistische Grundlagen für 
die Beziehungen zu den Ostblock- 
staaten? Welches sind die politischen 
Konturen eines vereinigten Europa? 
Lassen diese Konturen die elementa- 
re Forderung des Selbstbestim- 
mungsrechts nicht nur irgendwo in 
Palästina oder Lateinamerika gehen, 
sondern auch beim eigenen Volk in 
Deutschland? 


Wer die Vertriebenen heute in die 
Nähe des Nazismus rückt, läßt unbe- 
rücksichtigt, daß es in der Zustim- 
mung zu HitTgy und zum Nationalso- 
zialismus kein Ost-West-GefäHe gab. 
Die Bevölkerung aus dem Osten hat 
nicht stärker an den Nationalsozialis- 
mus geglaubt oder Hitler bewundert 
als die Bevölkerung im Westen. Nahe- 
zu absurd wirkt deshalb die Annah- 
me, daß ausgerechnet der Bevölke- 
rungsteil, der die Folgen des Dritten 


Es gibt eine andere Quelle des Miß- 
trauens gegen die Vertriebenen, die 
aber weniger ein Vertriebenenpro- 
b far n als ein nationales Problem um- 
schreibt obwohl es gern den Vertrie- 
benen zugerechnet wird. Das betrifft 
die deutsche Wiedervereinigungsfor- 
derung und das Festhalten am Pots- 
damer Abkommen, das die endgülti- 
ge Festlegung der Nachkriegsgrenzen 
Deutschlands dem Friedensvertrag 
vorbehält 


Wer dies nicht erkennt übersieht, 
daß in der Demokratie Recht und Po- 
litik nicht Gegensätze sind, sondern 
in ihrer rechtsstaatlichen Verbindung 
aufeinander bezogen bleiben. 


Nicht nur nach Ansicht vieler Ver- 
triebener, sondern de jure bedeutet 
dies, daß auch über die Gebiete jen- 
seits von Oder und Neiße in einer 
solchen und keiner anderen völker- 


Es mag deshalb dem Denken östli- 
cher Parteidiktaturen entsprechen, 
als Revisionisten und Reaktionär ab- 
zustempeln, wer die Forderung nach 
Einhaltung von Verträgen nicht nur 
auf einige wenige, sondern auf alle 
gültigen Verträge bezieht Denn dort 
ist Recht mir Mittel zum Zweck. Wir 
selbst jedoch müssen, wollen wir die 
politischen Grundüberzeugungen un- 
serer Gesellschaftsform nicht in Fra- 


Politisch willkürlich muten des- 
halb auch die Versuche an, Forderun- 
gen, die sich auf die nationale Identi- 
tät beziehen, von vontfierem einer be- 
stimmten Gruppe zuzuordnen. Man 
würde damit konsequent an der Rea- 
lität vorbeisteuem und - wie es ge- 
schieht - die Vertriebenen wegen ei- 
nes gewissen Gleichklangs in der 
Deutschlandpolitik als CDU-Wäh- 
fexpotential attackieren, obwohl sie in 
ihrer Mehrheit nachweisbar zur SPD 
tendieren - ganz unabhängig von Ost- 
verträgen und sozialliberaler Ostpoli- 
tik 


Es gibt keinen Grund und deshalb 

auch keine Rnta*hnMiping dafür, 

den Dialog über solche Fragen mit , 
den Vertriebenen nicht zu führen. 
Dies wird oft mit dem Hinweis auf die 
Radikalisierung insbesondere der 
Vertriebenenverbände bezweifelt 
Aber es waren nicht „die Vertriebe 1 
neu“, sondern eben ihre Verbände, 
die 1950 in der Stuttgarter Erklärung 
den Gewaltverzicht formulierten. An 
deren politischen Zielen hat sich seit- 
her nicht geändert Allein das Fest- 
halten an po lit isc h e n Zielen sollte 
ebensowenig zum Vorwurf gemacht 
werden wie die Tatsache, daß Politik 
- und in diesem Fall die Politik der 
Vertriebenenverbände - auf Verän- 
derung zielt Dies gehört zum Wesen 
der Politik und Jrennzeidinet die poli- 
tische Arbeit aller Verbände und Par- 
teien. Ob die Ziele selbst realistische 
Visionen oder utopische Illusionen 
sind, entscheiden Zeit und Geschich- 
te. Wir als Zeitgenossen sollten mit 
Urteil eher atr flekhaften 
und uns nicht in der RoDe des vor- 
schnellen Richters gefallen. 


Man würde übersehen, daß die Ver- 
triebenen deutsche Politik und ihre 


Der Jurist Hartmut He n t achel ist wis- 
senschaftlicher Mitarbeiter am Tmh'hit 
für Demoskopie ln Allensbach. 


Kanzler will in Hannover seine Ostpolitik präzisieren 

Vor der Rede Kohls auf dem Deutschland-Treffen der Schlesier / Vogel erinnert an Weizsäcker 


Hupka dankt Kohl 


„Schlesien-Attacke führt za Irritationen unter Vertriebenen 


GEORG BAUER, Hamburg 

Wie selten zuvor in den vergange- 
nen Jahren wird sich das Interesse 
der Öffentlichkeit in der Bundesrepu- 
blik Deutschland am Wochenende 
auf das Deutschlandtreffen der Schle- 
sier in Hannover konzentrieren. Bri- 
sanz erhält das Treffen vor allem 
durch die Anwesenheit und durch die 
Rede von Bundeskanzler Helmut 
Kohl Der letzte Bundeskanzler, den 
die Schlesier auf einem Deutschland- 
treffen zu Gesicht bekamen, war Lud- 
wig Erhard im Jahre 1965. 

Mit seiner Anwesenheit demon- 
striert Kohl Verbundenheit mit den 
Heimatvertriebenen. Gleichzeitig 
aber wird er die Gelegenheit nutzen, 
ein Büd der Ostpolitik der Union zu 
entwerfen, das keine Spielräume für 
Illusionen läßt Die unionsgeführte 
Bundesregierung, so wird der Tenor 
sein, steht zu den Ostverträgen, aber 
vertritt auch die Rechtspositionen in 
der deutschen Frage. Das heißt 
Deutschland ist im Jahre 1945 nicht 
untergegangen, es besteht in den 
Grenzen von 1937 fort, die endgültige 
Festlegung der Grenzen Deutsch- 
lands ist einer künftigen demokrati- 
schen gesamtdeutschen Regierung 
Vorbehalten. Daran ändern auch die 
Ostverträge nichts. 

Für Irritationen im Verhältnis zwi- 
schen Regierung und Landsmann- 
schaft hat bis in diese Woche die in 
Recklinghausen erscheinende Zei- 


tung „Der Schlesier“ gesorgt So war 
zu Anfang des Jahres ein Artikel er- 
schienen, in dem der Vormarsch der 
Bundeswehr bis zur sowjetischen 
Grenze theoretisch durchgespielt und 
die These vertreten worden war, 
Moskau durch «na entschlossene Po- 
litik zu schwächen. In Bonn war da- 
mals von „einem Machwerk“ die Re- 
de, das „schädlich und töricht“ sei 
Forderungen nach pinpm Verzicht 
des Kanzlers auf einen Auftritt in 
Hannover, vor allem von sozialdemo- 
kratischer Seite erhoben, war man 
mit dem Argument entgegengetreten, 
solche Artikel konnten für den Kanz- 
ler nicht Maßstab für sein Verhältnis 
zu den Vertriebenen sein. 


Neues Öl goß die Wochenzeitung 
dann ins Feuer, als Vorbehalte gegen- 
über der Rede des Bundespräsiden- 
ten Richard von Weizsäcker am 8. Mai 
im Bundestag artikuliert wurden. Die 
Geburtsstätte der nationalsozialisti- 
schen Bewegung sei eigentlich nicht 
München, sondern Versailles gewe- 
sen, meinte das Blatt unter Hinweis 
auf eine geschichtliche Mitverantwor- 
tung der Siegermachte des Ersten 
Weltkrieges für die Probleme in der 
Weimarer Republik. Von Weizsäcker 
hingegen hatte ausgefuhrt, der 8. Mai 
1945 dürfe nicht vom 30. Januar 1933 
getrennt werden und die Ursache von 
Flucht, Vertreibung und Unfreiheit 
sei nicht das Ende des Krieges, son- 
dern der Anfang. 


Die Empörung ging bis tief in die 
Reihen der Union. Erneute Forderun- 
gen nach einem Redeverzicht Kohls, 
der die Angriffe der Wochenzeitung 
als „ebenso töricht wie dümmlich“ 
bezeichnet hatte, waren zuruckgewie- 
sen worden. Sippenhaft, so hieß es, 
komme nicht in Frage. 

Den Auftritt des Kanzlers in Han- 
nover wird vor allem die polnische 
Regierung mit Aufmerksamkeit ver- 
folgen. Sie erwartet, daß Kohl ent- 
schieden gegenüber angeblichen „re- 
visionistischen Tendenzen“ in der 
Bundesrepublik auftritL Auffallend 
war, dnR sich im Zusammenhang mit 
dem Treffen in Hannover nicht War- 
schau, sondern der Primas der katho- 
lischen Kirche, Kardinal Glemp, zu 
Wort gemeldet hat Er warf der 
t andsmannsebaf t vor, „wahrhafte 
Verständigung zu verhindern, weü 
aii» auf ziemlich künstliche Weise das 
Heimweih aufrechterhalt“. 


Der Präsident des Bundes der Ver- 
triebenen, der CDU-Abgeordnete 
Herbert Czaja, wollte das nicht auf 
den Schlesiern sitzenlassen. In einer 
Replik nennt der Oberschlesier Czaja 
des Kardinals Glemp Kritik kurzer- 
hand „lieblos, ungerecht, ja unchrist- 
lich verletzend“. Unterdessen hat 
SPD-Oppositionsführer Hans-Jochen 
Vogel den Bundeskanzler aufgefor- 
deit, den Schlesiern auf ihrem Tref- 
fen „die ungeschminkte Wahrheit“ 
über die Oder-Neiße-Linie zu sagen. 


In einem Beitrag für die „Augsburger 
Allgemeine" schrieb Vogel, diese 
Wahrheit müsse Kohl zudem so ein- 
deutig formulieren, „wie der Bundes- 
präsident das in seiner großen Rede 
vom 8. Mai 1985 getan hat". 

Vogel wies ausdrücklich auf die 
Kempassagen der Rede von Weiz- 
säcker zum Thema Gewaltverzicht 
hin: „Gewaltverzicht heute heißt, den 
Menschen dort, wo sie das Schicksal 
nach dem 8. Mai hingetrieben hat und 
wo sie nun seit Jahrzehnten leben, 
eine dauerhafte, politisch unange- 
fochtene Sicherheit für ihre Zukunft 
zu geben. Es heißt, den widerstreiten- 
den Rechtsansprüchen das Verstän- 
digungsgebot überzuordnen.“ An die- 
ser Aussage müsse sich Kohl am 
Sonntag messen lassen, schrieb Vo- 
gel Die Vertriebenen hätten ein 
Recht darauf zu wissen, woran sie in 
dieser elementaren Frage mit dem 
Bundeskanzler seien. Kohl müsse in 
Hannover Färbe bekennen. 


Der polnische Auße nminis ter Ste- 
fan Olszowski betonte gestern in 
Wien, es bestunden von polnischer 
Seite keine prinzipiellen Einwände 
gegen das Schlesier-Treffen. Es sei 
natürlich, daß Menschen mit einem ' 
gemeinsamen kulturellen Erbe zu- , 
sammenkämen. Man werde jedoch 1 
sehr genau zuhören, was in Han- 
nover gesagt und ob etwa die „polni- 
sche Westgrenze“ in Frage gestellt 
werde. 


GERNOT FACIUS, Bonn 

Stärker hätte der Kontrast nicht 
sein können. Der Vorsitzende der 
Landsmannschaft Schlesien, Herbert 
Hupka (CDU), äußerte Worte des 
Dankes an dem Bundeskanzler, „der 
die Rechtspositionen, die für das Of- 
fenheiten der deutschen Frage spre- 
chen, aufgreift und sie auch im Aus- 
land vertritt, so daß heute mehr Leute 
von des 1 offenen deutschen Frage Be- 
scheid wissen als vor »»tm Jahren“. 
Kurse Zeit später hielt die in Reck- 
linghausen erscheinende Wochenzei- 
tung JDer Schlesier“, die von der 
Landsmannschaft als Mitteilungsor- 
gan genutzt wird, demselben Rangier 
„Verletzung der Amtspflicht“ vor. 

Es geht um Kohls Äußerung im 
Bericht zur Lage der Nation, daß die 
Bundesrepublik Deutschland keine 
Gebietsansprüche gegenüber Polen 
erhebe. Der Kanzler hat allerdings 
ausdrücklich den Friedensvertrags- 
vorbehalt erwähnt; auch ein Grund 
für Hupka, dem Regierungschef im 
Vorfeld des Schlesier-Treffens zu 
danken. Für Hupka ist, wie für die 
Mehrheit auch in der CDU/CSU, der 
Warschauer Vertrag eine „Beschrei- 
bung des gegenwärtigen Zustandes“, 
in erster Linie eine Vereinbarung 
über Gewaltverzicht Er macht nicht 
in Konfrontation, für ihn wäre es oh- 
nehin „unsinnig, immer nur besser- 
wisserisch durch die Lande zu zie- 
hen". Hupka: „Hier kommt es darauf 


an, mit der Bundesregierung zu pfapr 
Gemeinsamkeit für gang Deutsch- 
land zu gelangen.“ 

Der Bundesminister für Innedeut- 
sche Beziehungen, Heinrich Winde- 
ten, versicherte, die Bundesregierung 
stehe „vertragsgetreu zu verbindli- 
chen Abmachungen früherer Regie- 
rungen". Der Kanzler werde dies 
auch auf dem Treffen bekräftigen. 
Windeten stellte als Grundsatz her- 
aus, den trennenden Charakter der 
Grenzen za überwinden. 

Daß aus der Redaktion des „Schle- 
sier“ immer wieder politisch wfrriii» 
Töne dringen, wird auch in den Füh- 
rungsspitzen der Landsmannschaft 
mit Unbehagen beobachtet Das Blatt 
des Verlegers Hans-Jochen Egnerist 
nicht das „Organ“ der Landsmann- 
schaft. Hupka: „Ich hatte immw et- 
was gegen Zeniralorgana.“ Aber sei- 
ne Organisation hat über die Wochen- 
zeitung die Möglichkeit, an die Mit- 
glieder mit Mitteilungen und Artikeln 
heranzukommen. Viele Kommentare 
tragen die Autorenzeüe „Herbert 
Hupka“. 

Daß da* Ruf nach „Konsequenzen“ 
angesichts der Fehlleistungen der 
vergangenen Wochen nicht unbeant- 
wortet bleiben kann, gestehen auch 
führende Mitglieder der Landsmamv 
schaft ein. Grundlegende Änderun- 
gen im publizistischen Konzept der 
Landsmannschaft and aber auch ei- 
ne Frage des Geldes. 


GEBURTSTAG 


Der emeriti^Ordinariaffi^^ ■ 
Kristallographie uruifriterferenz- 
Optik an der Phflfobs^Jiiivw ^ 
Marburg,. Professor Dr.MiEiife 
Renuinger, feä^mMartengsti. 

schaftterSe^]^te,19^^^ 

bis dahin unbekannten Effekt-iW. 


ter-Inlerfrraaeri mKcistalfax ent- 
deckt unddami^e&^;hEulai&: 


Politische Naivität kann den Ver- 
triebenen nicht unterstellt werden: 
Sie messen Lebensqualität heute nur 
noch untergeordnet an den Katego- 
rien materiellen Wohlstands, den sie 
1945 ebenso einbüßten wie sie ihr so- 
ziates Umfeld verloren. In dem sie die 
Heimat verloren, sind die Vertriebe- 
nen wie andere Bevölkerungs- 
gruppe von Krieg und Kriegsende ge- 
zeichnet: Dennoch sind sie heute, 
1985, nur zu 22 Prozent der Meinu n g . 
Haft es ihnen besser ging e, hätte 
Deutschland 1945 gesiegt Bewer- 
tungsfaktor wird im Gegenteil die Po- 
litik, das Bewußtsein, in einem freien 
Land zu leben. 


Interferenzen m :KrfetaBea v göti- 
stet 1946 hat RenmngerdaiLehr- 
stuhl für Kri.tta!jpgi|p6ie'an-fer 
Universität Marburg Jutb^run- ' 
det 
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Der Würzburg» r SteW%tmdv 


ter Bhnnenwitx erijielt "Mfcnr . 

ters in Bonn, Vase* - 

den Verdienstorden 
OTGggms“: der Republilc^f ^iT» .’ 

in seiner Landatib räe 

von RqfessorBl u nrä g wgä um dfe; 


an deren Ausarbeitung er terä- f r 
tend teügenommen hat ■ Aüßer- 
dem, wirkte ProfessarHtumenwitz- 
beratend an der Schachtendes 
Streite mit Argentinien am den _ 


BeagteJCmai 






Präs ist in Main* Rofessör Dc 
TMmqt Gabbert vom Pa&okjr 
gtedfcArteio miBdMtt i:3iM Mta t: dar> 
JohaniÄS-Gutte^je^^niwHsäätv 
überreicht wordeteGahberter- 


Auszeichnung für . eine ^Arbeit 
Über 

lignpr T irniore» “. Der Pröisigte- 


Zeichnun g ««w HmfofoEp - u n d ft 
ner theoretischen Arbeit im Fach- 
bereich - Medizin ; d^f, Mainzer 
Hochschule gedächfcWleder De-i 
kan des Ffedfoereufav^ 

Dr. Jörg Michaelis* in der Fefer- = 
stünde erläuterte, lag diesmal je--* 
doch keine pceiswüxdige Arbeit 
aus der theoretischen Mwinm vor, ; 
während im Jahr davor keine fcü- ■ 
nische Arbeit äusgerewjmet.wHv j 
den-sei ' •• Lv.L - -Ji 


MtLVÄR : ? 


Zu Infonnationsgesprächen £ 
mit demamerika7risriteti Verteidl-' 
gungsmfnister Caspar yfdoaber- 
ß er, dem Pemtagmi-Staatssekrerär' 
Ered AM und. Generafieutnairt 
James Abnfcamsoa* dem Leiter , 


desForsChungsproj^tej.Stiategi- 
sche . VertejdigungsiiHtiatfw“-: 


CSDI), sind die 65haaptamflfchen . 
JugendoflSziere der deutschen ' 
Bundeswehr nach Washington ge - . 
flo gen. Wie schon im letztei Jahr 
wird die Gruppe vom Oberst e Q>-; 
Werner Baach geleitet, dem stell- 
vertretenden Ldterdes Infortpar 
tions- und Pressestabes des Bun- 
desverteidigungsminfaterinms in - 
Bonn. Ziel der Heise der Jugend^ 
Offiziere, die aus einer Ab^mufae j 
zwischen Weinberger und seinem 
d eut sch en Amtskollegen Manfred ^ 
WSmer herrührt, tet, die wichti-:. 
gm Träger der Öffentlichkeit^ ' 
arbeit der Bundeswehr „ausersteL 
Hand“ mit aktuellai Auflassiin^ 
gen des wi c h t igsten Bündnis- : 
Partners der Bundesrepufcfik 
Deutschland vertraut zu macbert : 


VERANSTALTWfG; 


Der Empfang in der -fcdflgnirj 
sehen Botschaft anläßlich dEsIfe; ~i 
tionalfdertages ist in Bonn schön ; ! 
zu guter Tradition geWt»de»: v - 
Rund 750 Gäste folgtett andi^-; 
diesem Jahr der Efabdung^Sefher 
Exzellenz Lnigi VItterio Fenaris 
in die Residenz. Zu ihnen gehär- . 
ten der StaatsmimsteF im -Bui^ ' 
deskanzteramt Friedrich . Vo^ei.v 


Auswärtiges Amt, und der ftüHere 
Außenminister CerhMri. 'Sdtu^ - 
der, die AtisIändrabffmftragteXir : 
sdotte Funcke, Dt Alfred Dreg- 
psr, Vorsitzender der CDU/CSU? 
Bundestagsfraktion, die Äräde £ ' 
tagsabgeoritneten Hans ";<JräT 
Hots (CSU) und' Karsten: Älffe"' 
(SPD). Viele ausländische ' 


ApostdKsche Nuntius Erihischaf 
Joseph Uhac In das große Defitee 
reihten äch Belgiens 
Michel van Ussel, der räededäri-' 
«fische Botschafter Dr- K-wper 
Bdirinfc, der &anz^ache"G4 
sandte Hubert de la ForteHe uhd 
der Botschafter 4er ’’ Schweiz 
ChadesMfilier sowfe&rsowjeti- 
sebe Gesandte WLaSslÄw l^»«^ 
dww. • 
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'GertindR3briie,-Kbrm^äride&-. . 
tifl des Katholfechen Deutschen^, j 
Frauenbundes (KDFB), -^t im At ; 
tervonBe Jahren inAttzenhausen 
bei Ravenßbürg gestebmT.iräu 
Ehrie gehörte lange Zeit den Vor- 
stand der WeßuniiHS KÄtholischer ; 
Frauendrganisationen anjpind war 
Gründungsmitglied 4er ArWts- : 
gemeiasdaft Katholis&er 'Frau- . 
envwbände und- -gruppen- d«" : 
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Sebr geekrte Damen und Herren 

m . Pfter ' sehr nrtr effenrtfn Kritik 
voirWernfir Kahl an der Vorbereitung 
der Moskauer Wdijugendfest^adft 
findet :sidi.<äDeJddne Ungenauig- 
keit: Der »Gemeinsame Aibeätsaus- 
schuß XIL WehjugöHlfestqiiele" in 
der. BvindesrepjbGk Deutschland 
wurde nicht erst im Hobst 1984 gebil- 
det; sondern bereits am XL April 188t 

Zu diesem Zeitpunkt war auch 
noch die Junge Union Deutechlands 
Mitglied ln diesem Ausschuß. Die 
Junge Unio n hat sich dann ein halbes 
Jahr lang gegen undemokratische 
. Abstönmungamanfiver in diesem 
Gremium gewandt; als jedoch of&n- 
sichtlich ■ klehrhertsentscheidungen 
in strittigen Fragen von mo s fr a u hori- 
gen Mit glie dern des Arbeitsausschus- 
ses nriflenhtet wurden, ist die Junge 
Union im September 1984 aus dem 
Gemeinsamen Vorbereitungsaus- 
sc hu 8 ausgetreten. 

Maßgeblich waren für uns dabei 
vor allem- zwei Gr ünde: TOnerspifa; 
sollte "West-Berlin als äne selbständig 
gepolitische Einheit zu diesen Ju- 
gendfestspiden eingeladen werden. 
Da dies gegen unseren entschiedenen 
Widerstand so vorgesehen wurde, gab 
es für uns keinerlei Möglichkeit 
mehr, an der Vorbereitung mitzuwir- 
ken oder gar eine Teilnahme in Mos- 
kau in Betracht zu ziehen. Zudem war 
schon zu diesem Zeitpunkt absehbar, 
zu welcher Faroe die Weltfugendfest- 
spiele geraten würden, da natürlich 
selbst minimale Möglichkeiten kon~ - 
troverser Diskussion nicht zu erwar- 
ten waren. 

Die Tatsache, daß mittlerweile 
auch der Bund der Deutschen Katbo- 
Eschen Jugend, die Jungen Liberalen 
u. a. «fem VoifceEei tunggatisscfauß 
ausgetreten sind und wie die Junge 
Union nicht nach Moskau ähren wer- 
den, weist Tw>fra»q Erachtena unsere 
schon frühzeitig g e troffene Einschät- 
zung, daß die natinnafe Vorberei- 
tungskormmssion von ideologischen 
Interessengruppen dominiert ist und 
sidr in ihrer Vorgehensweise v<m den 
Vorstellungen der Mhskanw Veran- 
stalter leiten läßt Der Feststellung 
Werner Kahls, daß die Weftjugend- 
festspiele als große Propagandaschau 
dunfegeführt werden sollen, ist vöüig 
zuznstimmen. 

Am Rande sei bemerkt Als Vorsit- 
zender einer nicht gerade klauen Ju- 
gendorganisation habe ich noch kei- 
nen Jugendlichen getroffen, darauch 
nur eine Spur von Interesse an sol- 
chen Massenfimktionarstreffen ge- 
zeigt hat 

Mit freundlichen Größen 
Chr. Bohr, 
Junge Union, Bonn 

Schlesier-Bild 

JEBor wohnten wir mal WUT vom I. 

Jut 

»Unsere Schlesier“. Welche Schle- 
sier mehrte, der Norddeutsche Rund- 
ftmk eigentlich? Wirft offensichtlich 
nicht Die Kahuwchaffenden sicher 
auch nicht, außer. Horst Bfeheck, un- 
seren Ober-Oberschlesier. Nicht die 
Komponisten oder diejenigen, die 
sich mit scWesisdaerMusik befassen, 
nicht die Historiker, auch nicht dieje- 
nigen/die sich mit, dem Volkslied 
öfter den Trachten beschäftigen. 

Offensichtlich . auch nicht die 
60 000 Schlesier, die seit vielen Jah- 
ren jedes Jahr voHbepaekt mit den 
längen des tägficheri Bedarfs nach 
Schlesienfahrenund dortPolenund 
Deutschen helfen,dieKm4ieii wieder 
aufhauen, Freundschaften geschlos- 
sen haben. Diese Schlesier gehören 
offensichtlich . nicht zu „unseren 
Schlesiern", ebensowenig wie dieje- 
nigen, die fthnt» gffartüch e Hilfe Aq 
großartige Zentrum „Baus Schle- 
sien“ bei Bonn au^ebaut hären. 

Sicher^ gehören selbstverstä nd li c h 
auch die Tamdgmgnmr''hflfteTi zu uns : 
Schlesiern. . Ihre' Arbeit darf Vnriit 
verkleinert werden. Dr. Hupka, dies 
sei zugesianden, ist in der Sendung 
pinigPTfTw Bw» Jan*, behandelt worden. 
Aber welche; Väengung aus Un- 
henntms? ■' 

Odor war es mehr als Unkenntnis? 
Schließlich hat das Norddeutsche 
Fernsehen änen ganzen Tag in emer 
der besten Aussttähingen übe: schle- 
sische Kunst für diese Sendung ge- 


Wort des Tages 

99 Nie gab es eine Zeit, da ; ' 
die dem Menschen in- 
newohnende Tugend ei- 
nen stärkeren und zu- 
versichtlicheren Aus- 
druck im alltäglichen 
Leben gebraucht hätte; . 
nie gab es eine Zeit, da 
Ho ffnung auf Unsterb- 
lichkeit und Gering- 
schätzung irdischer 
Macht und irdischer Er- - 
. rungensdiaften für die 
Sicherung der Men- 
schenkinder notwendi- 
ger gewesen wäre. 19 

Winston & Churchill; brit Staats- 
mann und Autor (1874—1865) . 


filmt, n hn» daß am «nag es Bflfl hfer- 
von erschienen wäre. S chlesien, das 

T-and, in rfenr Hn ffirtann von FbHers- 

tebert die deutschen Volkslieder ge- 
sammelt hat, repräsentiert durch 
JDobsehe, dobsche, trallala“. Soll 
man darüber lachen oder weinen? 

Mit. f reundEeben Grüßen 
Dr. K Ulhnapn, 
Frankfurt am Main 1 

Der Bibelleser 

Stephan Bamlin erhielt für seine 
B emerkung „als IQjähriger über die 
Bibel zum Kommunismus gefunden 
zu haben* 1 begeisterten Beifall auf 
Hpm Deutschen Evangelischen Kir- 
chentag. Als alter Kna be muß ich da- 
zu sagen: Auch ich glaubte in der 
Jugend kurzzeitig, Christentum und 
Kommunismus seien vereinbar. 

Weil Kommunisten aber immer 
wieder betonten, es gäbe kernen Gott, 
Religion sei „Opium für das Volk“ 
(und auch Mithilfe der diesbezüglich 
gleichgestimmten Nationalsoziali- 
sten) mußte ich erkennen: Wer den 
Glauben an Gott bekämpft, bekämpft 
die Menschlichkeit 

Handelt man im kommunistischen 
Herrschaftsbereich heute anders als 
bei Hitler? Werden Bibelleser dort 
nicht ebenso ungern gesehen und 
brutal behandelt? Können sie mit gu- 
tem christlichen Gewissen Kommu- 
nisten werden und bleiben, wenn der 
Kämpf gegen ihre Religion anhält, 
gelegentlich gar ein Priester ermordet 
wird? 

In Polen hätte dem Schriftsteller 
HanriHn kein einziger Christ „begei- 
sterten Beifell“ gespendet 
Nachdenklich grüßend und zu- 
tiefet besorgt 

W. Kurz, 
Duisburg 11 

Zahlenspiele 

JB* Uwt Reise-; WELT vom XL Bbl 

Sehr geehrte Herren, 
es wird vom „Wahnsinn in Teilbe- 
reichen des europäischen Agrarmark- 
tes“ gesprochen; „werden doch in der 
EG al Eähriich Millinnon To nnen von 
Orangen auf die MuHhalden ge- 
kappt...“ 

Ich bin einverstanden, daß man die 
Vernichtung von Lebensmitteln als 
„Wahnsinn“ bezeichnet' aber ich fin- 
de es leichtfertig, wie der Kommenta- 
tor mit Zahlen jongliert, die nicht der 
Wirklichkeit entsprechen: Im letzten 
Jahr wurden genau 686 000 Tonnen 
Orangen interveniert; dLlu zum Teil 
vernichtet, zum Teil aber auch ver- 
schenkt oder anders verwertet Von 
Millionen Tonnen zu sprechen, ist al- 
so schlicht unwahr. 

Das Europäische Parlament hat in 
den letzten Jahren, viel Kraft darauf 
verwandt, daß Interventionen, die zur 
Vernichtung von Lebensmitteln führ- 
ten, unterbleiben. Mit talweisem Er- 
folg Denn der Weg dorthin ist müh- 
sam, u. a. deshalb, weil oft Investitio- 
nen für Vprma rirtung s pinrichfaing en 
z. B. in ßafien gegeben werden müs- 
sen. 

Das V e rstär ke n von Vorurt eilen 
hilft hier also bestimmt nicht 

Mit Aeundlicben Grüßen 
Borst Langes, 
Mitglied des 
Europäischen Parlaments 

Schwarzarbeit 

JUk nranc uf «relff*; WELT vom 29. Mal 

Peter GüHes sieht die Ursachen für 
die in der Bundesrepublik Deutsch- 
land verbreitete Schattenwirtschaft 
in den „zu hohen Steuern, Abgaben 
und Nebenkosten der »weißen Ar- 
beit 1 “, obwohl er einleitend über eine 
Untersuchung in Italien berichtet, in 
welcher festgestellt wurde, daß dort 
miruiestms 20 Prozent des Bruttoso- 
zialprodukts durch Schwarzarbeit er- 
stellt wird. 

Ke als Ursachen der Schwarzar- 
beit erwähnten Ausgaben in Ita l i en 
«md jedoch bedeutend niedriger als 
in der Bundesrepublik Deutschland. 
Schwarzarbeit kann die offiziellen 
Lohne -unabhängig von deren jewei- 
Tigra Hnhf» — immer beachtlich unter- 
bieten. Wenn jemand zusätzlich zu 
seinex regulären Arbeit (in seinem Ur- 
laub, als Kmrikgeschriebener, Sozial- 
hilfe-EmpfSnger oder unterstüt- 
zungsbereebtigter Arbeitsloser) ar- 
beitet, tetrm er seine Arbeitskraft bil- 
lig anbieten, ebenso wie gestohlene 
oder geschmuggelte Ware billiger 
verkauft werden kann als in einem 
ordnungsgemäß geführten Geschäft. 
Deshalb kann jedoch nicht gefolgert 
werden, daß in jenem Geschäft die 
Preise überhöht sind 
- In ri*n Ländern der Dritten Weit, 
wo die Lohne so niedrig sind, daß sie 
kamt zum Lebensunterhalt reichen, 
gibt es keine Sozialhilfe oder Arbeits- 
tosenun ter rt ütTimE Dort werden die 
Löhne durch Kinderarbeit unterbo- 
ten. Verdient ein Arbeiter in Indien 
pmm* Mark pro Tag, so bekommt ein 
End 15 Pfennige. In Hongkong, einer 
Stadt mit sehr niedrigen Löhnen, ha- 
ben V fona m- inüchtl ing 1 ^ die in Sam- 
Ttttftoyrn leben, die dortigen Lohne 
unterboten, um sich «ne zusätzliche 
Annahme zu verschaffen. 

Hochachtungsvoll 
R Wittenberg, 
Berlin 12 


Wenn Sie beim Auto höchste 

Skherheit sudien, 
werden Sie erstens stets 
Elektronik finden. 

Und deshalb zweitens BMW. 


Aktuelles Beispiel: 
Das Airbag-System. 




Mehr Sicherheit beim Automobil heißt heute 
Elektronik. Und Elektronik im Automobil heißt 
heute BMW. 


Jeder Fachmann weiß: Ebenso wie bei der Wirt- 
schaftlichkeit und der Umweltfreundlichkeit sind 
entscheidende Fortschritte auch bei der 
Sicherheit des Automobils ohne konsequenten 
Einsatz der Elektronik nicht denkbar. 

Kein anderer Hersteller hat früher die Notwendig- 
keit und die Möglichkeiten der Elektronik für die 
Zukunft des anspruchsvollen Automobils 
erkannt und sie so konsequent zur Losung kom- 
plexer Probleme eingesetzt wie BMW. 

Nicht nur bei der Triebwerks-Elektronik und bei 
Prüf-, Warn- und Informationssystemen. 

Auch bei der Sicherheit. 

Dadurch hat sich BMW ein großes Know-how 
erarbeitet, mit dessen Hilfe sich auch zukünftige 


Probleme schneller und zuverlässiger lösen 
lassen. 

Ein Beispiel für dieses Know-how ist die Sensor- 
technik, mit der Informationen über vielfältige, 
komplizierte mechanische oder thermische 
Funktionen des Automobils an die Elektronik 
weitervermittelt werden. 

Und ohne die zuverlässige, sichere Arbeitsweise 
dieser Sensortechnik sind auch so wichtige 
Sicherheitseinrichtungen wie z.B. das ABS 
oder auch das Airbag-System nicht denkbar. 

Das Airbao-Svstem für die 7er Reihe: 
Automatisch besser geschützt 

Der Airbag ergänzt das Gurtsystem perfekt. 

Er kann bei Kollisionen mit Frontaufprall die 
Sicherheit für den Fahrer noch einmal vergrößern. 
Ab einer exakt definierten Verzögerung des 
Automobils wird bei einem Aufprall ein in der 
Lenkradprallplatte untergebrachter Nylon-Luft- 
sack durch einen Gasgenerator innerhalb von 
Bruchteilen einer Sekunde (ca. 30 ms) mit einem 
speziellen Gasgemisch gefüllt und aufgeblasen. 
So kann zuverlässig verhindert werden, 
daß der Fahrer mit dem Lenkrad In Berührung 
kommt 

Dabei erfolgt die Zündung so_ schnell, 
daßsie— abgesehen vom Geräusch - kaum wahr- 
genommen wird. Da sich der Luftsack sofort 
danach wieder entleert, tritt eine Sichtbeeinträch- 
tigung nicht ein. 

Die hochentwickelte Sensortechnik des BMW 
Airba g -Svstems sorgt für 2fache Sicherheit 

Die Funktionssicherheit des Airbags hängt vor 
allem von der Sensortechnik ab. 

Die BMW Erfahrung mit diesen gerade für lebens- 


wichtige elektronische Systeme außerordent- 
lich bedeutsamen Bauteilen kommt dem Fahrer 
hier ganz unmittelbar zugute. 

Dabei verlassen wir uns zur Sicherheit nicht nur 
auf einen Sensor zur Erkennung von kritischen 
Verzöge ningswerterc Das BMW Airbag-System 
arbeitet mit insgesamt 3 Sensoren. 

Damit ist die Funktionsfähigkeit im Notfall 
garantiert und zugleich eine Fehlfunktion aus- 
geschlossen. 

Eine Sicherheitsschaltung gewährleistet die 
Systembereitschaft selbst bei Ausfall des Bord- 
netzes. 

Das BMW Airbag-System ist ein weiterer über- 
zeugender Beweis dafür, daß wirklicher Fort- 
schritt im Automobilbau untrennbar mit dem Ein- 
satz fortschrittlicher Technik verbunden ist. 

Entscheiden Sie sich für einen BMW. Bei keiner 
Alternative profitieren Sie so umfassend von den 
Vorteilen anspruchsvollster Elektronik. 

BMW m Btt * 20900 a 
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Worms: Rau hat den 
Konsens verletzt 


Farthmann kündet Widerstand gegen Bonner Stenerpläne an 

WILM HERLYN, Düsseldorf klinge wie Hohn, wenn der Bund die 


„Bonn gegen 

Namibia-Politik 

Südafrikas" 


DW. New York 


Öffentlicher Dienst nimmt 
Bonner Sparpolitik unter Beschuß 

PlansteQenabban and BeförderangsstaH „wirken verheerend“ / Zollbeamte „sind verbittert“ 


Schroffe Gegensätze wurden ge- 
stern im Düsseldorfer Landtag bei 
der Debatte über die Regierungser- 
klärung von Ministerpräsident Jo- 
hannes Rau (SPD) deutlich. Dü Frak- 
tionschefs von CDU und FDP, Bern- 
hard Worms und Achim Rohde, boten 
Rau zwar eine parlamentarische Zu- 
sammenarbeit an, versprachen aber 
vor allem, „das Wächteramt der 
Opposition im S inne des Wählers zu 
erfüllen“. Worms stellte heraus, die 
Union werde sich nicht die Rolle als 
„Watschenmann der SPD“ zuweisen 
lassen, sie werde keine „Opposition 
sein, die reagiert, sondern vor allem 
eine Opposition der Initiativen“. 


Rau warf er vor, ungeachtet seiner 
Beteuerungen keine Gem einsamkei t 
zu wollen. Sein Alleinvertretungsan- 
spruch sei „eine Absage an den Kon- 
sens, eine Absage an ein Miteinander 
aller Mitglieder des Landtages zur Lö- 
sung dringender Probleme Nord- 
rhein-Westfalens“. Die CDU sei zur 
Zusammenarbeit bereit aber sie lasse 
sich nicht in eine Arbeitsteilung hin- 
eintreiben, wonach „die Regierung 
die Geschenke verteilt und wir oder 
die Bundesregierung die politische 
Rechnung bezahlen sollen. Die 
Hauptverantw ortung“, fuhr Worms 
fort, „beispielsweise für die Zerrüt- 
tung der Staatsfinanzen liegt allem 
bei der Bundesregierung.“ 


klinge wie Hohn, wenn der Bund die 
Kf wnmp™* 0 zu größeren Investitio- 
nen auffordere, ihnen aber gleichzei- 
tig hohe finanzie lle Mehrbelastungen 
aufbürde. Er warnte: „Wenn Sie nicht 
auf Bundesebene dafür sorgen, daß 
wir aufHeller und Pfennig einen Aus- 
gleich bekommest werden wir Sie vor 
den Bürgern dieses Landes öffentli ch 
anklagen.“ Farthmann forderte Bonn 
aut „endlich beschäftigungspoliti- 
sche Maßnahmen zu erg reifen ". Kürz- 
lich allerdings hatte der SPD-Frakti- 
onsvorsitzende die Vorstellungen des 
Deutschen Gewerkschaftsbundes ab- 
gelehnt die Regierung Rau müsse als 
erste ein mit öffentlichen Mitten fi- 
nanziertes Beschäftigungsprogramm 
auflegen. Damit werde „nur Geld 
verpulvert“. 


Gegen Gleichschaltung 


Rechenschaft 


Er kündigte an, die Union werde 
die Landesregierung heransfordem, 
stärker als bisher ihr Abstimmungs- 
Verhalten und ihre politische Einflu- 
nahrne im Bundesrat und im Parla- 
ment zu diskutieren. Dabei lobte er 
die Bundesregierung, „die auf dem 
richtigen Wege mit ihrer Wirt- 
schaftspolitik ist“ und wesentliche 
Voraussetzungen schaffe, die Arbeits- 
losigkeit zu bekämpfen. Dabei nann- 
te Worms ausdrücklich die Pläne 
Bonns zur Steuerentlastung. 


In einer furiosen Entgegnung kün- 
digte der neue SPD-Fraktionschef 
Friedhelm Farthmann den „erbitter- 
ten Widerstand“ gegen die Steuerplä- 
ne der Bundesregierung an. Sie seien 
für die Bundesländer und die Ge- 
meinden nicht zu verantworten. Es 


Worms entgegnete, die CDU werde 
das Spiel nicht mitmachen, das beiße 
JEtau ist der Ministerpräsident der 
Umarmungen und Farthmann der 
Wadenbeißer“. Er sagte, was 
Farthmann vor dem Landtag geboten 
habe, sei „eine Mischung aus Mär- 
chen, Behauptung, Polemik und die 
Weigerung, auf unsere Fragen zu ant- 
worten“. Farthmann sei verantwort- 
lich für das schlechte Klhna im Land- 
tag. 

Auch der FDP-Fraktionschef 
Achim Rohde befürwortete die Steu- 
ersenkungspläne der Bundesregie- 
rung. Er forderte eine „andere Ta- 
rifpolitik ohne vollen Lohnausgleich 
und eine Qualifikationsoffensive“ auf 
dem AibeftsmarkL Es sei die Schuld 
der SPD-Bildungspolitik, wenn es 
heute einen großen Facharbeiterman- 
gel gebe und zuviele, die an den Er- 
fordernissen des Arbeitsmarktes vor- 
beistudierten. Angesichts dieser wirt- 
schaftlichen Defizite benutze Johan- 
nes Rau „Friedens-, Freundschafts- 
und Eierkuchenappelle ohne Ver- 
bindlichkeiten. Schönfärberei als 
Stilmittel der Politik“. Die FDP wer- 
de für m»hr jou rnalistisch«» Unabhän- 
gigkeit und weniger Gängelei in 
Schulen und Universitäten und das 
ganze Pa rlament dafür sorgen, daß 
„eine G leichschaltung des Beamte- 
napparates mit der Mehrheitspartei 
zu verhindern“. 


Die Rede des Bonner UNO-Dete- 
gierten Hans-Werner Lautenschlager 
zur Namibia-Debatte vor dem UNO- 
Sicherheitsrat hat die Differenzen in- 
nerhalb der deutschen Namibia-Poli- 
tik sichtbar werden lassen. Eine In- 
terimsregierung, wie Südafrika sie 
am kommendem Montag in Namibia 

pinrichten will, „hat keine Aussicht 

auf Aneikennung durch die Bundes- 
republik“, erklärte T-a ^ensrhlager 
zur Eröffnung des dritten Tages der 
Namibia-Debatte in New York. Die 
Bundesregierung lasse keinen Zwei- 
fel daran, daß sie die von Pretoria 

an gekündigfoTT i einseitigen Maßnah- 
men in Namibia als „null und nich- 
tig“ betrachte, sagte der Botschafter. 

Demgegenüber waren namhaft e 
Abgeordnete der Bonner Koalition 
dafür eingetreten, der Übergangsre- 
gierung in Namibia Ghance zu 
geben. „Ich sehe keinen Grund, einer 
solchen Regierung die deutsche Un- 
terstützung zu versagen, sofern sie 
nicht die einseitige Unabhängigkeit 
vorbereitet oder für sich selbst inter- 
nationale Anerkennung will“, hatte 
der Vorsitzende des Auswärtigen 
Bundestagsausschusses, Werner 
Marz (CDU), ausgeführt Der FDP- 
Abgeordnete Olaf Feldmann hatte 
erklärt „Man kann etwas, das fak- 
tisch existiert, nicht als null »nd nich- 
tig ansehen.“ Einige Abgeordnete 
wollen ebenso wie der Präsident des 
Bundesverfassungsgerichts, Wolf- 
gang Zeidler, an der Amf qpmffihning 
des namfhisr;h«»H Kabinetts teüneb- 


GEORG BAUER, Kiel 

Kritik an den Sparm aßnahmen der 
Bundesregierung haben der Vorsit- 
zende des Deu t sc he n Bearaten-Bun- 
des, Alfred Krause, und der Vorsit- 
zende des Bundes der Deutschen 
Zollbeamten, Richard Müller, geübt 
Auf der Bundesvers ammlun g der 
Zollbeamten in Kiel sagte Krause, 
den Staatsbediensteten böten sich 
durch die überzogenen spaipoliti- 
schen Vorgaben in der Dienst- 
rechtspolitik keine Perspektiven 
mehr. Ein weiteres Absinken der Mo- 
tivation und Leistungsbereitschaft 
müsse verhindert werden. Als beson- 
ders verheerend wirkt sich seiner 
Meinung nach der Beförderungsstau 
auf die Leistungsbereitschaft im öf- 
fentlichen Dienst aus. Fehlentwick- 
lungen als Folge von Planstellenab- 
bau, Einstellungssperren, Beförde- 
rungsstopp und unterbliebene Stel- 
lenhebungen müßten jetzt bereinigt 
werden. 

Schärfer ging Affilier mit dem Kurs 
der Bundesregierung ins Gericht Die 


Stimmung der Zollbeamten, die in 
der Struktur der Beamtenschaft das 
Schlußlicht bildeten, habe angesichts 
ihrer Zukunftsaussichten bei wach- 
sender Arbeitsbelastung durch eine 
Flut von Verordnungen, insbesonde- 
re aus dem EG-Bereich, einen 
Tiefpunkt erreicht Müller „Viele 
sind verbittert darüber, daß der soge- 
nannte Beförderungs- und Verwen- 
dungsstau bei den Bundeswehroffi- 
zieren inzwischen vor der Auflösung 
steht für den Zollbeamten jedoch 
bisher so gut wie nichts geschehen 
ist*. 

Der Vorsitzende der Zollbeamten 
erinnerte auch an den schwelenden 
Streit zwischen Bundesgrenzschutz 
und Zoll bei der Wahrnehmung 
grenzpolizeilicher Aufgaben. Im 
Frühjahr 1984 hatte sich Bundesin- 

nenminist er ^immmrann gegen den 

Wißen SP»»« Kabinettskollegen Stol- 
tenberg gegen die ausschließliche 
Übernähme dieser hoheitlichen Auf- 
gabe durch den Zoll ausgesprochen. 
Aus den Worten Müllers jedoch wur- 


de dpffflfrh, daß der Zoll bei dem 
seiner Meinung nach kostengünstige- 
ren Modell auf Zeit setzt zumal meb- 

ree Probleme auf einmal gelöst wer- 
den könnten. Zum e in e n könnte der 
Zoll cpfr ien Nachwuchsbedarf im 
mittleren Dienst aus den Verbänden 
des BGS decken, am anderen wäre 

der BGS seiner Personalprobleme le- 
dig. 

In Vertretung des Dienstvorgesetz- 
ten der Zollbeamten, des Bundesfi- 
nanzministers Stoltenberg; verteidig- 
te der Pariamentariscbe Steatesekre- 

Hansjörg wäfeie, den Kurs der Bun- 
desregierung. Die Entw i ckl un g des 
öffentlichen Dienstes sei eingebettet 
in die Entwicklung der Wirtschaft 
und Finanzen, meinte Hafele. Die Po- 
litik der Sparsamkeit müsse fortge- 
führt werden, wenn die Treppe auf 
Dauer nach oben führen Soße. Hüfete 
ließ nTterriing s wissen, daß Stolten- 
berg zur Zeit daran arbeite, eine gün- 


hA^mten herbeizuführen. 


OB Jentsch 
abgewählt 


Notare warnen 
Gesetzgeber 


Brandt will 
Koschnick halten 


Dagegen sagte Lautenschlager, mit 
dem Plan einer Interimsregierung 
mißachte Südafrika die vom UNO-Si- 
cherheitsrat verabschiedete Nami- 
bia-Resolution 435. Diese Resolution, 
die Tjurtenschlagiffl r als dt»n ainrige n 
Weg zur Unabhängigkeit Namibias 
bezeichnete, sieht unter andpnam 
freie Wahlen unter UNO- Aufeicht für 
das südwestafrikanische Land vor. 


Südafrika begründet die Installie- 
rung der Übergangsregierung mit der 
Präsenz kubanischer Truppen in An- 
gola, die der Unabhängigkeit Nami- 
bias noch im Wege stünden. Eine In- 
terimsregierung - unter Ausschluß 
der Befreiungsbewegung Swapo - sei 
vorläufig die einzige Alternative. 


dpa, Wiesbaden 
Der von der CDU gestellte bisheri- 
ge Oberbüigermeister von Wiesba- 
den, Hans-Joachim Jentsch, ist »»<*h 
im notwendigen zweiten Wahlgang 
von der Stadtverordfoetecversam- 
mung der hessischen Landeshaupt- 
stadt abgewählt worden. Als Nachfol- 
ger wollen SPD, Grüne und FDP am 
10. Juli den bish erigen Sozialdezer- 
nenten und SPD-Spitzenkandidaten 
bei der Knmmunah mhl im Frühjahr, 
Achim Eimer , mm OB Wählen. 

Für den von der SPD-Fraktion ein- 
gebrachten Antrag auf Abwahl des 
seit zweieinhalb Jahren amtier enden 
CDU-Politikers sprachen sich in na- 
mentlicher Abstimmung die 42 Stadt- 
verordneten von SPD (35 Mandate) 
und Grünen (sechs Mandate) aus. Die 
34 CDU -Parlamentarier stimmten ge- 
schlossen gegen den Antrag, wäh- 
rend die FDP-Fraktion (fünf Sitze) 
sich der Stimme en thielt 
Abgewählt wunden bislang auch 
zwei Landräte. Die CDU hat meinem 
Faß - Marburg- mit einer Klage rea- 
giert 


hhh | Mmwhi-n 

Vor Angriffen auf die Rechtssicher- 
heit hat der Präsident der Bundesno- 
tarkammer, Professor Helmut Schip- 
pe!, gewarnt Zur Eröffnung des 22. 
Deuteeben Notartages in München 
wies er auf die Gefahren einer über- 
hasteten Rechtsetzung und eines Ge- 
lechtigfeeitsperfidctiomsmus der 
Richter hin. „Zu rasche, zu jähe und 
zu häufige Veränderungen im Nor- 
mengefüge stören die Vorhersehbar- 
keit der Rechtsfolgen und stören da- 
mit die Rechtssicherheit manchmal 
selbst dann, wenn die neue Lösung 
den Ideal der Gerechtigkeit besser 
entspricht als die alle“ sagte 
Schippel mit deutlicher Anspielung 
auf die Reformbemühungen der Ko- 
alition im Ehe- und Scheidungsrecht 

Zur Justiz meinte er, es sei proble- 
matisch, wenn „richterliche Vertrags- 
kontrolle auch dort eingreift, wo der 
Notar seine Pflichten erfüllt hat“. Er 
bezog sich auf eine zunehmende Ten- 
denz der Gerichte, notarielle Ehe- 
oder Scheidungsfölgenverträge ganz 
oder teilweise für nichtig zu erklären. 


• p.p. Bonn 

Der SPD-VoxsihBende Willy Brandt 
will heute am späten Abend in seiner 
Wohnung in einem persönlichen Ge- 
spräch versuchen, Ban« Koschnick 
von einem Rücktritt als Senatsprää- 
dertm Bremen abzuhalten. Doch die 
Am tsmfidighril nach- 18 Jahren - an 
der Spitze der Landesregieiun& : die 
Sehnsucht nach einem freieren Le- 
ben mit Reisen ins Ausland haben 
den 55jährigen schon äße bisherigen 
Versuche, ihn a™ Bleiben zu bewe- 
gen, beiseiteschieben lassen. Deshalb 
bildet die Bonner SPD-Spitze eher 
skeptisch auf das Treffen mit Brandt, 
ripm mor gen Wn» Erklärung 
Koschnicks vor dem Landesvorstand 
imri der Öffentlichkeit zu Am Rück- 
tritts-Spekulationen folgen soll 
Nachdem die SPD in Nordrbean- 
Westfaten und im Saarland in Auf- 
wind geraten ist, herrscht die Soige, 
mit TfnsrtinMr in Bremen gfrwn im- 
mer für a bso lu te Mehrheiten guten 
Politiker zu verlieren, unerreicht von 
den potentiellen Nachfolgern Klaus 
Wedemeier und Claus Grobecker. 
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Asylrecht kann 
begrenzt werden 

F.DlEDERlGSSjBedin 
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au 


bük Deutschland befmcfetoch nach 
.Ansicht des Boftna Stäaterechtieis 
Professor ' Albrecht ' -Randefchofer 
(Freie UhwenSat -fri. einer 
„krisenhaften Sitaaüöin“, cfie “durch 
die massenhafte 'Imnsp ntehnaKyn p 
beraufbesc h w o retr w ortj ai -ffil Ran. 

weisender Gesctaajrommapterg m 
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steh zählt .uräPdei‘‘Be&iar:Seiat 
z. B. in Statotefiagfen bÄ. wies vor 
dem . Arbeitskreis :Onirtfichj>B no - 
kratischer Juristeh-m'BeJhrdaiffiif 
daß die Zahl öerÄsyibewerber 
van rund 2Q <100 im Jsthr Ifflaattfrund 

Ml • . ■ 


i^ ritt . n 
i sich® 


sennern set r . . 

- Randelzhofer betterte; ; |5r das im 
Grundgesetz verankerte Recht auf 
Asyl für. politisch ^Veffölgter-tiestdse 
eine „Ojrfbi^«ire“,^daHnendclit 
sei, wenn Scherhritjiaa 'Orfattagin 
dar Bundesrepubfik geffitmW «Am 
Er. vertrat dfelheSe;daflei^Gefehr 
auch dann -flesefaa wer den -tpfi sw 
wenn die ;Zahl d^ Asyl«iten Über- 
hand- nehme RandefclKjferi j jN'ach 

dCT. ständigen- Rechtsp^Wigdes 




Sch keine 


V- \ ftjehte un? 
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ßen zwar : polnisch Vefolgte Asyl- 
recht ohne Rücfcscfat auf ihre : ;2ahL 
Wenn die jetzige Entwicfcfiing jedoch 
- • fbrtschrestet, " werden die bb&sten 
VerwÄagsöä^ 4rgehdwaim die- 

. ae : Rechtsprechung zmüdniehmen 
müssen.'“ . : . /fj-t? '-V.v • ’ 

V- - Auf&smng Määd ädiaferä 


joar uh- 
| teuteintetz 

i 0Ög von 


j ge^aung 

liafflgdes 


znühüfe für Asylanten j,öü^itfn . nnhft: ■. 
grenztem Maß erbracht werden,“. j)er 
Zdtptmkt, an ; iten .dte Hessomcen 
des Staates g sdh dpft sacn, 9ei bä 
änö weiteren Aufwärtsmtwickhing 
der Asyfaxdenzahlen absehfaan. Nach 
•■ IptgpwttatiOP wh» 
das gelbmde Redbit die Möglichtoät ■ 
va t, die Zahl der Asjdberechfigfen zu 
bestforanken. , Die Sicherheit des 
Staates gehe dem Grundre^t, auf 
Asyl vrar. sie sei dxe Voraussetzinig, 
daß ftberifaupt Asyl gewährtwerdes 

körnte.- "KriBlr 'fflitA RimWIrfMfaf an 

der. Präzis vony^wahungsraAtem, 
immer Mnfigergegmdfe&di^m 
p.hnng des Bimdesväwxdtüu^ 
richtes zuentsdieid«uÄ- warfümm 
vor, mit andfM?dautendmUrteiV^ 
juristBche Gebart zu verfassen^ „um 
Publizitätzu südhienV . • • 
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Gute alte Zeit. Umwelt noch keinThema (?) 


. v.;-: 


Als man es Ebbe und Flut überließ, Abfälle zu beseitigen ( I ). 
privaten Müß und das, was bei Handwerk und Kleinindu- 
strie (2) anfiel mußte raan mit den P“*® 01 ,eben: Hafen- 
städte wie Hamburg, Bremen, Amsterdam litten unter 
starker Geruchsbelästigung. In den Wohngebieten am 
Wasser gab es mehr Ratten (3) als Menschen. Der Schlick 
(^) war oft Brutstätte für gefährliche Krankheiten. 

1892 starben in Hamburg noch 8600 Menschen an der 
Cholera, die im Hafengebiet abgebrochen war. Eine mehr- 


monatige Quarantäne führte zu schweren wirtschaftlichen 
Beeinträchtigungen ! 

Heute reagiert man auf solche Probleme - meist Folgen der 
Übervölkerung unserer Welt - zunehmend engagiert und 
gezielt. 

In den letzten Jahren hat sich ein ganz neues Umwelt- 
bewußtsein gebildet Mit mehr Verantwortungsgefühl für 
das Nebeneinander und Miteinander von moderner Indu- 
striegeselischaft und Natur. 


Bayer hilft, dieses Denken in die lat umzusetzen. Mit 
modernsten Filieranlagen, diedie Luftbelastung verringern. 
Mit aufwendigen Kläranlagen, die unsere Gewässer schüt- 
zen. Mit neuen Pflanzenschutzmitteln, die nur den Schäd- 
lingen schaden. Mit ChemiewerkstofTen, die das Leben 
sicheret, angenehmer und bequemer machen. Und mit 
Arzneimitteln die unsere Lebenserwartung weiter erhöhen. 
Das alles mit einem Forschungsaufwand, der Mut macht: 
auf eine lebenswerte Gegenwart und Zukunft. 


Wenn Sie an dieser Informationsserie mtei^iert smd; r I - 
schreiben Sie uns bitte. ■ • •- -V 


Bayer AG, AV-WE, 

5090 Leverkusen, Bayerwerk 
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WELT DER ® WIRTSCHAFT 


Nicht zuviel 
aufladen 

— Die dreistündige Debatte 
des Deutschen Bundestags über rffc 
Bqndesbahn hat das Schienenun- 
ternebmen kein Stück wextezge- 
hradit, obwohl nicht -nur 


den, die von der Bahn ausgenom- 
men wurden* wefl. der Eigentümer 
seinen Verpflichtungen nicht nach- 
gekommen ist, ist leider auch nicht 
in Sicht 

Trotzdem: Die Bahn hat eine Zu- 
kunft, die gestern pindringiieh be- 
schworen wurde. Allerdings darf 

man d*»m Zug nipHt spvtel anfltuteri , 


Gericht 


-m 


erster linie allerdings aus 
Kraft. Die Sozialdemokraten 


m 


anfjgewasülexL Allerdings überwie- 
gpn ''die Zweifel, ob auf A»n von 
ihn»! - vorgeschlagenfin Gleisen 
Fortschritt möglich wäre. 

~ Sicherlich besitzt die Bahn einen 
Verwaltungsrat, mit d«n sie nteht 
besonders gut gefahren ist Allein 
- schön, weg sich ein Teil der Mitglj p- 
der zu. sehr an ihren eigenen Inter- 
essen orientiert Wer jedoch die Lö- 
sung in einem paritätisch besetzten 
Aufxichtszat suchen wiQ, präsen- 
. tieft keinen, für ein Bundesunter- 
nehmen adäquaten Ausweg, Ganz 
zu schweigen davon, daß es dafür 
auch keine Mehrheiten gibt 
: Eine Trennungsxedmung, bei der 
Rechte und Pflichten des Bundes, 
also des Eigentümers, von denen 
des Unternehmens — wie allgemein 
übhch_- g e sc h i ed en würden, ist 
zwar überfällig. Sie wird jedoch 
heute in letzter Konsequenz ebenso 
wenig von den Verantwortlichen 
akzeptiert, wie dies beider früheren 
Regierung da- Fall war. Und die 
Lösung des Problems der Altschul- 


HT^ — Es sollte die übliche Jahres- 
versammlung werden, gewürzt mit 
Reden der Prominenz aus Agrar- 
und, Wirtschaftpolitik. Die Aktuali- 
tät hat den Deutschen Raiffeisen- 
verband aber überrollt Der „denk- 
würdige 12. Juni 1985“ stand im 
Mittelpuxiktda Vorträge. Nicht we- 
gen der EG-Brwefteiung um Spar 
nien und Portugal sondern wegen 
des Vetos van Agrarminister Kiecb- 
le bei den PBasveihandlungen in 
Luxemburg. Bauemprasidezit Hee- 
reman Staatssekretär Schlecht 

Vom WT tm*hnftgTriiniwtpiriiim fan- 
den naturgemäß bei den Delegier- 
ten der 3^1 Millionen Genossen- 
schaftsmitglieder viel Beifall für ih- 
re Schuldzuweisungen. „Der Teufel 
bat die Kommission geritten, die 
RnndffCT pp tihHif in die Befa» zu trei- 
ben“, lautete der Tenor. Da nutzte 
auch Agrarkommissar Andriessens 
Hinweis y>Tr*wt«g , die Awitg#»hp Dele- 
gation habe sich durch schlechte 
Taktik im Rat alles selbst zuzu- 
schreiben. Zufrieden konnte Heere- 
man dem EG-Vizepräsidenten noch 
etwas auf den Weg nach Brüssel 
mitgeben: „Ohne die Bauern läuft 
in Deutschland nichts." 


German Oil im Schußfeld 

Von DOMINIK SCHMIDT 


D ie Fronten sind unverändert 
starr. Auf der einen Seite steht 
die Mobil 03 AG, unterstützt vom 
übergroßen Teil der Mineralölwirt' 
schaft, auf der anderen die Nieder- 
sächsische Landesregierung, reprä- 
sentiert durch das Wirtschaftsmini- 
sterium in Hannover. Seit dem Spät- 
herbst 1984 streiten die beiden Par- 
tei»! um die Raffinerie Wilheimsha- 
ven der Mobil Oü. Neue Argumente 
für oderg^en die Stillegung der Raf- 
finerie sind nicht erkennbar gewor- 
den. Wohl ab» hat sich die Qualität 
daAuseinandersetzung verändert. 

^Mi ftlAr arpfb» namlinh hat Hip Raffi- 
nerie die Produktion eingestellt Die 
Vorräte sind weitgehend verkauft. 
Nur rund 100 Mitarbeiter bevölkern 
noch das Gelände an der Jade. Sie 
sind damit beschäftigt, die Anlagen 
zu konservieren. Ende dieses Jahres 
soll dieser Prozeß abgeschlossen sein 
Das Land Niedersachsen, das seit 
Bebanntwerden der Stillegungspläne 
auf massive Art intervenierte- erfolg- 
los allerdings wfll diese Entwick- 
lung nicht tatenlos hinnehmen. Im 
Vordergrund _da Bemühungen, die 
Raffinerie zu lettovstefat nach eige- 
nem Bekunden 'der Erhalt der Ar- 
beitsplätze in Harri w>n ^tem*»hm*»r i- 
Bdien :' Schlägen hart getroffenen 
Wirtschaftsraum Wübehnshaven. 

7 Dieses Ziel indes rückt in immer 
weitere Föne. Zum einen beharrt 
Mobü Oü auf der Schließung. Nicht 
nur betriebswirtschaftliche Gründe, 
so Vorstandschef Herbert C. Lewins- 
ky, sondern mehr noch marttpohti- 
s^ Erfordemisse ließen keine Alter- 
native zudieser Entscheidung. Aba 
auch unter ; b cscfaäftig uii g spoliti- 
schenAspefcten sind -die Probleme 
kamnjapchJpsban Auf dfe bisherigen 
RafSnene-Beschäftigten k»nn nicht 
mehr zurückgegnSö werden. 

3 diese Bedenken, die um wei- 


Raflmerie Wilhelmshaven, so wie sie 
vom Land geplant war, kann German 
03 ja wohl nur dann füngieren, warn 
die Raffinerie zur Verfügung steht 
Das tut sie aber nicht 
Bleibt also übrig die Schaffung ei- 
nes Disriplinierungsmittels als Ant- 
wort auf unzureichende Rucksiehte- 
nahmp gegenüba pnUttep h e n Be- 
dürfnissen da Landesregierung. 
„Aihmospharische Störungen“ har 
ben die Gespräche da beiden Par- 
teien von Anfang beiartet Sicha war 
Mlobü 03 nicht gut beraten, anstehen- 
de Enty h ewfrmg»" in WQhehnsha- 
ven erst da Öffentlichkeit und dann 
da Landesregierung mifegiteilen, 
Vorgänge dieser Art lassen latente 

BmpfinrTKehVeiten mm Ausbruch 

kommen und fuhren zu Reaktionen, 
die ohne Gesichtsverlust nur schwer 
r tW-Vg Srigig {wwaptit wilwi I rfwmep 

P nHtnrär indes sollten sic h mehr 
von Pragmatismus denn von 
Emotional löten lassen. Die Instal- 
lierung da German 03 unter maß- 
geblicher finanrieüa Beteiligung des 
Landes verdient das Prädikat „prag- 
matisch“ beileibe nicht Vom ange- 
meldeten Geschäftszweck bleibt we- 
nig übrig. Die Verarbeitung von Roh- 
S und hfineralölprodukten findet, zu- 
mindest vorerst nicht statt Anderer- 
seits wird Markt weiter verunsichert. 

Jährlich fünf Millionen Tonnen 
Rohöl, so ist zu hören, w31 German 
03 auf den deutschen Markt bringen 


big ergänzt werden könnten, sind 
ganz sicher auch ‘der Tandeäreg fe. 
rting in Hannovermddvaborgenge- 
bheben, Derinochbat stenrit derEn- 
de Mai ins. Leben gerufenen German 
!03 GmbH einen Pflock in die Erde 
^geschlagen, da nmahalb.da Brart 
' ehe,; ahetÄcäie Unruhe v erbr ei t et ^ 
. Der 'Sinn 'dieser . Gründung, auch 

\iy pTiTi *fip Tlflfh mefat 

existoit ist, läßt sich nur mühsam 
nachyollzieshftn. Al&Aaffang-odaBe- 
triebsfühnings^Sellscfaaft för die 


pvakt die gleich» MwigP, Hia 7nli»fcgt in 

Wilhelmshaven verarbeitet wurde. 
Drei TSetrika mit Öl iranischer Prove- 
nienz sollen berate „durchgehan- 
delt“ sein. Als Abnehmer weiden die 
Veba, Wesseling und BP genannt Die 
Frage drängt sich auf) ob es Sache des 
T-an/fog Niedersachsens sein kann, 

H Hri G eschäft e, dig die noch verblie- 
benen Raffinerien zusätzlich belasten 
und Kapazitäten gefährden, abzu- 
wickeln. 

Da Hinweis, daß das Land und die 
landeseigene Norddeutsche Landes- 
hflTik mit ihren Beteiligungen ledig- 
lich „ein Stück Starthilfe“ leisten 
wollen, tröstet kaum. Die vorgesehe- 
ne Privatisierung da German 03 
wird auf sich warten lassen. Die Plä- 
ne um die Bestellung des Geschäfts- 
. führers nrwi andere Randerscheinun- 
: gen um German 03 sind wenig zu- 
kunftsträchtig. Das ur^irüngftch ver- 
: folgte Konzept des Landes ist nicht 
mehr s timmig 


EUROPÄKCHE GEMEINSCHAFT 

Das Parlament billigte den 
Haushalt im zweiten Anlauf 

mit 44,7 Milliarden DM mehr als zwei 
Drittd tter EG-Mittel eingesetzt 
Den Europaabgeordnetai g el an g 
es in doi vier Lesungot des Etats 
1985 jedoch, daBynkiinfti gmehrGeM 
für die F&daung da ärmeren EG- 
Reginnpn G riechenland und Ttalim 
als Vorboeitung auf d^n Beitritt von 
Spanien und Portugal (33 Mid DM), 
die 'Sozialpolitik der Gemeinschaft 
(3,8 Mrd DM) und die Entwickhings- 
hflfe (23 JÄrd DM) emgepkntwerdÖL 
Mit da Verabschiedung des 
verspätetst EG-Etats 1985 irt da 
zweite große Haushaltskonflikt in da 
Gemeinschaft beigelegt Im Parla- 
ment würde dies als „Sieg da Ver- 
nunft^ bezeichnet Zweimal hatte das 
Parlament sein Recht zum letzten 
Wort bei den EG-Ausgaben genutet 
Die Ablehnung da Haushaltspläne 
diente dazu, neue Rechte durchzuset- 


-- dpa/VWD.Straßtart 

Das Earopapariamentiat im zweir 
ten Anlauf den seit sechs Monaten 
übafiDigai EG-Haushalt für 1985 ge- 
billigt Damit kann die EG in diesem 
Jahr 63,7 MüHawten DM(plus43Pn> : 
w»nt) für die Rnanrierung ihrer Auf- 
gaben ansgeben. Das EG-Pariamenl 
hatte den erstai Haushaltsentwurf 
fiir 1985 im Dezember vergangenen 
Jahres mit da Begründung abge- 
schmettert, das Geld reiche nicht für 
zwölf; sondern höchstens fiir zehn 
Monate. Danach entschlossen sich 
die Finanzminister da EG zur Dec- 
kung des erwarteten Defodts von 6,7 
MiUinwtan DM aus- den nationalen 


ELEKTROINDUSTRIE / Prognosen für 1985 deutlich nach oben revidiert 

Investitiousfreude ist wieder erwacht 
und soll neue Arbeitsplätze schaffen 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 
In da deutschen Elektroindustrie scheint nun auch längerfristig da 
Optimismus wieder die Obeihand zu gewinnen. Angesichts eines Auf- 
tragsstroms vor allem aus dem Ausland, da aller Skepsis zum Trotz auch 
in den ersten Monaten 1985 nicht versiegt ist, einer Kapazitätsauslastung, 
die vielfach über dem langjährigen Durchschnitt liegt, und verbesserter 
Erträge will die Branche in diesem Jahr ihre Investitionen um 20 Prozent 
auf 83 Milliarden Mart: erhöhen. 


Da Löwenanteil der EG-Ausgaben 
fließt auch 1985 wieder in die europäi- 
sche Landwirtschaft. Dafür wurden 


zen. 


Dabei werde es auch zu arbeits- 
platzschaflenden Erweiterungen 
kommen, kündigt Rudolf Scheid, 
Hauptgeschäftsführer des Zentral- 
verband es da Elektrotechnischen In- 
dustrie (ZVEI), an. In dieser Hinsicht 
hat sich beim zweitgrößten deut- 
schen Industriezweig (nach dem Ma- 
schinenbau) schon in den vergange- 
nen 18 Monaten einiges bewegt Bis 
EnAp Marz nahm die 7-phi da Be- 
schäftigten in da Branche um 50 (WO 
- davon 17 000 altem im osten Quar- 
tal 1965 -auf 953 000 zu. Gleichzeitig 
verringerte sich die Zahl da Kurzar- 
beiter von 12S 000 auf 13 000. 

Dieser Trend werde sich noch f Olt- 
setzen, meint Scheid, ohne allerdings 
das Ausmaß vorauszusagen. Nach 
seina Beobachtung zeigen sich die 
positiven Tendenzen gegenwärtig be- 
ständiger als in früheren Auf- 
schwungphasen. Die Ursache: Da 
strukturelle Auslosa da Belebung in 
da Elektroindustrie (nämlich da 
massive Einsatz da neuen Techniken 
in Gestalt da Mikroelektronik nicht 
nur in dieser Branche) werde inzwi- 
schen auch von einem konjunkturel- 
len Effekt begleitet 

Zunächst sei dem technologischen 
Impuls eine breite Belebung da Aus- 


AUF EIN WORT 



99 Die deutsche Auto- 
mobilindustrie und die 
25 Millionen Autofahrer 
haben in da Abgasfra- 
ge endlich ein Recht zu 
wissen, woran sie sind. 

Eine EG-einheitliche 
Regelung, die weitge- 
hend auch da Umwelt 
hilft, ist das Gebot da 
Stunde. 99 

Hans-Brdmann Schflnbeck. Präsiden t 
des Verbands da Automobilindustrie 
(VDA), Frankfurt FOTO: SVEN SIMON 

Hemmnisse der 
Seerechtskonvention 

fju-Bonn 

„Für ein technologisch hochent- 
wickeltes Land wie die Bundesrepu- 
blik genügt es nicht, modernste Tech- 
nologie zu beherrschen. Wir müssen 
sie auch praktisch anwenden und auf 
dem Weltmarkt anbieten können", 
sagte Wirtschaftaminista Martin 
Bangemann auf einem Meeressympo- 
säum in da Bon ne r Vertretung des 
Landes Schleswig-Holstein. Ziel da 
deutschen Meereswirtschaftspolitik 
müße es deshalb sein, die kontinenta- 
le Enge rechtlich, politisch »nd im 
Denken zu überwinden. Zahllose Be- 
lastungen und Irr ü ws titifinslwmiTnnis . 
se da, von da Bundesrepublik nicht 
Unterzeichneten, Seerechtskonven- 
tion myhten aber einen Fortschritt 
unmöglich. 


landsnachfrage gefolgt, nun aber 
komme es auch zu steigenden Inve- 
stitionsgüteraufträgen aus dem In- 
land. Daneben zeige sich die kon- 
junkturelle Komponente auch in 
wachsender Nachfrage nach Gutem, 
die nicht in »nmitt«»iharpm Z usam - 
menhang mit da Mikroelektronik 
stünden, zum Beispiel nach stark- 
stromtechnischen Geräten. 

So hat auch die Elektroindustrie 
ihre Prognosen nach oben revidiert 
Nach Schatzungen des Verbandes 
wird die Branche ihre Produktion in 
diesem Jahr insgesamt um etwa zehn 
Prozent ausweiten. Da Umsatz soll 
um neun Prozent auf 145 (133) Milliar- 
den Mark gesteigert werden, da 
Export um zehn Prozent auf 65 (59) 
Milliarden Mark. 

Solche Zuversicht ist durch die bis- 
herige Entwicklung dieses Jahres 
voll gedeckt In den ersten vfer Mona- 
ten 1985 nahm da Auftragseingang 
da Elektroindustrie insgesamt um 
12,4 (preisbereinigt: elf) Prozent zu. 
Dabei kam der kräftigere Schub mit 
einem Phis von fest 21 Prozent aus 
dem Ausland, während die Inlands- 
aufträge um „nicht so berauschende“ 
knapp 8 Prozent zulegten. 

Die Erwartungen ffir den Etektro- 


HANDEL 


export seien „ weiterhin sehr positiv“, 
meint ZVEZ-Geschäftsführer Bodo 
Böttcher. Dabei hatten die USA als 
Wachstumslokomotive ein wenig an 
Bedeutung Valoren: „Wir stehen vor 

riw prfT Wilif-hpn S ituation, «fafl dip Tti - 

vestitionstätigkeit in den europäi- 
schen Ländern inzwischen ausr ei- 
chend gefestigt ist, um den Nachfr a- 
geausfall da Entwicklungsländer 
m»hr als angguglaichpn M 

Im eisten Quartal sind die Ausfuh- 
ren insgesamt um 14, die in die EG- 
Lander hingegen um gut 18 Prozent 
gestiegen. Während sich da Anteil 
Westairopas am Gesamtexport damit 
auf 70,4 (67,7) Prozent vergrößerte, 
ging da Anteil da Dritten Welt auf 
15,2 (18,7) Prozent zurück. Mit weni- 
ger Freude sieht die Branche dagegen 
dar Anstieg da Importe um 29 Pro- 
zent Den Exportüberschuß des ver- 
gangenen Jahres von 15 Milliarden 
Mark will sie aber auch in dtesom 
Jahr wieda erreichen. 

Wichtigster Wachstumsbereich da 
Elektroindustrie ist nach wie vor die 
Informationstechnik. Ihre Auftrags- 
eingänge stiegen bis Ende April um 
stolze 44J> Prozent Die Kommunika- 
tionstechnik, im vergangenen Jahr 
ebenfalls im technologischen Auf- 
wind, schnitt mit einem Auftragsplus 
von fünf Prozent nicht mehr so gut 
ab. Die Starkstromtechnik dagegen 
kam auf einen Zuwachs von inzwi- 
schen völlig ungewohnten 12 Pro- 
zent Anhaftend flau liefen die Ge- 
schäfte in Konsumgüterbereichen. 


„Wird der Kuchen kleiner, 
dann ist der Kampf härter“ 


HANNA GEESKES, Köln 

„Da Wettbewerb ist nicht an altem 
schuld." Uwe Jens, SPD-Abgeordne- 
ter und wettbewerbspolitischer 
Experte seiner Partei, führt die da- 
zeitigen Probleme im deutschen Ein- 
zelhandel vor allem auf die schrump- 
fenden Konsumansgaben gu rifck- 
„Wird da Kuchen kleina, dann ist 
der Kampf eben härter", sagte Jens 
gestern im Hause da Bundesarbeits- 
gemeinschaft da Mittel- und Großbe- 
triebe des Kinzrihanriels in Köln. 

Die Bemühungen aus da Wirt- 
schaft, ihre Probleme unter Umge- 
hung des Gesetzgebers selbst in den 
Griff zu bekommen, findet Jens posi- 
tiv; auch das von da Monopolkom- 
mission in ihrem jüngsten Gutachten 
geschmähte „Berliner Gelöbnis“, in 
dem die Großen des Handels auf 
Schleudezpreis^tzategien verzichtet 

KARTELLSTREIT ARAL 


haben: „Hter ist die Kommission zu 
weit gegangen." 

Er sei keineswegs sicha, daß noch 
in diesa Legislaturperiode eine No- 
velle zum Gesetz gegen den unlau- 
teren Wettbewerb lrommen wird, sag- 
te Jens weiter. Doch wenn sie denn 
käme, dürfe sie weder ein Verbot da 
Preisgegenüberstellung en thalten, 
noch ein Verbot da Beschränkung 
bei Sonderangeboten - „nur in haus- 
hallsüblichen Mengen“ mit dem 
manehe Verfechter eines „fairen“ 
Wettbewerbs die Sonderangebote ge- 
nerell ausrotten möchten. 

Erstens könne man keinen Händler 
zwingen, seinen gesamten Vorrat ei- 
nem einzigen Kunden (im Zweifel 
dem Konkurrenten) zu verkaufen 
und zweitens „sind Sonderangebote 
für den Verbraucher ja auch ganz 
schön“. 


Das Kammergericht wird 
am 19. Juni entscheiden 


PETER WEERTZ, Berlin 
Für den 19. Juni hat da Kartellse- 
nat beim Berlina Kammergericht 
zwei wichtige Beschlüsse angekün- 
digt Im ersten Fall wird entschieden, 
ob sich da Verlag Grüner + Jahr am 
Zeitveriag beteiligen darf, im zweiten 
geht es um dre vom Bundeskartell- 
amt im Januar 1984 untersagte Ver- 
tragswert: von Aral 
Ob die Entscheidung des Bundes- 
knrtellamtps, da Aral AG das gegen- 
wärtige gemeinsame Vertriebssystem 
zu verbieten, vor dem KarteUsenat 
Bestand haben wird, ist nach der 
mündlichen Verhandlung fraglich. 
Denn auch da Knrtriiconat geht da- 
von aus, daß die Gesellschafter da 
Aral AG Anspruch auf Votraueos- 
SChutZ hahor^ nariidom das Kartell- 
amt nach langwierigen Prüfungen 
1967 das Vertragswerk genehmigt 
hatte. Gesellschafter da Aral AG sind 
die bundeseigene Veba Oü (56 Pro- 


zent), die Mobil OU (28 Prozent), Win- 
tershall AG (15 Prozent) und kleinere 

Unternehmen. 

Erst als 1975 eine engere Ausle- 
gung des Kartellverbots für gemein- 
same Vertriebsgesellschaften durch 
den Bundesgerichtshof (Zementver- 
kaufestelle Niedersachsen) vorlag, be- 
urteilte das Kartellam t das Vertrags- 
wert von Aral strenger. Warum aller- 
dings die Wettbewerbsbehörde erst 
1983 mit dem Argument „unzulässi- 
ges Verkaufekaitell“ tätig wurde, ist 
unverständlich. Offen bleibt darüber 
hinaus die Frage, ob sich da Wettbe- 
werb nach einer Auflösung des Arai- 
Vertragswerks wesentlich verstärken 
wird. 

Mit einem Brutto Umsatz von fest 15 
Mrd. DM zählt Aral zu den größten 
Handelsgesellschaften in da Bundes- 
republik, zugleich ist sie die größte 
deutsche Kraftstoff-Vertriebsgesell- 
schafL 


DEUTSCHER VERSICHERUNGS-SCHUTZVERBAND / Kritik an der Branche 


Bremser für notwendige Innovationen 


HARALD POSNY, Köln 

Die Verächoungswixtschaft muß 
sich harte Kritik gefallen lassen. Da 
Deutsche Veirichenmgs-Schutzver- 
band (DVS) wirft da Assekuranz vor, 
den Wettbewerb nicMi ernst genug zu 
nahmen und in da Übernahme von 
Risiken zu vorsichtig, wenn nicht so- 
gar zu ängstlich zu sein. Und um das 
offensichtlich vorhandene Maß an 
Frustration noch vdlzumachen: Da 
DVS betrachtet die Versicherer als 
Bremser fiir dringend notwendige in- 
dustrielle Innovationen, weil sie nicht 
mir schlechte Risiken auszugrenzen 
versuchen, sondern auch fiir be- 
stimmte Risiken gar keine Versiehe- 
rungsangebote bereithalten. 

Daß solch harsche Kritik aus dem 
Tj gw da industriell-gewerblichen 
Kimdpn kommt, ist so verwunderlich 
nicht, atlanfflllg da Zeitpunkt über- 
rascht Immerhin ist der Verband mit 
spinen rund 4500 Unternehmens-Mit- 
gliedern ebenso alt wie das Bundes- 


aufsichtsamt fiir das Versicherungs- 
wesen (BAV). DVS-Vorstandsmiir 
glied Werna Bodenschaftz (Verband 
Deutscher Maschinen- und Anlagen- 
bau) halt den DVS trotz staatlicher 
Aufeicht und vorhandener Gesetze 
für unentbehrlich: „Gerade im Hin- 
blick auf die zunehmende Differen- 
zierung da Versicherungssparten 
und der damit verbundenen wach- 
senden Intransparenz des Marktes ist 
das nötiger denn je.“ 

Als ^ampfverband gegen die Kar- 
tellbestrebungen da deutschen Feu- 
erversicherer“ 1901 gegründet, sehen 
sich die DVS-Mftglieda je nach 
Temperament als „Lobby in StiHß“ 
oder „Schutzverband mit Biß“. Die 
Lobby haben das BAV und die Versi- 
cherer in der Vergangenheit als wohl- 
tuend empfunden. Da DVS war an 
da Schaffi ing zahlr eicher Bedin- 
gungswerke beteiligt 
Um so bissiger reagiert da DVS, 
wenn in da Betriebshaftpflicht Risi- 


koübernahme verweigert, ahebliche 
Haftungsverschärfungen für Herstel- 
ler von Produkten eingebaut werden 
sollen. Die vom Sachversicherungs- 
verband gegebene Prämienempfeh- 
lung in da Industrie-Feuerversiche- 
rung sei überzogen gewesen und ver- 
stoße gegen den Wettbewerbsartikel 
des EG-Vertrages, meint das ge- 
schäftsführende Vorstandsmitglied 
LeoGoujet 

Obwohl man wie das BAV nur 
„zweiter Sieger“ im Kampf gegen 
Pr Smieng lpithflangAln geworden ist, 
bleibt man kämpferisch. Bei da wei- 
teren Differenzierung in da Auto- 
Tal-, Voll- und Haftpfliditversiche- 
nmg und da damit steigenden In- 
transparenz hält Goujet „das Maß des 
Zumutbaren für überschritten“. Wie 
man seit Anbeginn gegen einen Be- 
amten- und Landwirte-Tarif war, ist 
da DVS sicher, daß in nicht ferner 
7. ntnmft eine Freigabe da Auto-Haft- 
pflichtversicherung erfolgt 


BUNDESERGÄNZUNGSZUWEISUNG 

Bremen soll mit etwa siebzig 
Millionen unterstützt werden 


HEINZ HECK, Bonn 

Bremen soll 1986 mit etwa 70 Mü- 
llereien DM an den Bundesergän- 
zungszuweisungen (BEZ) beteiligt 
werden, die sich für die finanzschwa- 
chen Länder insgesamt auf schät- 
zungsweise 13 Milliarden DM belau- 
fen werden (1,5 Prozent da Umsatz- 
Steuereinnahmen}. Beim heutigen 
Treffen da Regiaungschefe von 
Bund und ländern in Bonn dürfte 
diese Vereinbarung getroffen wer- 
den. 

Allerdings erscheint fraglich, ob 
diesa sogenannte vertikale Finanz- 
ausgleich in seina heutigen Form 
und Verteilung noch fange bestehen 
bleibt Nutznießer da in den letzten 
Jahren rasch gestiegenen Zuwendun- 
gen (1970 waren es erst 100 Millionen 
Mart) sind allein Bayern, Niedersach- 
sen, Rheinland-Pfalz, Saarland und 
Schleswig-Holstein. Vor allem Nord- 
rhein-Westfalen, das hter wie beim 
horizontalen Finanzausgleich da 
Bundesländer leer a usge ht, drängt 
auf eine Neuregelung. 

Ministerpräsident .I nhanne « Rau 
hat seinen Kollegen für die heutige 
Konferenz ein „Positionspapier“ zu- 
geleitet Darin schlägt er vor, die BEZ 
auf 0,5 Prozent des Umsatzsteuerauf- 
kommens, also 1986 etwa 600 Millio- 
nen DM, zu verringern und den ver- 
bleibenden Prozentpunkt von etwa 
Milliarden DM nach dpm üblichen 
Verteilungsschlüssel für den Lända- 
anteü an da Umsatzsteua zu vertei- 
len. 

Rau führt für seine Forderung zwar 


grundsätzliche Argumente ins Feld; 
da tatsächliche Beweggrund liegt 
aber auf da Hand: die Beteiligung 
Düsseidorfe am Steuerkuchen zu ver- 
bessern. Er bezeichnet es als „verfas- 
sungsrechtlich unhaltbar daS das 

Volumen da B iinripwr g gnmng szu- 
weisungen bereits über 70 Prozent 
des zu ergänzenden Länderfinanz- 
ausgtefchs ausmacht“ (diesa erreich- 
te 1984 gut 2J3 Milliarden bei 1,66 
Milliar den Mark BEZ). Mit dem heuti- 
gen Volumen entsprächen die BEZ 
„nicht mehr dem Verfassungsgebot“, 
sie im Verhältnis zur Finanzmasse 
des T änd e rfinanTai ic glaip hg „ als Spit- 
T Pnausgteifh auszugestalten“. 

Dem Düsseldorfer Vorschlag zufol- 
ge, da sich an modelltheoretische 
Überlegungen da Bundesregierung 
anlahnt, wären nur noch vier Bundes- 
länder Nutznießer da geschmälerten 
BEZ: Bremen mit 153,6 Millionen, 
Rheinland-Pfalz (37,3), Saarland 
(183,1) und Schleswig-Holstein 
(226,0). 

Zumindest Baden-Württemberg, 
Bayern, Hamburg, Hessen und Nord- 
rhein-Westfalen würden von Raus 
Vorschlag profitieren. Auch verfügen 
sie im B undesr at über die Stimmen- 
mehrheit Allerdings ist nicht zu er- 
warten, daß ein solcher Vorschlag 
durchgesetzt würde, solange sich 
nicht das Bundesverfassungsgericht 
in Karlsruhe zu den Normenkontrofi- 
an trägen mehrerer Bundesländer 
zum horizontalen und vertikalen Fi- 
nanzausgleich geäußert bat Damit 
wird nicht vor Herbst gerechnet 
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Einfachere Normen sollen 
Japans Märkte öffnen 
Tokio (dpa/VWD) - Die japanische 
Regierung wül als Teil ihrer Marktöff- 
mmgdcampagn p das Normen- und 
Zertifikatsystem des Landes wesent- 
lich vereinfachen. Die strikten japani- 
schen Nonnen werden von ausländi- 
schen Anbietern als rim»«; da Haupt- 
hindernisse für den Zugang zum japa- 
nischen Mar kt betrachtet und immer 
wieda nachhaltig k ritisier t Nach ei- 
nem gestern veröffentlichten Ent- 
wurf soll das bisherige System, von 
Ausnahmen abgesehen, weit gehend 
abgeschafft werden. Zu den Ausnah- 
men Tahlen unter anderem da 
S phnfa der nationalen Si cherheit und 

die öffentliche Gesundheit 

Mehr Braunkohle 
Köln (dpa/VWD) -Die Braunkohle- 
forderung in da Bundesrepublik hat 
sich 1984 um 2,4 auf 126,7 MÜL Ton- 
nen erhöht Als Ursachen dafür o- 
kennt da Deutsche Braunkohten-In- 
dustrieverein, Köln, die zunehmende 
wirtschaftliche B elebu n g, die kühle 
Witterung und den wachsenden Er- 
satz von Öl durch Braunkohle. Das 
Rheinische Revia batte an dem För- 
derergebnis mit 120,6 Mül. Tonnen 
erneut den größten Anteil. 

Gegen Schuhimporte 
Washington (dpa/VWD) - Die In- 
ternationale Handelskommission da 
US-Regierung (ITC) hat empfohlen, 
die Einfuhr von Schuhen in die USA 
in den nächsten fünf Jahren um 35 
Prozent zu drosseln. Damit soll da 
US-Schuhindustrie Schutz gewährt 
werden, die inzwischen über 70 Pro- 
zent des Marktes an .die meist billige- 
re Konkurrenz aus Übosee Valoren 
hat Präsident Ronald Reagan hat 60 
Tage Zeit, die nC-Empfehlung zu bil- 
ligen, abzuändern oder zurückzu wei- 
sen. Eine Importbeschränkung wür- 
de in erster Linie Taiwan, Südkorea, 
Brasilien und Italien treffen, die zu- 
sammen über drei Viertel der Impor- 
te bestreiten. 

Teure Sanierung 
Paris (J.Sch.) - Bis Ende nächsten 
Jahres will da staatliche französische 
Renault-Konzern die Belegschaft sei- 
na Pkw-Werke von 98 000 auf 77 000 
Personen reduzieren. Dies ergibt ach 
aus einer Untersuchung, die die Ver- 
waltung jetzt den Gewerkschaften 
vorgelegt hat Darin wird da Perso- 
nalübertang auf 21 000 Personen ver- 
anschlagt. Hiervon sollen 2000 in die- 
sem und 19 000 im nächsten Jahr frei- 
gesetzt werden, da größte Teil davon 
durch vorzeitige Pensionierungen 
und freiwillige Abgänge, für die Ent- 
schädigungen von rund 2 Milliarden 
Franc aufeubringen waren. Außer- 
dem wül die Verwaltung etwa 5000 
Arbeiterin andere Werke umgltedem. 
Wer diese interne Mobilität ablehnt, 
riskier t die Entlaugung . Nähere Ein- 
zelheiten wird Renault-Präsident 
Georges Besse am 17. Juni dem Be- 
triebsratmitteilen. 

Esser fordert Flexibilität 

Köln (DW.) - Eine dauerhafte Ver- 
besserung da Arbeitsmaiktiage kann 
nur dann erreicht werden, wenn die 
Arbeitskosten und vornehmlich die 
Sozialabgaben nicht weiter an steigen. 
Notwendig säen ferner offensive 
Maßnahmen vor allem für die Bau- 
wirtschaft, erklärte der Präsident da 
Bundesvereinigung, Otto Esser, in ei- 
nem Vortrag anläßlich eines Finnen- 
jubiläums. Er ripnkp dabei nicht an 


Trau des Überangebots an Arbeitskräften 
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Die effektive Arbeitszeit wird in 
diesem Jahr erstmals seit 1980 wie- 
der um mehr als ein Prozent Zurück- 
gaben. Die TarifabschlOsse des 
vergangenen Jahres und auch ar- 
beitszeitverfcOrzende Effekte des 
Kalenders führen dazu, daß die 
Jahresarbeitszeit auf 1.650 Stun- 
den absinkt. qubieumu 

Beschäftigungsprogramme, die Ar- 
beitsplätze von da Lebenschance ei- 
ner Seifenblase produzierten, son- 
dern an die mögliche Belebung da 
öffentlichen Investitionen. Wichtig 
seien auch Maßnahmen da Bundes- 
anstalt für Arbeit zur Fortbildung, 
Umschulung und Wiedaeingliede- 
rung schwer vermittelbarer Kräfte. 

Bau belastet Handwerk 

Wiesbaden (dpa/VWD) -Das Hand- 
wert verzeichnete in den ersten drei 
Monaten dieses Jahres gegenüber der 
astsprechenden Varjahreszeit eine 
Abnahme da Beschäftigung um 2,4 
Prozent und des Umsatzes um 5,1 
Prozent Dieses Ergebnis wurde nach 
Mitteilung des Statistischen Bundes- 
amtes vor allem von da Entwicklung 
im Baubereich geprägt 

Möbelindustrie stagniert 

Stuttgart (dpa/VWD) - Die holzver- 
arbeitende Industrie in da Bundesre- 
publik hat 1984 in 2397 Unternehmen 
(1983: 2406) mit 197 124(1983: 199 925) 
Beschäftigten einen Umsatz von 27,6 
Mrd. DM (1983: 27,1 Mrd. DM) erzielt 
Eine leichte Erholung für die Möbel- 
industrie deutet sich nach Thomes 
Worten für das Jahr 2986 an. Die 
Branche sei zufrieden, wenn sie 1985 
real ihr Ergebnis aus dem Jahr 1984 

halten kann 

Konferenz verschoben 

Genf (dpa/VWD) - Die Organisati- 
on erdölexportierender Länder 
(Opec) hat ihre auf den 30. Juni vorge- 
zogene Sommakonferenz erneut va- 
legen müssen. Die Konferenz findet 
jetzt, wie in Genf verlautet am 5. Juli 
in Wien statt 

Einig un g mit VW? 

Barcelona (dpa/VWD) - Da spani- 
sche Autokonzem SEAT hofft darauf 
sich mit da Volkswagenwerk AG 
(Wolfburg) noch in diesem Sommer 
über eine VW-Beteüigung an SEAT 
zu einigen. Verträge konnten dann 
noch in diesem Jahr unterzeichnet 
werden. Verwaltungsratsmitglieder 
betonten, daß da gute Wille auf bei- 
den Seiten vorhanden sei Die staatli- 
che Holdinggesellschaft INI hält 99,9 
Prozent an da Soäedad Espanofa de 
Automoviles de Turismo SA 
(SEAT). 
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Verbrauch nahm kräftig zu 2,5 Milliarden Mark im Investitionsplan Baisse-Stimmung in London 
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HEINZ STÜWE, Bonn 

„Erfreulich positiv" war für den 
scheidender Präsidenten der Wirt- 
sc haftsv e re ini g un g Metalle und 

Preussag-Vorstandsvorsitzenden 
Günther Spftmannshanggn die 

Markt-Entwickhing für NE-Metalle 
im vergangenen Jahr und in den er- 
sten Monaten 1985. Hatte es 1983 vor 
altem bei dm Blei- und Kupferprodu- 
zenten noch Sorgenfallen gegeben, so 
konnte sich die Branche 1984 über 
„aim Teü beachtliche“ Verbrauchs- 
steigerungen im Inland bei allen 
wichtigen NE-Metallen freuen: Bei 
Blei gab es nach einem vierprozenti- 
gen Rückgang mit 12,3 Prozent sogar 
den höchsten Zuwachs. Die Kupfer- 
nachfrage stieg um 7,5 Prozent, an 
TTHttAna^miniiini wurden 6,1, an 
Zink Afl Prozent mehr verbraucht 
Zudem begünstigte der hohe Dollar- 
kurs über steigende DM-Erlöse die 
Ergebnisse der Metallerzeuger. 

Auf der Schattenseite der Kon- 
junktur befinden sich nur wenige 
Teilbereiche, wie etwa die Ahimini- 
um-Preßwerke. Von der Bauflaute 
besonders betroffen, ging ihr Ausstoß 
1984 um 24 Prozent zurück, die Auf- 
tragseingänge sanken sogar um 7 
Prozent 

Bei "Tten Al nmmium- 

Sparten hätten Produktion und 
Nachfrage jedoch die Erwartungen 
übertroffen, betonte Saßmannshau- 
sen auf der Mitgliederversammlung 
des Verbandes in Bonn. Die Produk- 
tion von Walzfabrikaten wuchs um 5 
Prozent Die Primärhütten konnten 
bei einer fest fimftmoaentigen Pro- 
duktionssteigerung Umsätze und Er- 
trage deutlich steigern, weD die im 


zweiten Halbj ahr sinkenden Preise j 
durch die Höherbewertung des DoL- 1 
lar m»hr als ausgeglichen wurden, i 

Big S pkimflarlmtte n klagten uherdifi , 

angespannte Schrottversorgung. Die 
Im pnrtmngltehln»ite n seien durch 
umfangn>i>hp ja panis che Kaufe auf 
dem Weltmarkt eingeschränkt 

Die Japaner setzte Saßmannshau- 
sen auch bei Kupfer auf die Anklage- 
bank: Seit Jahren schützten sie ihren 
Tniaiut gma rkt für raffiniertes Kupfer 

und könnten so am Weltmarkt für 
KupfervorstoSe höhere Preise bieten. 
Die deutschen Hutten hatten, in der 
Rohstoffversorgung beeinträchtigt, 
deshalb ihw» Kapazität nicht ausla- 
sten knmy»n Neue Gefahren für den 
Kupfermarkt sieht Saßmannshausen 
in der «mmal ab gelehnten, inzwi- 
schen erneut drohenden Beschrän- 
kung dm 1 US-Kupferimporte. 

Neben den Verzerrungen des inter- 
nationalen Wettbewerbs ist die Um- 
weltpolitik das größte Problem der 
Metallwirtschaft Saßmannshausen, 
gLst Bä' 

nauer Unternehmer Jürgen Hieraais 
abgab, erinnerte an die Leistungen 
der Branche auf diesem Gebiet Die 
Staubemissionen der Metallhütten 
seien deutlich gesenkt worden. Der 
Schwermetallgehalt in den Flüssen 
gehe seit Jahren zurück. Bei jeder 
neuen Vorschrift sei sorgfältig der 
Nutzen gegen die Kosten abzu wägen. 
„Immer geringerem Schutzzuwachs 
stehen exponentiell steigende Kosten 
gegenüber“, betonte Saßmannshau- 
sen. „Die Kosten für Umweltschutz^ 
maßnahman erreichten bei unseren 
Investitionen zum Teü 40 Prozent 
nnd mehr.“ 


HANS BÄUMANN, Essen 

JDas Geschäftsjahr 1984 war ein 
gutes JJahr,“ Diese Umschreibung ei- 
nes Jahresergebnisses durch den 
Vorsitzenden des Vorstandes der 
Ruhrgas AG, Essai, Klans T.fe<s»n ( ist 
haustypisches Understatement Es 
war nämlich ein glänzendes Jahr, vor 
altem, wenn map daran denkt; daß 
Absatz und Umsatz im Vorjahr em 
Minuszachen trugen. Wer seinen 
Umsatz in einem solchen Ausmaß 
steigert und beim Rohertrag 240 M3L 
Mark zulegt, wer einen Jahresüber- 
scbnß von 406 (341) MÜL Mark erzielt 
und 197 (170) Mül. Mark in die Rück- 
lagen emstelh, der muß sich fragen 
lassen, wann dexm ein „sehr gut* ge- 
rechtfertigt sei 

Diese Frage wird durch die Tatsa- 
che verstärkt, daß den Aktionären 
wieder 19 Prozent Dividende zuflie- 
ßen, aber dieses Mal nicht auf die 900 
MiTl. Mark Kapital vom Vorjahr, son- 
dern auf die aus Gesellschaftsmitteln 
um 200 Mm Mark AThnMon 1,1 Mrd. 
Mark, die erst am 2. Juli von der 
Hauptversammlung beschlossen, 
aber bereits für das volle Geschäfts- 
jahr 1984 bedient werden. 

Es ist die fünfte TTapifateThfilwing 
aus GeBRllschaftsmitteln bei der 
Ruhxgas, un d Klaus T.te»»n begrün- 
det sie so: Eigenkapital sei langfristig 
und fester 'im Unternehmen zu bin- 
den als freie Rfinkipgpn Daß Grund- 
kapital bedient werden muß das er- 
wähnte er nicht Ja, in der Debatte 
meinte er sogar, daß die Höhe des 
Kapitals vom Geschäftsveriauf be- 
stimmt werde, und da s timmt en eben 
die 1,1 Mrd. „und vielleicht noch 
mehr“. Damit könnten den Aktionä- 


Noch 
fünf Tage 



Liebe Handwerker, Händler. Chefs, Abteilungsleiter und Freiberufler. 
Am 19- Juni 1985 beginnt in München die 2. Software-Börse um den 
IBM PC. Da zeigen wir Ihnen, was man heutzutage mit dem IBM Personal 
Computer machen kann, z*B. Buchhaltung, Fakturierung, Textverar- 
beitung und vieles mehr. Lassen Sie sich dazu mal die Programme Vor- 
führern die es als Branchenlösung für kleine, mittlere und gröbere 
Betriebe gibt. Sie finden uns bis zum 22. Juni auf dem Messegelände, 
Halle 25, Mo.-Fr. von 9.00 bis 18.00 und Sa. von 9.00 bis f|-|| 
16.00 Uhr. Schauen Sie mal vorbei. sSisSsFsrs 


ren zum sechstenmal Anteile aus den 
Rücklagen signalisiert worden sein. 
Die Entwicklung des Nettogewinns 
stärkt diese Vermutung. 

* Beim Blick auf den Casb-flow wird 
gewiß, daß auch die anvisierten 24 
Mid. Mark Investitionen, die in den 
kommenden 5 Jahren investiert wer- 
den sollen, aus eigenen Mitteln aufge- 
bracht werden können. Daß die 
Gruppen-Investitionen (einschließ- 
lich der Prpjektgesdlschaften, über 
die auch in Zukunft der Großteil der 
einges etzten Mittel fließen wird) im 
Berichtsjahr einen so starken Sprung 
machten (Fußnote Tabelle), ist im we- 
sentlichen darauf zurockzuführen, 
daß die MegatLeitung, die zweite 
Pipeline von Weidhaus an der tsche- 
choslowakischen Grenze nach Frank- 
reich, allem bei der Ruhrgas 800 MilL 
Mark verschlingen wird. 

Ruhrgas, bisher reine Erdgas-Han- 
delsgesellschaft mit entsprechenden 
Beteiligungen bundesweit, diversifi- 
ziert mm auch in den Bereich der 
verwandten Produktion. In diesen 
Tagen wurde die Mehrheit der Gasak- 
tivitäten der Elster AG, Mainz, und 
der Kromschröder AG, Osnabrück, 
für zusammen 70 Mül Mark erwor- 
ben. Beide Unternehmen setzen in 
den Bereichen Erdgasannaturen 125 
Mm Mark um und beschäftigen 1065 
Mitarbeiter. Dieses Geschäft gelang 
gegen die Konkurrenz einer „großen 
a usländisch en Gruppe“, wie Liesen 
sagte. Gemeint ist die Gruppe 
ScÜnmberger. j 

Zur Frage der Preiserhöhung für 
Erdgas, die kürzlich wom Vorstands- 
vorsitzenden der Westfalische Fern- 
gas AG, Joachim König, für den L 

Gestra: Impulse 
aus dem Ausland 

J. BRECH, Bremen 

Bei der Gestra AG, Bremen, die zu 
tten führenden Unternehmen im Ar- 
maturenbau für Warme- und Energie- 
frehnik zahlt, hat sich die positive 
Entwicklung 1984 in den ersten Mo- 
naten 1985 fortgesetzt Nach Angaben 
des Vorstands sind die Auftragsein- 
gänge bis Ende Mai um 144 Prozent 
gestiegen und sorgen für eine gute 
Beschäftigung der Kapazitäten. Uber 
das ganze Jahr wird ein befriedigen- 
des Ergebnis erw a rtet 

Das Wachstum stammt in den er- , 
sten Monaten dieses Jahres wie schon 
im Berichtjahr 1984 vor altem aus 
den Ausland. Während die Inlands- 
auftragseingänge um 84 Prozent Zu- 
nahme!, gingen aus dem Ausland 
234 Prozent mehr Aufträge ein. Be- 
reits 1984 war der Export übepropor- 
tional um 10 Prozent gewachsen und 
die Exportquote auf 40 (38) Prozent 
gestiegen. Diese Entwicklung hat den 
Vorstand bewogen, die Aktivitäten 
jenseits der Grenzen zu v erstär ke n. 
So ist bei den Tochtergesellschaften 
in den USA und in Spanien das Kapi- 
tal erhöht worden. Neu gegründet 
wurden Tochtergesellschaften in der 
Schweiz und in Portugal In Mexiko 
ist die Produktion eines neuen Be- 
triebs angelaufen. 

Bei voller Auslastung der Anlagen 
ist der Umsatz der Gestra 1984 um 5 
Prozent auf 101 MilL DM gewachsen. 
Dabei hat sich der Ertrag weiter ver- 
bessert Der Jahresüberschuß erhöh- 
te sich um 17 Prozent und macht 4 
(3,6) Prozent des Umsatzes aus. Ge- 
messen am Nettogewinn (Gewinn pro 
Aktie nach Angaben des Vorstands 
1249 DM) hat die Gestra gar 44 Pro- 
zent des Umsatzes verdient Der 
Hauptversammlung am 10. Juli wird 
vor diesem Hintergrund eine von 12 
auf 14 Prozent erhöhte Dividende 
vorgeschlagen. Das Grundkapital be- 
trägt 20 MÜL DM. 

Als Zeichen weiter geplanter 
Expansion wertet der Vorstand die 
Übernahme sämtlicher Geschäftsan- 
teile der Armaturenfabrik Josef 
Strack GmbH, Troisdorf, mit Wir- 
kung zum L Januar dieses Jahres. 


Oktober «n gäriniriig t worden war, 
sagte I -fesen, daß solche Voraussagen 
heute noch nicht gemacht werden 
irnnntw^ ja sich bis mm Stichtag des 
1. Oktober der anlegbare Preis für 
leichtes H eizöl durchaus noch weiter 
nach unten bewegen könne. 

Kfanc Liesen rechnet für die kom- 
menden Jahre mit einem Wachstum 
von rund 3 Prozent im Jahr, das ent- 
spricht dem Anschluß von rund 
300 000 Wohnungen per annum. Das 
Ziel ist die Versorgung von rund 8 
M illio nen Wohnungen 1990. Wie Ab- 
satzchef Friedrich Späth ergänzte, 
schließen sich zur Zeit 70 Prozent der 
Neubauten an Erdgas und 15 Prozent 
an Heizöl an. Die Expansion des Erd- 


New York (DWJ - Die Punkte, die 
der Dow-Jones-Index für 30 üadu- 
striewerte im vorangegangenen Be- 


uer Baisse-btimmuög gewichäL Be- 
troffen sind vorällemÜhtenönnen 
aus dem Ekfcfra- mfl 
rech sowie ähisefeTjetztere raaeter. 
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mal so stark wie die der Fernwärme. 

Ausblick: Im ersten Quartal 1985 
stieg der Absatz um 5,8 Prozent Am 
9. Januar wurde mit 1,9 Mrd. kWh die 
h i shw höchste Tagesmenge seit Be- 
stehen da 1 Ruhr gas ab gesetzt Für 
1985 insgesamt wird mit einem Ab- 
satzzuwachs von 2 Prozent gerechnet 


mußte er in dieser Woche fest gänz- 
lich wieder äbgeben. Die Ku rsveri ur 
gfg nahmen täglich zu. Am.MittWOCh 

schloß der Dow mit 130634 Punkte 
um 7,50 Punkte unter dem Vortages- 
niyeflu; gegenüber der Vorwoche ver- 
lor er 14*22 Funkte. . 

Experten führen den Kursrück- 
gang auf mehrere Ursachen zurück: 
Potentielle Investoren hielten ach 
Hum Markt fern, da de die neuesten 
Konjunkturdaten abwarten wollten. 
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KahrplAG 

Umsatz (AG, Mrd. DM) 
Gasabsatz (Mrd. kWh) 

Netz (km) 

Belegschaft 

Brutto-Casb-flow *) 

(KUl DH) 
ln Prozent d. Ums. 
Nettogewinn *) 
jmresÜÜODen *} 
Netto-Casfa-flow *) 

^ahresaberachuß + Znf. za 
Abscbr. ± so. Positionen + 


1364 ±% 

143 +14,7 
397 + 9,4 

8106 +54 

2988 +0,7 

1480 +384 

10 

418 +23,0 

89 -504 

616 +94 

ROtikst.+ 
-Steuern + 


Ausschüttung; netto: mirai» KEV-St*uer und 
AoBChüttangT ^Gewinn Je Aktie: 1 848 ( 1 846 ) 
DM Je 90 DH mm. auf das alte Kapital von 
800 MÜL DM. X&SO DK aof das neue Kapital 
von 1,1 Mrd. DM. *)einaeW- 
637 ( 346 ) MÜL DM. 


MERCK, 


Denn gestern wurden die Maizahleh. 
des US-Binzrihandels veröffentlicht; 
heute dfe Zahfen von der Industrie- 
produktion. Außerdem sackte die 
IBM-Aktie ab, nachdem das Unter- 
nehmen eine nach unten revidierte 
Gewinnprognose veröffoitlicht hatte, 
und zog andere Tedmologiewerte 
nach sich. 

Akti en möglicher 

man Corp^ RCA und Spertv Corp. 
Am Mittwoch gingen auch Ölwerte 
wie Exxon und Chevron fester aus 
der Sitzung hervor. 

London(fo)-AnderLoiKlonerAk- 
tienbörse ist die feste Tendenz, die bis 
zur Mitte der vergangenen Woche etli- 
che Werte auf Rekordhöhen trieb, ei- 
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Kaum Engagement in Problemländern 
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DANKWARD SETTZ, Bfinchoi 

Von wnem wieder „sehr erfolgrei- 
chen zufriedenstellenden“ Ge- 
schäftsjahr 1984, in dem „alle Ziele 
imfl wirb ein ofreulicbes Ergebnis“ 
erreicht worden sind, berichtet das 
Bankhaus Merck, Stack & Co, Mün- 
chen. Berücksichtigt man die tradi- 
tionelle Zurückhaltung und Beschei- 
denheit von 'RanVriwf August von 
Stack bei solchen Bewertungen, 
dann dürfte das Ergebnis nach dem 
schon «*h r guten Jahr 1983 wieder 
eine Spitzennote verdient haben. Tra- 
ditionell veröffentlicht Bayous größ- 
te Privatbank keine Gewinn- und 
Verlustrechnung. 

Die Ertragsentwicklung, so von 
Ruck, Sei g pkpnnapfehnpt fliimh tm> 
erneut sdu positives Betriebsergeb- 
nis. Der Zinsüberschuß habe sich ge- 
genüber dem Vorjahr bei noch leicht 
gestiegma Zinsspanne („knapp un- 
ter 2 Prozent“) weher verbessert und 


decke voll den Verwaltungsaufwand . 
von 47,7 Mifl DM (plus 2,8 Prozent). 
Der für die Bank gewichtige Prow- 
gtonritb e rachnß — immarhin arrtfiallän 
gut 40 Prozent des Ertrages auf das 
nfrht - Mwgahhanjgiga Geschäft - ent- 
spreche nahezu dem guten Vorjahres- 
ergekmis. Der Aufwand für Wertbe- 
richtigungen liege uife dem von 
1983, so daß ein erhöhter Jahresuber- 
schuß verblieben seL . 

Die ‘Rflanggimmg der Bank kletter- 
te 1984 um knapp 2 Prozent auf rund 
2£6 SfaL DM und im Konzern um 
Prozent auf 3,24 Mrd DM. Dabei 
nahm das Kreditvolumen um 7,4 Pro- 
zent auf 2,32 Mrd. DM zu, wovon sich 
die Auslegungen an Kunden nur we- 
nig auf 969,4 (988,4) MÜL DM verän- 
derten. Die Kredite an ausländische 
Schuldner bezifferte von Stack auf 
211 MUL DM; das Engagement in Rro- 
blemländern liege unter 1 Prozent 
des gesamte! Volumens. 


Z ur- BpftiianÄ»f irfig-, fimff AkfljfgH» 

Schafts Ständer Knfle 3984 Kunden- 
dnlagen in Höhe von 1^3 Mäh QM 
(plus 4,4 Prozent) zur Vejfügang-Die , 
Forderungen . im TnterbenkgesdiBft 
betrugen 809^797,6)MnLDMWeäar 
erfreulich verlief nach Angaben von 
Knck die Plazierung voh eigenen 
S d nfld v e ndiieib untfn, , mit' dersi 
Au^abe^ '1983' ^begoimen^ '.wuife ; Ziim 
Jahresende wären 56 (20JMHL DMin 
Umlauf. ' ’ > ’l ' .. 1' 3 

Mit Optimismus säfot män berfe 
Bank auch dem laufenden Geschäfts- 
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trotz - tedfei - Drucks v äüf 
Zänsspanne in den erstei fitaf Mbm: 
ten nifriedensteftend entwSckeh.yeg- 
starät fortgesetzt werdet soBen dfe 
getieften Akrpii«ntin n« dTiM T^ whiingiPn 


teroebmgn: Eine AUs weifa ng'des Fifi- 
alnetzes sä dabei aber nicht geplant 


RHG HANNOVER / Erstmals ohne Dividende - Rote Zahlen im Füttermitteltoiieichl 


Vorsichtige Planungen in diesem Jahr 


i- ..'-.‘A-v •: 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 

Die Garantiemengairegelung bä 
Müch und die Interventionsbegren- 
zungen für Getreide zeitigten bä der 
Raiffeisen Haupt-Genossenschaft eG 
(RHG), Hannover, fetale Auswirkun- 
gen auf die Ertragsentwicklung im 
Jahre 1984. RHG-Vorstandschef 
Klaus F. Geisäer erklärte bei der Vor- 
lage des Geschäftsberichts, trotz des 
um 2,5 Prozent auf 2^7 (2,32) Mrd. 
DM erhöhten Umsatzes habe sich das 
Ergebnis deutlich verschlechtert. Der 
auf 0,1 (ZJ2) MilL DM geschrumpfte 
Jahresgewkm hat zur Folge, daß die 
G eno ss enschaftsmitglied er zum er- 
sten Mal auf eine Ausschüttung ver- 
zichten müssen. 

Trotz des Dividendenausfalls (1983: 
4 Prozent) habe die RHG ihren „ge- 
nossenschaftlichen Auftrag gegen- 
über ihren Mitgliedern" in vollem 


Umfang erfüllt, sagte Gdsder. Rote 
Zahlen habe die RHG im Futtermit- 
telbereich geschrieben. Vor dem Hin- 
tergrund der gesunkenen Nachfrage 
stand die RHG vor der Alternative, 
ein Viertel der Kapazitäten abzu- 
bauen oder aber „sehenden Auges 
Geschäfte zu machen, die keine 
Dekckung brachten". Man habe sich 
für die zweite Möglichkeit entschie- 
den, um keine Marktanteile aufzuge- 
ben. Dies weide sich in diesem und 
im nächsten Jahr auszahlen , Izn Ge- 
treidegeschäft seien zwar keine Ver- 
luste entstanden. Immerhin seien 
aber infolge der überhöhten Preise 
Mäubelastungen von 12 Mfll- DM 
entstanden. 

Zurückhalteid beurteilt Geisäer 
die Entwicklung in diesem Jahr. Die 
Zielvorgabe geht von einem Umsatz- 
minus von rund 100 Mül. DM gegen- 


über 1984 aus. Zugleich lämne'der 
Vorstand mit erner ' 

tragssituation. Nach dehäsfen fünf 
Monaten ließen steh veriäßühe Pro- 
gnosen zwar noch nidit.ädle^r« 
zeige sich aber, daß der „VerMlder 
Waren-Bruttogewinrispanne“ emge- 
dämmt werden konnte. ; . 

Bis Ende Mai vensächn^ dte 
RHG bä eiiiein - mmgenmafegen 
Rückgang um 0,6 Prozsit än rUin-, 
satzminus von 10 ftozent^genüber 
der gteicben VpxjahreszeäL ^ den: 
einzeln en Warengnippen völäafefdte 
Entwicklung aber überaus diÖäßn- 
ziert. So er^be sieb bä Getreide der 
Menge nach ein Plus um 2,3 und wert- 
mäßig ein Rückgang um 7 Prozent 
Der Preisverfall bä SpäsekarWEän 
schlägt sich in einem UmsafemindS 
von 60 Prozent bä lim 48 Prozent 
höteren Bezuges! nieder.- • 
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I NORDSTERN- VERSICHERUNGEN / Rückversicherungsverlust halbiert - Weiter Probleme in Frankreich" ^ ' • y?( 

Erstmals wieder Gewinne im deutschen Geschäft & 


HARALD POSNY, Köln 

Die gute Nachricht zuerst Nach 
diesem Motto verkündete des* Vor- 
standsvorsitzende der Nordstern All- 
gemeine Versicherung AG, Kohl, 
Claas Kleyboldt, daß das direkte 
deutsche Geschäft erstmals nach 
zehn Jahren vor wie nach Rückversi- 
cherung (brutto wie netto) schwarze 
Zahlen geschrieben hat Das verrin- 
gerte den technischen Vertust vor 
Schwankungsrückstellung von 18,4 
auf 12,6 MUL DM. 

Wenn nach Schwankungsrückstel- 
lung der Veriustausweis noch gestie- 
gen ist, so lag das an dem unvermin- 
dert verlustträchtigen F rankr eich- 
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Geschäft Kleyboldt: JBier muß et- 
was geschehen.“ Das Auslandsge- 
schäft - die Niederlassungen brach- 
ten 77 MDL DM Prämie, das gesamte 
Auslands-Prämienaufkommen stellt 
ein Viertel des Gesamtgeschäfts - 
schlug mit einem Nettoveriust von 10 
Mil], DM zu Buch. Dazu kam noch der 
Verlust des in Rückdeckung genom- 
menen Geschäfts (Beitragsvolumen 
von 154 nach 168 MilL DM), der sich 
gegenüber 1983 um mehr als die Hälf- 
te auf knapp 8 MilL DM verringert 
hat 

Schwer tut sich der Nordstern 
noch mit der Feuerversicherung mit 
annähernd 13 (9) Will. DM, mit rjfrffl 
19Mm wahren Wortsmnm München 
verhagelten Kraftfahrtgeschäft (2,4 
MilL DM Vertust) und der Wohnge- 
bäudeversichenmg. Hier hat sich der 
Verlust auf 6,5 MDL DM fest ver- 
doppelt Auf der anderen Seite sank 
die ergebniswirksame Schadenquote. 
Wesentlicher ist jedoch, daß die Ge- 
schaftsjahres-Schadenquote für das 
direkte Geschäft vor Rückversiche- 
rung um 54 Prozentpunkte auf 864 
Prozent zurückging, was eine um 
rund 50 MilL DM geringere Ergebnis- 
belastung bedeutet 

Dafür waren sowohl die geringe 
Großschadenbelastung in der indu- 
striellen Feuerversicherung als auch 


eine Verbesserung der Schadenquo- 
ten bä Unfall und Hausrat verant- 
wortlich. Die Netto-Kostenquote ver- 
besserte sich im Berichtsjahr nirift 
weiter, weil der schlechte Schaden- 
verlauf vor Rückversicherung noch- 
mals zu einer erheblichen Ver- 
schlechterung der Rückversiche- 
rungskonditionen geführt hat Teil- 
weise, so Kleyboldt, konnten kpiwo 
kostendeckenden Rückverache- 
nmgspro Visionen mehr erreicht wer- 
den. 

In den Sparten des privaten Brei- 
tengeschäfts, in denen der eigene Au- 
ßendienst gezielt überdux chschmtüi - 
che Zuwachsraten einftihr, entsprach 
auch das Ergebnis den unternehmeri- 
schen Erwartungen. Kleyboldt sieht- ' 
auch für die Branche - kaum Mög- 
lichkeiten weiterer Bestandssanie- 
rung über den Preis (Prämie), well die 

Mittel dar Kunden begrenzt säen. 
Dafür werden bä Nordstern zuneh- 
mend erfolgräch Selbstbehalte ange- 
boten und Siphprung smaflnahm pn 
für Haus, Wohnung, Geschäft und 
Betrieb gefordert Dafür finde man 
viel mehr Verständnis als früh» gß- 

mpmhin an gmnmmpn 

Der Jahresüberschuß ist mit 113 
MUL DM etwa auf Voijahreshöhe ge- 
blieben, rund &3 MDL DM gehen in 


die Rücklagen. Die Dividgide betragt- 
wieder 10 Piozent Das Eigäjnis Je 
50-DM-Aktie enäöbte'äasdüiÄfieh = 
Steuergutschrift 30*41 (30,27 )-EM^; Vv - ; 
AuBerowtentiich aqfrifedeto^ sseigte . 


gehend über dän ^anäteKlureh- 
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rung. Nach deü BKBiimgen dcr Gfe- 

w inabeteiKg im g at' der' Vö^fchoten ; 
in dm Jahren 1984/86 ist auch fur 
1986 eine weitere Verbessäung der 
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LErrZ / Gesellschafter verzichten auf Dividende j FICHTEL & SACHS / 1987 eine Aufstockung des Grundkapitals möglich - Export gewinnt immer mehr Bedeutung DAIMLER-BENZ 
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JOACHIM WEBER, Frankfurt 

. Nach znefareren Jahren der loseren 
KflnsoBifieranfc in denen auch die 
Umsätze um die 35Ö MÜL DM herum 
.stagnierten, spürt das Optik-Unter- 
nehmen Etast Lötz Wetzlar 
nun wieder fri sc he n Wind. Die Auf- 
tragsbücher sowohl des Foto- als 
auch deglnstnimentenbereichs sind, 
prall gefüllt» das Wachstum von 15 
Ftozentrin diesem Jahr ist ifama. 
schonfestsicher . Die ersten fünf Mo- 
nate des Jahres haben Fotoge- 
. scfaäftCUÄ4: 32 Promnt vom Umsatz) 
eia Phis von 8 Prozeatjdem Losfru- 
mentenbereteh . (Mikroskope und 
Meßgeräte) einen Zuwachs von 30 
Prozent^ gebracht. Letzterer wird 
nach Einndiützung des Geschäftsfuh- 
iungsvorätzencLenUrs Scherrer auch 
-in den kommenden Jahren Träger 
der Expansion bleiben. 

.2985 Soll 

auch in einer besseren Rendite nie- 
darschkgen. Langfristig strebt Leite 
Gewinne vor Steuern von 5 Prozent 
der Umsätze an - 1884 erreichte man 
2 Prozent Freilich bedeutet auch die- 
ses Ergebnis mit 6,7 (3) Mill DM vor 
Steuern eine spürbare Verbesserung, 


die auch im Jahresüberschuß von 2 J2 
(1,5) MÜL DM sichtbar wird. 

Bei einer Umsatzstägemng um 
nur 3,4 Prozent auf 347 (336) Mffl. DM 
ist dieser Schub nicht zuletzt ein Er- 
folg neuer Produkte, aber auch inter- 
ner Kleinarbeit in Sachen Rationali- 
säening, Vorrats- yrut Schuldenab- 
bau. So wurde beispielsweise der ne- 
gative Zinssaldo, 1981 noch bei 20 
'Miri- DM, im vergangenen Jahr auf 7 
(10 ) MOL DM gedrückt Der Gewinn 
würde für eine .Ausschüttung von 8 
Prozent auf 40 Min. DM Stammkapi- 
tal ausrefcherL 

Wegen des anstehenden Investi- 
tionsschnbs, der 1885 mit gut 23 (14) 
MüL DM erstmals wieder über den 
Abschreibungen liegen soll und we- 
gen der wachsenden Risiken und fi- 
nanziellen Anforderungen im Tech- 
nologfcgeschaft haben die GeseE- 
crhnftpr (die Schweizer Gruppe Wild 
Heerbrugg direkt und indirekt mit 55 
Prozent, die Familiengruppe Leite 
mit 45 Prozent) ab» auf eine Dividen- 
de verzichtet. Für Forschung und 
Entwicklung gibt das 3500-Mitarbei- 
ter- Unternehmen rund 10 Prozent 
-vom Umsatz aus. 


Rekord-Investitionen für den heimischen Markt 


DANKWARD SEITZ, München 

Mit Zuversicht betrachtet die 
Schwemfürter Fichtel & Sachs- 
Gruppe (F&S) die Entwicklung des 
Geschäftsjahres 1985. Wenn auch 
wiederum mit sehr unterschiedlichen 
ttwmChftnk nr ^mktiiTy n gerechnet 
werden müsse, so Vorstandssprecher 
Friedrich Nachtshäm, sä man über- 
zeugt, aufgrund der weltweiten 
Marictaktivitäten die Beschäftigung 
in allen Werken wieder zu sichern. 

Schon 1884 waren die Marktbedin- 
gungen für F&S nicht gerade günstig: 
Die deutsche Automobilproduktion 
sank streikbedingt um 23 Prozent, 
auch die Nutzfahraeug-Herstellfir fuh- 
ren weiter bergab und die Nachfrage 
nach Fahrrädern und motorisierten 
Zweirädem ging um 17 und 22 Pro- 
zent zurück. Wein man bä F&S mit 
1984 dennoch „zufrieden" sein kann, 
verdankt man Htes fest ausyhlfeffli eh 
dem überdurchschnittlichen Wachs- 
tum im Auslandsgeschäft. Es führte 
zu Ainerp noch deutlichen Umsatz- 
plus und zum bislang ertragsmäßig 
besten Jahr der Gruppe. 

So stieg der Außenumsatz der 
F&S-Gruppe 1984 um 11,8 Prozent 


'fc NIXDORF-HV / Gründer fühlt sich „als Aktionär wohl' 


Stetiger Aufwärtstrend 
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H. HILDEBRANDT, Paderboru 

Die erste Hauptversammlung, auf 
der sich die Nixdorf Computer AG, 
Raderbom, nach der im Vorjahr er- 
folgten Börsenzulassung pmwn brei- 
teren Aktionarspubfikum präsentier- 
te, war von strahlendem Optimismus 

zeichnet. Ffm» Erhöhung. des Auf-, 
tragseingangs in den ersten fünf Mo- 
naten 1985 um 27 Prozent und eine 
Steigerung des Umsatzes um 26 Pro- 
zent in«««! ih« durchaus berechtigt 
erscheinen. Das für den Vertrieb zu- 
ständige Vorstandsmitglied Arno 
Bohn erwartet denn auch ein Wachs- 
tum in ähnlicher Gr ößenordnung für 
das g^gawitp Jahr. fa Trii kenne kein 
Unternehmen in unsere r Branche, 
das über Jahra hinweg eine solch ste- 
tige Aufwärtsentwicklung aufzuwei- 
sen haT, erklärte Firmengrimderund 
Vorstandsvorsitzender Heinz Nix- 
darf; der sich selbst „süs Aktionär 
ausgesprochen pudelwohl fühlt". . 

Die Nixdorf Computer AG sieht da- 
her alle Voraussetzungen gegeben, 

- die bereits g enehmigte Erhöhung des 
Grundkapitels um 120 auf 480 MÜL 


DM schon in nächster Zukunft vorzu- 
nehmen. Die Emission von je 60 MÜL 
DM Stemm- und Vorzugsaktien er- 
folgt im Bezugsveihältnis 3 zu 1, sie 
werden mit Gewinnanteilberechti- 
gung ab L Juli 1985 zum Bezugspreis 
von je 300 DM aus gegeben. Laut 
Klaus Luft, stellvertretender Vor- 
sl am l sv oi s it zender, soll die Kapitaler- 
höhung Spielraum für neue Aktivitä- 
ten geben und gleichzeitig eine Ei- 
genkapitalquote ausweisen, die der 
wichtiger mtormHnnälpr Wettbewer- 
ber "febt naehstphpn. Zusätzlich gab 
er Haft Hag Unternehmen 

noch in diesem Herbst an den Bör- 
senplatz Zürich gehen wird. 

Vorstand und Aufsichtsrat wurden 
antragsgemäß entlastet, ebenso er- 
folgte Zu stimmung m 1 W 1 IWhlnB, 
»ns flpm Bilanzgewinn von 643 Mfll- 
DM änp Dividende von 9 DM je 50- 
Tft fcAirtfe auszusch fi tten. In der Aus- 
sprache bestätigte ein Sprecher der 
Kleinaktionäre, daß sie mit ihrer An- 
lage blendend gefahren säen und 
„die Börsenänführung der Nixdorf- 
Aktie ein ausgesprochener Glücks- 
fall“ gewesen sei. 


HORNSCHUCH / Umsatzwachstum setzt sich fort 

Betriebsergebnis fiel zurück 


ahr 


WERNER NETTZEL, Stuttgart 

Mit einem „ganzen Bündel von ko- 
stensenfcenden und marktorientier- 
ten Maßnahmen" wül die Konrad 
Horasehuch AG, Weissbach/Württ, 
bedeutender Hersteller von Künstle- . 
der- und -Kunststofferzeugnissen, 
1985 ihr Ziel ansteuem, ein »ange- 
messenes positives Betriebsegeb- 
nis“ zu oragten. Der Anfang di eses 
Jahres ziim neuen Vorstandsmitglied 
ber ufene Richard Büttner (46) macht 
keinen Hehl aus der Tatsache, daß 
das operative Ergebnis in 1984 nicht 
zufriedenstellend ausgefallen sei. En- 
de März 1985 batte der seitherige 
Honxscfaucb-Voratandsvorszfzende 
Reinhard Mäkle das Unternehmen 
verlassen, seitdem agiert der dreiköp- 
fige Vorstand im KnDegialprmzip. 

Die ungünstige Entwicklung des 
Betrrebsergebnisses schmerzt um so 
mehr, als ja irriverganga&cn Jahr än 
Tfeü der Aktien breit gestreut und an 
der Börse in den geregelten Freiver- 
kehr angeführt wurde. Die Kapitel- . 
xaäirheit<51 Prozent) am Grundkapi- 
tal von 30£ MUL DM hält die vor 
allem im SpanplattenrGeschäft tätige 
Kunz-Gruppe, Geschwend/Württ 


Wie baäts angekündigt, schüttet 
Homsämch für 1984 asbnäs sät 
zehn Jahren wieder eine Dividende 
(10 Prozent) aus, die großenteils aus 
Erträgen aus dem außerordentlichen 
Bereich (u.a. Nebengeschäfte, Akti- 
enveririuife) stammt 

Der Umsatz von Homschuch nahm 
im Berichtsjahr um 8,4 Prozent auf 
210 MüL DM zu, wobei sich die 
Exportquote leicht auf 36 (35,2) Pro- 
zent verbesserte- Die Weitergabe von 
Materialpreiserhöbungai gelang nur 
teilweise. Überdies seien Aufwen- 
dungen im Marketing-Bereich ent- 
standen, die das Ergebnis beeinfluß- 
ten. Es wird ein deutlich auf 2,1 (4,8) 
Mül DM ermäßigter Jahresüber- 
schuß ausgewiesen. Investiert wur- 
den 11,9 Ü,2) MüL DM und abge- 
schrieben 6 (4,8) MüL DM. Der Caä>- 
flow hat sich auf 13^ (9J5) MüL DM l 
erhöht 

Die ersten fünf Monate des laufen- 
den Jahres brachten än Umsatzplus 
von über 7 Prozent Zur Verstärkung 
des Vertriebs hat die «in Ruhestel- 
lung* b efindli che amerikanische 
Tochter im April dieses Jahres ihre 
Aktivitäten wieder aufgenommen. 


NAMEN 

Ferdinand Sfmoneit, Leiter des 
Geschäftsbereiches Redaktionen der 
Verlagsgruppe Motor-Presse Stutt- 
gart (mps) und Mitglied der Ge- 
schäftslätung, wurde am 14. Juni 60 
Jahre alt 

Dr. Jürgen Heraens, Vorsitzender 
der Geschäftsleitung der W. C. He- 
raeus GmbH, Hanau, ist als Nachfol- 
ger von Dr. Günther Sassnuumsbau- 
sen, Vorsitzender des Vorstands der 
Pneussag AG, Hannover, zum neuen 
Präsidenten der Wirtschaftsvereini- 
gung Mietelle e. V., Bonn, gewählt 
worden. Neu in das Präsidium wur- 
den auch gewählt Dr. Hawy Joachim 
Bilo, stellvertretender Vorritzender 
des Vorstandes der Vereinigte Alumi- 
nium-Werke AG, Bonn, und Jörg 
Stegmann, Vorsitzender des Vorstan- 
des da* Kabel- und Metall werke Gu- 
tehoffnungshütte AG, Osnabrück. 

Senator Dr. h. c. Friedrich Speri, 
bis 1965 geschäftsführender Gesell- 
schafter und Leiter der Geschäftslei- 
tung des Frankfurter Kommunika- 
tionsuntemehmens Telefonbau »nH 
Normalzeit (heute Telenorma) ist am 
5. Juni im Alter von 88 Jahren gestor- 
ben. 


KONKURSE 


Koahm» erSttnet: Aachen; »Kinder- 
haus Tußculum“. S imme rath; Bad Se- 
febenr. MUR GmbH Mess- u. Rege- 
hmgstechnisches Werk, Wahlstedt; 
Dftren: Heribert Schmitz, PipL-Kfm, 
Nideggeo; BmUngen: 1) Paul Friesch 
GmbH u. Ca KG, 2) Paul Friesch Ver- 
w attun g s g e g. mbH; Hannover: Cosbau 
Bauträger GmbH Sc Co. KG, Berlin u. 
Hannover, Herford: Brackmarm u. 
FOrtner BeteiHgungs GmbH, Kirch- 
lengern; Hnsum; A. Leopold KG; K5- 
nlgstein/Ts: Wolfgang Glimm, Epp- 
stein/Ts.; Ufanoheim: 1MOG Industrie- 
montagen GmbH; Mgnchengiadbach: 
Annemarie Herbere; Dirk Heinemann 
GmbH; Mosbach: Bermayer GmbH & 
Co. KG, Hardbe im ; Oseahcöck: DipL- 
Ing. Fritz Kliegi Heizungs- u. Appara- 
tebau GmbH St Co. KG; Ravensburg: 
Adam Kaltenbach. Ostrach; Sterimrg: 
Airfilter Küster GmbH, Troisdorf; 
Stuttgart: Schick & Co. GmbH, Hag- 
stadt; WolMmrg: Otto Thiele GmbH u. 
Co. KG; Wuppertal: IPA 2000 Pla- 
nungsges. u. Bauunternehmung 
GmbH, Velbert. 

Omdili iB fc o n k an eröffnet: Hasan: 

M yt 8 H-Wncnhimin hai i Preis GmbH, 
Langenselbold; Hannover: Cosbau 
Bautrftger-Beteiligungä GmbH. 

Vergleich eröffnet: Münster: West- 
fälisches Geträdekontor Wilhelm 
Dombrink KG. 

Vcrglcdeh beantragt: Bocholt: 
Teuwsen GmbH; Klinkerzentrale Bo- 
cholt Co. A. Teuwsen GmbH & Co KG; 
Nidda: Autohaus BUP GmbH, Hun- 
gen; Saarbrücken: Baubetreuung Ro- 
land u. Zafflro GmbH; Commercia Ge- 
werbliche Immobilien GmbH. 
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NORD WESTDEU TSCHE KRAFTWERKE / Atomstrom-Anteil erreicht Spitzensatz 

Ergebnis wurde nochmals verbessert 


■i M i 


• 

d 

.n “# J 


j JAN BRECH, Hamburg . 

Dte Nord westdeutgtfoe Kraftwerke 

AG (NWK), Hamhurg, erwartet für 

dieses Jahr eine wehac Stärkung der 

Ertragskraft. In den eisten Monaten 
dieses Jahres ist der Stromabsate um 
4 Prozent gestieger und sind die 
Kraftwerke der NWK voll ausgäastet 
Die nochmalige Verbesääungdes Er- 
gebnisses begründet , der Siseäier 
des Vorstands Hermann Krämer än- 
mai mit dem hohen Arbert santäl von 
Kernenergie, der sich bei NWK nun- 
mehr bei mehr als 60 Prozent langfri- 
stig stabi lisiere n wird. Zum anderen 
e rhalte NWK durch das Auslaufen 
der Bezüge von den Ham burgise hen 
Etectridtäts-WeAen AG (HEW) die 
Mö glichkeit, den Einsatz der - Kraft- 
we r ke und deren Kosten water zu 
optimieren. ' 

Im ersten Geschäftribericbt nach 
da Umstellung auf das Kalenderjahr 
(Vezgleichszablen sind dadurch mir : 
bedingt vorhanden) präsentiert sieh 
NWK bereits für 1984 in ausgespro- 
chen guter Verfassung. Ohne Strom- 
preiseihohangen, die es auch in die- 
sem Jahr, nicht geben soü, steigerte 
NWK den Umsatz um 5,4 Prozent anf 
Iß Mrd, DM und den Stromverkauf 

um 4^ Prozent auf 25^ Mrd. kWh. In 

der Erzeugungsstruktur erreichte der 
Anteü von Kernenergie den Spitzen- 


sate von 68^ Prozent Kohle war mit 
29,1 Prozent beteiligt, Gas und 01 zu- 
sammen ledi^ch mit nur noch 4 Pro- 
zent 

Niäzt zuletzt durch die von Kramer 
mit 4 bis 5 Pfennig je kWh angegebe- 
nen Kostenvorteile vo n Str om auf 

- Kmyiangr giAagig wästN WKfüT 1984 
ein glanzendes Ergebnis aus. Dabei 

' «fad hohe Sonderbelastungen durch 
im Rgmrrfpntiirh p Erträge wätgehend 
kompensiert worden. Verkraften 
mußte NWK pfoynal 200 MÜL DM Ab- 
schlagszahlungen für die Be endigung 
Sfam mtv»7ugg von HEW sowie ho- 
j y Ahürfiwiihnpg en im ersten vollen 
Betriebsjahr des Kernkraftwerks 
. KzümmeL. 

- Als Jahresüberschuß weist NWK 
99. Min DMgng der im Vergleich zum 

.letzten Geschäftsjahr 1982/83 (30.9.) 
um knapp 6 Prozent höher liegt Dar- 
aus werden 28 MOL DM der Rücklage 
zugeführt, der Rest in Form von un- 
verändst 17 Prozent Dividende aus- 
geschüttet (HV am 29. Juli). Den Net- 
togewinn ' gibt Finanzchef Ulrich 
Hartmann mit rund 173 MilL DM an, 
der sich aus einem Gewinn pro Aktie 
von 18 (17,40) DM ergibt Bezogen auf 
den Umsatz errechnet sich eine Ren- 
dite von knapp 6 Prozent Der Cash- 
flow stieg gar um 52 Prozent und 


überschritt mit 1,17 MndL DM zum 
ersten Mal die 1-Mrd.-DM-Grenze. 

Diese Finanzkraft hat es NWK er- 
möglicht, bisher höchste Investitio- 
nen im Konzern ohne sonderliche fi- 
nanzielle Anspannungen zu bewälti- 
gen. In dm Gruppe wurden 937 (878) 
MüL DM eingesetzt, davon allem zwä 
Drittel in das Kernkraftwerk Brok- 
dorf das Mitte 1986 ans Netz gehen 
soll und insgesamt 3,6 Urd. DM ko- 
sten wird. An dem KKW ist NWK 
inzwischen mit 57,7 Prozent betätigt, 
wahrend die Pre ussenelektra 22,5 
Prozent und HEW nur noch % Pro- 
zent halten. Den Investitionsbedarf in 
den näch sten 5 Jahren beziffert Krä- 
mer bä NWK auf rund 2 Mrd. DM. 
Neben Brokdorf stehen dabei die 
Maß nahmen aus Anlaß der Großfeue- 
rungsanlagen- Verordnung im Mit- 
telpunkt 

Diese Aktivitäten wird NWK dann 
im Verbund mit der Preussenelektra 
abwickeln. Das freiwillige Abfin- 
dungsangebot der VEBA, das am 
Mittwoch abgela ufen i st und die Ver- 
schmelzung von NWK und Preussen- 
eiektr a ermöglichen soll, ist nach An- 
gaben von Krämer bereitwillig ange- 
nommen worden. Konkrete Ergeb- 
nisse lagen bisher allerdings noch 
nicht vor. 



auf 2,03 Mrd. DM. Im Ausland wur- 
den hiervon 1,02 Mrd. DM (plus 27,1 
Prozent) erzielt Die Mutte 1 Fichtel & 
Sachs AG verzeichnete ein Wachstum 
von 8J) Prozent auf 1,25 Mrd. DM. Bei 
ihr stieg der Exportanteil von 37,7 auf 
40,4 Prozent 

Eine herausragende Bedeutung 
kam dabei, so Nachtsheim, dem 
Nordamerika-Geschäft zu, wo der 
Umsatz um über 30 Prozent auf rund 
85 wnn Dollar Im laufenden 

Jahr sollen es nicht ganz 100 MilL 
Dollar werden. Rechnung getragen 
hat F&S dieser Entwicklung mit der 
Ausweitung des US-Vertriebsnetzes 
und dem Baubeginn eines zweiten 
Gasfeder-Werkes in Gastonia/North 
Carolina für 8 MüL Dollar. 

Keineswegs kann daraus, so 
Nachtsheim, abgeleitet werden, daß 
F&S sän* Produktion zune hmend 
ins Ausland verlagert, auch wenn das 
Exportgeschäft immer stärker an Be- 
deutung gewinnt. Solange wie mög- 
lich werde man versuchen die In- 
Lindsumsätze zu steigern und auch 
die Produktion in der Bundesrepu- 
blik zu halten. Zum Ausdruck kom- 
me dies auch, daß von dem Rekordin- 

Argentinien ergänzt 
IWF-Abkommen 

dpa/VWD, Buenos Aires 

In Buenos Aires sind gestern die 
Beschränkungen veröffentlicht wor- 
den, die der Internationale Wäh- 
rungsfonds (IWF) Argentinien in dem 
neuen Abkommen auferiegt hat Die 
Inflationsrate von gegenwärtig über 
25 Prozent monatlich muß bis zum 30. 
April 1986 auf acht Prozent gedrückt 
werden. Die Löhne sollen um nicht 
mehr als 90 Prozent der Inflationsrate 
des Vormonats steigen, die Zinsen 
mind estens drei P unk te über der In- 
flationsrate liegen, und die Preise im 
nächsten Monat völlig freigegeben 
werden. Außerdem müssen die Aus- 
gaben der Öffentlichen Hand von 34,5 
Prozent des Bruttosozialprodukts 
1984 auf 31 Prozent in diesem Jahr 
sinken und gleichzeitig die Einnah- 
men von 22 auf 25 Prozent steigen. 
Argentinien wird diese Bestimmun- 
gen durch ägene, drastische Maßnah. 
mpn ergänzen. Zu ihnen zählte das 
Einfr ieren der Preise, Löhne und Ta- 
rife, sowie die Freigabe der Wechsel- 
kurse und die Herausgabe eines 
neuen Peso. 

Argentinien hat jetzt seinen Gläu- 
bigerbanken 250 MüLDollar an rück- 
ständigen Zinsen gezahlt Der Betrag 
säumiger Zinsen hat sich damit auf 
eme Mrd. Dollar vermindert Argenti- 
nien verhandelt außerdem über einen 
Überbrückungskredit 


vestitionsvol umen 1984 von 143,1 
MilL DM (plus 7,1 Prozent) der größte 
Teil im Inland verwendet worden sei 
Im laufenden Jahr sollen sogar 170 
MüL DM aufgebracht werden. 

Sehr zufrieden zeigte sich Nachts- 
häm, daß trotz des verschärften 
Wettbewerbs bä Kraftfahr zm gfe i fe n 
und Getrieben 1984 zweistätige Zu- 
wachsraten erzielt werden konnten. 
Ehr Anteil am Außenumsatz der 
Gruppe stieg auf 68,4 (65,1) Prozent 
Überdurchschnittlich gut sä aber 
auch das Geschäft mit Gasfedem au- 
ßerhalb der Autoindustrie und mit 
Motorsägen g elaufen 

Weitere Abstriche mußte F&S da- 
gegen aufgrund der Marktverfassung 
im Inland bä Fahrrädern und motori- 
sierten Zweirädem hin^phmpn So 
sank der Umsatz der Zweirad- 
Union/Herkules- Werke auf 123 (153,5) 
Will DM. Erneut mußte die AG einen 
Vertust von 8£ (9,3) MüL DM über- 
nehmen, dem jedoch diesmal Gewin- 
ne von anderen Töchtern in Hohe von 
16,5 (8,9) MH DM gegenüberstehen. 
Für 1985 rechnet Nachtsheim hier 
noch einmal mit einem Umsatzminus 
von rund 10 Prozent, jedoch zeigte er 


sich zuversichtlich, mittelfristig ein 
positives Ergebnis zu erreichen. 

Die Geschäftsausweitung fand ih- 
ren Niederschlag im Anstieg der Mit- 
arbeiterzahl um 200 auf knapp 10 200 
Beschäftigte und vor allem auch auf 
der Ertragssäte. Zum Ausdruck 
kommt dies in dem Biutto-Casb-fiow 
der Gruppe von 259,8 MUL DM (plus 
30,8 Prozent) und in der AG von 182,1 
MüL DM (plus 17,7 Prozent). Abge- 
schrieben wurden in der Gruppe 
109,1 (102£) MIL DM und 77,5 <73£) 
MüL DM bä der AG. Dennoch wurde 
„mehr vorsorglich* mit 28 MiW- DM 
das genehmigte Schuldscheindarle- 
hen in Anspruch gammmun 

Insgesamt weist die AG narb ei- 
nem Steueraufwand von 59,1 (48^) 
MIL DM einen Jahresüberschuß von 
36,4 (25,7) Mil. DM aus. Der Bilanzge- 
winn von 31*2 (26,3) Mift, DM soll 
wieder voll an die Holding, die 
Münchner Sachs AG, ausgeschüttet 
wer den . Davon wird jedoch erneut 
ein wesentlicher Teil als Gesellschaf- 
terdariehen an F&S zurückfließen. 
Eine Aufstockung des Grundkapitals 
(128 MIL DM) hält Nachtsheim im 
Jahr 1987 für möglich. 


DRALLE / Letzter Mittelständler am Haarpflegemarkt 

Im Ausland schnell gewachsen 


JAN BRECH, Hamburg 

Die Dralle GmbH, Hamburg, die 
sich als letzter Mittelständler im Kon- 
zert der Großunternehmen am 
Köiperpflegemarkt ganz auf die 
Haarpflege spezialisiert hat, ist so- 
wohl mit der Entwicklung im Be- 
richtejahr 1984 als auch mit dem ge- 
schäftlichen Auftakt in diesem Jahr 
zufrieden. Allerdings, so betonten die 
drei Brüder Breckwoldt, die als ge- 
schäftsführende Gesellschafter die 
Geschicke des Unternehmens feitpn, 
säen die Positionen unter sehr 
schwierigen Bedingungen gefestigt 
worden. Der Haarpflegemarkt, der 
letzte noch wachsende Teilmarkt bä 
Körperpflegemitteln, ziehe die finan- 
ziell übermächtige Konkurrenz ma- 
gisch an. Als Mfttpl«rtär>Hler , so mpint. 
Sprecher Frank C. Breckwoldt, dürfe 
man „Angst auf die sem Markt nicht 
haben“. 

Den Gesamtumsatz mit Drallepro- 
dukten gibt Breckwoldt für 1984 mit 
120 MüL DM an; das entspricht einer 
Steigerung von 11,1 Prozent Davon 
entfallen © Mill. DM auf das Tnland 
(plus 6 Prozent) und 51 Mill DM auf 
das Ausland. Hier betrug das Wachs- 
tum stattliche 18,8 Prozent Im Aus- 
land arbeite Dralle fast ausschließlich 
auf T.izenzhasis. Ausnahme ist Japan, 
wo der Haarspezialist 1980 ein eige- 
nes Gesc h äf t aufgezogen hat und 


1984, früher als erwartet, in die Ge- 
winnzone gekommen ist 

Zum Gesamtergebnis beschränkt 
sich Breckwoldt auf die Mitteilung , 
daß der Gewinn vor Steuern 2984 um 
6.8 Prozent gestiegen sei Für wichti- 
ger hält er aber einmal die Verbesse- 
rung des Cash-flows um 41 Prozent 
und die Erhöhung des Ei gpnlrapitals 
um 10 Prozent Der Zielkomdor für 
die Eigenkapitalquote bewege sich 
für Dralle zwischen 30 und 40 Pro- 
zent erklärt Breckwoldt 

In den klassischen Drogerien und 
Drogeriemärkten dürfte das Unter- 
nehmen bä Shampoos mit Abstand 
Marktfuhrer sein und bä Sp ülungen 
und Kuren ebenfalls in der Spitran- 
gruppe liege. Bä Haarwasser ist Dral- 
le ohnehin auf allen Vertriebswegen 
der Konkurrenz voraus. 

Als strategisch bedeutsam für Dral- 
le bezeichnet Breckwoldt den 1984 
erfolgten Kauf der Schweizer Ryf- 
Giuppe. Er soll den Eintritt in den 
hochpreisigenen „Prestige-Bereich“ 
ermöglichen. Uber die Ryf-Gruppe, 
die rund 10 Mül. DM umse tzt und 
„mit Glück“ 1986 den break-even er- 
reichen soll, will Dralle offensiv das 
neue Marktsegment angehen. Die 
Umsatzentwicklung bä Dralle in den 
ersten Monaten dieses Jahres gibt 
Breckwoldt mit plus 7,3 Prozent an. 


Mehr Zulieferer 
aus Berlin 

PETER WEERTZ, Berlin 

Vor dem Hintergrund „Verantwor- 
tung und Tradition“ steht Vorstands- 
mitglied Walter Ulsamer die Aktivitä- 
ten der Daimler -Benz AG in Berlin. 
Aus Anlaß der Einkau&tagung und 
des Treffens von 50 Führungskräften 
aus Hem Unte mehmensb er äch Mate- 
rialwirtschaft begrüßte Ulsamer das 
Engagement des Unternehmens in 
der Berliner Wirtschaft 

Mit dem Werk Marienfelde und der 
Niederlassung, die rund 4500 Mitar- 
beiter b e s ch ä ft igen, gehört Daimler- 
Benz zu den größten Arbeitgebern 
der Stadt Angesiedelt wurde außer- 
dem die ^orschungsgruppe Berlin“, 
um bessere Gesamtlosungen für den 
Verkehr der Zukunft zu suchen. Hier- 
zu gehört auch der Fahrsimulator, ein 
25-Mülionen-DM-Objekt Als Beitrag 
zum Technologie-Zentrum Berlin 
sieht die Daimler-Benz AG außerdem 
ihre Beteiligung an der „Innovations- 
ge Seilschaft für fortgeschrittene Pro- 
duktionssysteme im Fahrzeugbau“. 
Hier geht es gemeinsam mit Siemens, 
BMW und VW vorwiegend um Robo- 
tersysteme. 

Aus langjähriger Erfahrung meint 
Ulsamer, daß Pi™* gute »nri dauerhaf- 
te Zusammenarbeit vor allem mit in- 
ternational konkurrenzfähigen Liefe- 
ranten möglich sei Diese Unterneh- 
men gebe es auch in Berlin, wie die 
jahrzehntelange Zusammenarbeit mit 
1200 Berliner Zulieferanten beweise. 
In diesem Jahr will das Unte rnehmen 
sein Einkaufsvolumen in Berlin von 
180 auf fast 200 MüL DM erhöhen. 

Einbußen im 
Bekleidungssektor 

Py. Düsseldorf 

Die 1984 fühlbare Geschäftsbele- 
bung in der deutschen Bekleidungs- 
industrie hat sich im 1. Quartal 1985 
nicht fortgesetzt Der Bundesverband 
B ricleidungsinri iishfe verzeichn ete 
mit 6J23 Mrd. DM einen um 1,7 Pro- 
zent geringeren Umsatz. Am besten 
schneidet noch die Herrenbeklei- 
dungsbranche mit einem Plus von 23 
Prozent auf 1,16 Mrd. DM ab. Beson- 
ders schlecht liegen Miederwaren 
(minus 6,4 Prozent auf 133 Mill. DM) 
und die Damenoberbekleidung (mi- 
nus 3,7 Prozent auf 335 Mrd. DM). 

Die Inlandsproduktion, Stütze der 
Bekleidungsindustrie, ging um 5 Pro- 
zent zurück Trotz der schwierigen 
Marktverhältnisse stiegen die Einfuh- 
ren um 11,6 Prozent auf 3,49 MnL DM. 
Die Ausfuhren wuchsen um 173 Pro- 
zent auf 2,87 Mrd. DM. Entsprechend 
dem Umsatzminus fiä die Zahl der 
Beschäftigten um 2000 auf 191000 
Mitarbeiter in 2488 (2589) Betrieben. 


Unsere Kredit-Kunden 


kommen gerne wieder, weil die 
eigene Erfahrung die beste 


Empfehlung ist. 






KKB Bank 


AKTIENBORSEN 


Aktien überwiegend abgeschwächt 

Gewinnmitnahmen und Auslandskäufe erneut im Widerstreit 


Forflaufende Notierungen nnd Umsätze 


Koostellatiofl^wie^sie schon soft dar vergan- 
gen«! Woche zu beobachten ist: Die Tendenz 
zu Gewinn mitnahmen Ist weiter recht stark, 
andererseits Ist die Kaufneigötig vor aüeni 
ausländischer Anleger ungebrochen. Ab Don- 


nerstag gaben die aw isten Kurse - vor allem 
die der graSea Papiere - unterschiedlich stak 
noch. Daneben auerdfags gab es auch stabile 


gab es auch stabile 


Am Fart renmar kl j 
ieruneen bis um et 


en ist weiter recht stark, Märkte und sogar Koissteigecoagen. wenn 
e Kaufneigung vor aOra auch hi der Minderten Das Gesaäft bfieb 
gar ungebrochen. Ab Don- lebhaft. 

ngendie Nb- Vortage für die Stahlaktien, deren Berlin: Berliner Kindl lagen um 
ra 3 DM zu- Kurse leicht arangwv Versor- 0,50 DM gerin gfüg ig freundlicher, 
äcber lagen gungswerte lagen überwiegend Detewe verloren 6 DM und Herlitz 


Vz. 3 DM. Orenstein wurden um 2 


Frankfurt: AEG gaben um 5 DM, DM, Berliner BAnk. Berthold und 
BASFum 4J0 DM, BMW um 7 DM DUB-Schultbdss cm je 1^0 DM 


rüde Ebenfalls schwächer lagen gungswerte lagen überwiegend Detewe verloren 6 DM und Eeriitz 
die großen Elektropaplere. Im etwas leichter. Vz. 3 DM. Orenstein wurden um 2 

Bankenbereich sanken Commerz- Frankfurt: AEG gaben um 5 DM, DM, Berliner BAnk. Berthoki und 

bank um 7 DM. Auch das Bezua- BASF um 4JD DM, BMW um 7 DM DÜB-Schuitheiss um je L50 DM 
recht für die G emffl e h pi ne ab und Hortea am 1^0 DM nach. zurückgenommeiL 
auf 2,25 DM (2,50 DM) nach. Unter GHH konnten sich um 0,50 DM be- 
den Autowerten konnten sich im- festigen, Boesch zogen um 1 DM 

ter kräftigen Schwankungen nur an und RWE St stiegen um 0,10 “S™? OM. Aurti AG um» DM 
BMW im Verlauf gut halten. Die DM und Deckel AG um 2fi0 DM AKS 

anderen Kurse schwächten sic* Düsseldorf: Audi NSU und tonnten sich um U0 DM Flach- 
ab. Waren hausak tien verloren bis Conc. Chemie verloren je 15 DM um 2 DM und Hutschenreut“ 
S DM. o f fendehtäeh immer noch mrf G&resheimer Glas vermin- her um 10 DM befestigen. 
Auswirkungen der zweigeteilten derten sich um 2^0 DM Leiters Stuttgart: Schwäbische Zell- 
Steuerreform, die die Konsum- zogen um S DM und Schubert + statt gewannen 2 DM. Stuttgarter 
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Steuerreform, die die Konsum- zogen um 5 DM und Samt 
kraft nicht so wachsen läßt, wie Salzer um 8 DM an. Allianz 
nv»n erhofft hatte. Die Bestätlgun- verminderten sich um 55 DM 


Vers. Hofbräu St machten 10 DM gut 


een der Konjunktur-Forschungs- Hamburg: NWK Vz. fielen um 1 cedes am 9 DM «r 1 ' Kolbensch- 
institute, daß der Investitionsmo- DM zurück, HEW gaben um 0.80 mit «titor. um 7,30 DM. 
tor in der Bundesrepublik ange- DM nach und Bremer Vulkan ein- rurhmimn .1 

Sprüngen ist wirkten sich auf die gen mit mtmis 0*50 DM um. Triton Nachborse. nachgebend 
uneinheitlich tendierenden Ma- ermäßigten sich um 3£0 DM und ~ TT 


uneinheitlich tendierenden Ma- ennäßi 
schinenbauer nur begrenzt aus. Haller 
Geblieben ist die Präferenz der nach. 


Inlan d 
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Soeben erschienen 

V 

Monopolkommission — Sondergntachten 

Die Konzenfration 
im LebaiäSiiiiteihanilei 

128 38,- DM 



Nomos Veriagsgesdtsdiafl 
Postfach 610 «‘7570 Baden-Baden 
TeL 0 7221/3441 . Telex 781201 



braese? 

Untemehmensvermitllung 

Sommel-Nr. 06743/2666. Oberstr. 1 
6533 Badmach. Telex 4 2 327 

MfrnmMaDarUrEtt 

ieschäftsföhrer 

tlfige Beteffiftnpfl aä 2SJJ00 DM 


Konkurrenzlos 

ist der Artikel, den wir Ihnen im Exklugr wertrieb für die PLZ- 
Gebiete 3, 4 und 5 offerieren. Wenn Sie im Gastronomi ebereich 
als VertriebsorBanisattion bestens eingeführt sind, erwarten 
wir gern Ihre schriftlichen Anfragen. 

TOPICAI GmbH & Co. KG 

: 60, 2060 Hamburg 13 




Vertriebspattnef gesuchtfuv 

Mobile 

Telefonanlagen 

h Für Auto und Aktpnkolle». 
20-60 km Ralctiweitp 
ab DM 4.000,- ATK 
Günstige P rov isi on.. 
Zuscbroien.afr- 
P.O.BOX i03 
6430AGHQenstiosk 
Holland 



Übernehme Ausfietenrng, Ver- 
trieb, Produktion und Lageöial- 
ttzng von Hasdeüseateni etc. La- 
gerhalle mit. Büro 485 zu* + Frei-, 
geläode, Fahrzeugparic vortsan- 
den (Eigentum), Lagerhalle trok- 
ken, Tageslicht. Baujahr 1584. 
DipL-Iog. Günter Rasche, -Am 
Hummelhach 36, «K0 Neu»‘2ij 
bei Düfiseldorf. TeL 02107/ 
6 07 12. oder 0 21 01/462294 






MaiIOrdcrServjc.es 


• YOUR MAILING ADDRESS 

• MAIL-FOHWARDING SERVICE 

• PACKAGING AND FULRLLMENT 
SERVICE WEUROPE 


IVHAG 

Woinbarostr. 72, 8042 Zürich 
*(W)3K3844 Tx.59 140 

Telefax <01)363 30 10 


! v" ; ‘‘ 

V,- 


.fit 

’rjRsP 













BSzabostbaagM fu Tetez -lei. 

Sie senden in Deutsch, wir ant- 
worten z. EL In Englisch. Exzel- 
lent - schnell - zuverlässig. Per 
Zefle DM 4£0 + Telex-Kosten. 
GESA-Consuiting GmbH, Nette- 
paric B, 5452 Weißenthann, Telex 
867846, TeL 02837 / 4094 


NadMofger geweht 

Igen Sie Parties und repräsen-j 
tattve Häuser? Wir haben genug 
Geld verdient und mochten aus- 
steigen. Bedingung: gute Bonität 
und ange me ssene s Ta g enkn^ taL 
Telex 4 185 277 
Tdeton 669/5980.65-7 


Wir verkaufen laufend 

Rollcontainer 

0A0MÜ.73, Höhe ca. 1.53 m. 

HnlPftdc GmbH, 4S Dortmand 

TeL *2 31/ 71 CI 96 


Fach-Ingenieur 
In Maschinenbau- 

Bereich BL lranfTT<flnnhy»it»T, TCwti' 
uissen, 29 J alt, fl ieg end Deutsch, 
Französisch nad ^gtfwh, sucht 
Firmen, die aa einer 

Weifcsniedetlassung 

in Ort faahrich' (Stntflburger Um- 
gebung) interessiert sind. 
Zaschr. erb. unt. L 28X4 an W£LT- 
Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


PaletteiireiiatatHnfiwst 

Bundesweit rumh DIN-No rm mit 
Originatersatzteilen 

Ankaof - Vericanf - Tausch 

HOPA 

Alter Gerauer Weg 30 
D-6094 Bischofsheim/Mainz 
Ruf: 0 61 44 - 68 55 


FSmendonixil in Bonn 

gOnstign PreMjMftungsmiilNnis 
Büro-Servica. 

Ftetiacti 1601 70. 83 Bonn 1 
Tel. 02 28 / 25 69 61 



WASAG-CHEMIE 

Aktiengesellschaft 

Essen 

- Wertpapier-Kenn-Nr. 77S 700 - 

Die -ordentliche Hauptversammlung vom 12. Juni 1965 hat 
beschlossen, für das Geschäftsjahr 1984 eine Dividende ln 
Höhe von DM 16,- je DM 100,- Aktiennennbetrag auf das 
Grundkapital von 15 Mio. auszuschütten. 

Die Dividende wird ab sofort gegen Einreichung des Ge- 
winnanteilscheines Nr. 24 unter Abzug von 25% Kapitaler- 
tragsteuer von unserer Gesellschaftskasse sowie von sämt- 
lichen Niederlassungen der nachstehenden Kreditinstitute 
ausgezahtt: 

Deutsche Bank AG 

Bayerische Vereinsbank AG 

Dresdner Bank AG 

- Westfalenbank AG. 

Soweit die Aktien bei einem Kreditinstitut verwahrt werden, 
habeadie Aktionäre nichts zu veranlassen. 

Mit der Dividende ist ein Steuerguthaben von ®/ 16 dsr 
Bruttodividende je Aktie verbunden, das auf die Einkom- 
men- oder Körperschaftsteuer der inländischen Aktionäre 
angerechnet wird. 

Vom Abzug der Kapitalertragsteuer wird abgesehen, wenn 
eine .inländische natürliche Person dem depotführenden 
Kreditinstitut eine Nicht-Verenlagungsbescheinigung des 
Wohnsitzfinanzamtes eingereicht hat In diesem Falle wird 
auch das Steuerguthaben vom depotführenden Kreditinsti- 
tut gutgeschrieben. . 

Essen, den 14. Juni 1985 Der Vorstand 


Information für Aktionäre und Geschäftspartner 


SOLVAY '84. Jahr des Erfolgs 


Erträge gestiegen 

Der Konjunkturaufschwung 
in der chemischen Industrie 
brachte der Solvay-Gruppe 
1984 weltweit erneut eine 
Ertragssteigerung. Der konsoli- 
dierte Umsatz erhöhte sich um 
13 Prozent und der Jahresüber- 
schuß um 53 Prozent Die Divi- 
dende pro voll eingezahlte 
Aktie beträgt 270 BF. Gegen- 
über 1983 bedeutet dies eine 
Zunahme um 35 BF. 

Maßgebend für diesen Erfolg 
sind im wesentlichen drei 
Faktoren: 

- deutlich größeres Absatz- 
volumen in mehreren Unter- 
nehmensbereichen 

- geringere Verteuerung der 
Energie 

- bessere Verkaufserlöse bei 
einigen Produkten. 

Darüber hinaus zahlten sich 

Maßnahmen früherer Jahre zur 
Kostendämpfung und Stärkung 
der Wettbewerbsfähigkeit aus. 

Leitziele für die Zukunft 

Eckpfeiler des Unternehmens 
bleiben die traditionellen 
Chemieprodukte. Hier verfügt 
Solvay über beträchtliches 
Know-how und effiziente Pro- 


duktionsanlagen mit günsti- 
gem Standort zu den Absatz- 
märkten. 

Daneben werden Diversifi- 
kation und Spezialisierung wei- 
ter voran getrieben. Besonderes 
Gewicht liegt dabei auf Pro- 
dukten mit hoher Wertschöp- 
fung, zum Beispiel Techno- 
polymeren. Ebenso forschen 
wir nach neuen Anwendungen 
für unsere traditionellen Pro- 
dukte und erschließen die ent- 
sprechenden Märkte. 

Der Bereich Human- und 
Tiermedizin, wo Solvay in den 
Jahren 1979 und 1980 größere 
Erwerbungen getätigt hat, soll 
weiter ausgebaut werden. Vor- 
gesehen ist ferner, das Engage- 
ment auf dem Gebiet Biotech- 
nologie über die Herstellung 

Auf einen Blick 


von Impfstoffen und industriel- 
len Enzymen hinaus auszudeh- 
nen. Die Voraussetzungen 
dazu werden gegenwärtig im 
Solvay-Forschungszentrum 
Brüssel geschaffen. Unter 
anderem wurde beschlossen, 
dort eine Fermentationsanlage 
zu erstellen. 

Erreichtes absichem 

Hauptanliegen ist, die Solvay- 
Gruppe weitestgehend gegen 
Konjunkturschwankungen 
abzuschirmen. Das gilt beson- 
ders auf dem Sektor Kunst- 
stoffe. Organisatorische Ände- 
rungen und Ausweitung der 
Produktpalette sollen das 
Unternehmen für Zeiten nach- 
lassenden Wirtschaftswachs- 
tums wappnen. 



inM 

1984 

ößF 

1983 

Umsatz 

224.412 

198.742 

Forschungsaufwand 

7.321 

6.498 

Personalaufwand 

51.842 

49.488 

Investitionen 

10.397 

7.942 

Konsolidiertes Netto-Ergebnis 

8.050 

5.246 

Ergebnis Solvay & Cie., S. A. 

4.905 

3.407 

Auszuschüttender Gewinn 

3.707 

2.908 

Zahl der Mitarbeiter 

43.527 

44.186 



Solvay & Cie. S.A. 

Rue du Prince Albert 33 
B-1050 Brüssel 





Warenpreise - Termine 

/?J® r schlossen am Mittwoch die Kupfer-, Silber- 
Jwrffeenotiorwngon an der New Yorker Coraex. 
JJJ«oiitrairte gingen etwas schwächer aus dem 


Getreide and Getreideprodulde 


Jui .,..7 

s»t 

Dez. 

£jf"W*1CW 

Wer Dum 


KjWOoWtattiBj«». jrtj 

tS."'":::::: ~~ 

ob*. 771.7777;;;" 

*WrWta«pe(i{can >it ) 

««. 777 “77717 

db. 7!7;77 77! 

Hafer aoea&j (ctaQA) 

Dn. 

Wh Ctftapo (etwa) 

J55l7777777:~:7Z 

Ob. 

«mta Wnapen (en. MJ 

oh.;;;:;;;;“;;;;;;; ■*■■ 

Dhl ... 


GenuBmittei 


Ka m 

NarVbfk(cffl) 
Termtattntr, JuO , 

SW 

Obi. 


12. 6. 1B. E. ' 

146.60 145JZ0 , 

148.60 146.95 I 

148.60 M7JJ1 


Ne» York (SA) 
Tom *a * i .hä .... 

fg- - 

Dez. 

Uran* 


Ke» York (eA) 
ttMtaUHr.lt JUI .. 

SW— 

Ott. 

Au. 

«Orz 

Umsatz 

te-Pie* lob tad*- 
srte Wen (US-cft) 

Uke 

UntosifiQRabufe- 
KontrattJuf 


12 . 6 . 
21 25-21 2B 
2072-2075 
20*5-2049 


London (fÄ) 
Tenah to c att Joi . 

sw 

Dez. 

Umsttz 


Londoa (SQ, Nr. fl 

tag 

Ott. 

De. : 

Unnau 


12 . 8 . 

2078-2082 

2139-2140 

2181-2183 

2041 


1822-1823 

1784-1785 

1709-1747 

4726 


91.00-91.20 

93^00-93^0 

mj&wo 

1998 


2117-2118 

2158-2157 

1631 


1800-1801 

1782-1783 

1751-1754 

3(22 


89,60-89 Ä) 
91.40-91.60 
98^0-07.40 
1641 


BÖRSEN UND MÄRKTE 


Wolle, Fasern, Kautschuk 


DIE WELT - Nr. 136 - Freitag, 14. Juni 1985 


wa 

Umsatz ...... 


(M0H(aaLcflB) 12.8. Tl.i. 

M 201,75-202,75 199,00-199,50 State-2» 

tag 197,50-496,50 I9BJO-197JOO taWWpmW 

Nr. 2RSSJUI 196,00-199,1» 197^0498^0 Btafl-W 

fr.3RSS.UI ttB.50-1HE.S0 194JKH8S£0 

Nr.4flSSJK 191,00-182 JJO 1SMXM91.U DClUSC 


Zirm-Preis Peieng 


i9i .00-1823» hoahnS Dcidsdw Alu-Gußlegierungen 


Öle. Fette, Tierpmdukte 


Taadonz nHgtr 

12.8. TI. 8. 


"SwYWlÖW 


36H75 368-375 

ln. 226 370-377 370-377 

H.zn 400-410 4 <xhto 

LÖS-Z33 410-420 *10420 

DtePtt te veoaateilrtllrAWBBBmowvBiil ob. 
5IWSWL 


ttn ^p p / r (SOajQ. 

Stafl.- yioa ttfl 
sdw.SacBakipez.. 


idBvUurtgk 


Ok>oo{eA>Jta. 

ta9- 

SepL 

Ott. 

Dez .. — 


tea Ybrtc (ott) 

UWSSW-T« 

Mntok 


Odcaoofcffli) 

tacoloa 

Onse «Mb tag 

4% fr. F. 


jWa»nax.l0%lr.F. 


QdagotaW 

JW 

Jufl 

tag 


CHoaofeA) 

Joff — 



Lomtoiter Metallbörse 


fyfli.lvvXln 


mm 


".io isfr-a*.) 


Wir trauern um unseren hochverehrten Chef, Herrn 


Honorargeneralkonsul 

Hans Spitta 


der plötzlich und unerwartet von uns gegangen ist. 

Seine nie ermüdende Einsatzbereitschaft war uns Vorbild und 
Verpflichtung, seine menschliche Wärme werden wir schmerzlich 


vermissen. 


Die Mitarbeiter 
der Firma 

Hans Spitta & Co. 

Kirchnerstraße 6-8 
6000 Frankhirt am Main 


Die Trauerfeier findet am Dienstag, den 18. Juni 1985, um 11.00 Uhr in der 
Trauerhalk des Friedhöfe Thaterfeld (neuer Friedhof) in Kronberg im Taunus statt. 

Es wäre im Sinne des Verstorbenen, statt zugedachter Kränze oder Blumen zugunsten 
von Korean Relief, 7505 Ettlingen, Postgirokonto Karlsruhe Nr. 77774-751, zu 
spenden. 


Tief betroffen zeigen wir an, daß der Vorsitzende unseres Verbandes, Herr 


Generalkonsul 


Hans Spitta 


am 12. Juni 1985 verstorben ist 

Herr Spitta hat seit 1970 als Mitglied des Vorstandes and seit 1981 als Vorsitzender 
die Arbeit des Verbandes mit großem persönlichen F.imatr mitgestaltet und 
erfolgreich geleitet. 

Wir sind ihm zu großem Dank verpflichtet und behalten ihn in wertschätzender 
Erinnerung. 


Verband des deutschen Groß* und 
Außenhandels mit Vieh und Fleisch, Bonn 
-Vorstand - 


Die Trauerfeier findet statt am Dienstag, dem 18. Juni 1985, 11.00 Uhr, in Kronberg/Ts., 
Friedhof Thaleifeld (neuer Friedhof). 


Wir trauern um 

MARGARETE WEHLING 

*28.2.1908 1 9. 6. 1985 

In großer Verantwortung hat sie das übernommene Werk ihres Mannes 
fortgeführt und weiterentwickelt. Ihre Sorge, ihr Denken und Handeln 
galten stets den Menschen in ihren Unternehmen. 

Gesdiäftsieitaiig und Mitarbeiter 

A. Victor Wehling 
Grossohaus Wehling GmbH 
Zeitungen - Zeitschriften * Bücher 
Buchgroßhandlung Wehling GmbH 
Handelsgesellschaft We hling mbH 

Friedrich-Hagemann-Str. 58-60 • 4800 Bielefeld 17 

Die Beisetzung hat in aller Stille startgefunden. 


Anstelle freundüchst zugedachter Blumen bitten wir im Sinne der Verstorbenen um eine 
Spende für die Deutsche Krebshilfe, Konto-Nr. 9301 557, Commerzbank Bielefeld (BLZ 

480 400 35). 


Familienanzeigen und Nachrufe 

können auch telefonisch 

oder fernschriftlich durchgegeben werden. 


Telefon: 

Hamburg (0 40) 3 47-43 80, oder -42 30 

Berlin (0 30) 25 91-29 31 

Kettwig (0 20 54) 1 01-5 18 und 5 24 


Telex: 

Hamburg 2 17 001 777 as d 
Berlin 1 84 611 
Kettwig 8 579 104 




Wir arbeiten 

an den Gräbern der Opfer 
non Krieg und Gewalf 
für den Frieden 
zwischen den ülenschen 
für den Frieden 
zwischen den Völkern 


VOLKSBUND DEUTSCHE 
KRIEGSGRÄBERFÜRSORGE 

WERNER -HILPERT-STRASSE 2 3500 KASSEL 
POSTSCHECKKONTO FRANKFURT/M 4300-60 BLZ 50010060 


Dynamische belgische GmbH 
sucht 

Alleinvertretung 

eines exklusiven Produktes für 
Direkt- Verkauf. 
Kontakte nur schriftlich: 
FUROMA pvba 
Hoolvenstr. 3 
B-3530 HOUTHALEN 
Belgien 


Vertriebs partner 
gesucht 

für ETW Raum Bodensee u. All- 
gäu. konventionell u. als Steuer- 
modell Außer VenriebsgeseU- 
schaftea sprechen wir auch Anla- 
geberater. Lebensversiche- 
rungs-. Bauspar- u. Finanzmak- 
ler an. 

Zuschr. unter X 2816 aa WELT- 
Verlag. Postfach 1006 64, 4300 
Essen 


-Thailand - 

Teilhaber für Co. Ltd. gesucht, 
mincL DM 50 000.-, Im- * Export. 
Touristik. Consulting Gefördert v. 

thailänd- Regierung. 

Zuschr. erb. u. T 2320 an WELT- 
Verlag. Postfach 100864, 4300 Essen 



Firmensitz: 
Burg am Rhein! 

Gleichgültig: Branche und wo Ihr 
Büro bzw. Geschäft. 

Info, unter M 2815 an WELT-Ver- 
lag. Postfach 10 0864, 4300 Essen 



Wfr 

Importeur oder 
Großhandel 

■ Referenzen erbeten -für royal 
schwedische Drogerieprodukte. 
htiatrigh* San, Box 18 861 
£5-208 48 HnhnB 10 




Fleischfabrik gesucht, aus- 
baufähig bis 200 Mio., Raum 
Niedersachsen/Norddeutsch- 
land (auch aus Konkurs od. 
Sanierung). 

TeL 040/7 90 78 25. 


Tekrfoe ab DM 100«- otfL Im 

Dortmunder BüroHotel 

Info: TeL 0281/6271 78 



INTERNATIONALE AUSSCHREIBUNG 




Die ^Industries Chimiques du Senegal“ (XCS) stellen auf Finanzie- 
rung der Weltbank ein Werk zur Valorisierung von feinen Fhosphat- 
Ruc&Ht&nden In Senegal her. Diese Anzeige betrifft Lieferung, 
Aufbau und Test nach dem Motto „schlüsselfertig“ der zwei folgen- 
den Anlageposten: 

- Anlage Posten lr Ein Verdicker Durchmesser 120 m 

- Anlage- Posten 2: Anlagen zur Wamerklfirung und Verdickung der 

Schlamme . 

Firmen, die an der Lieferung des ei n en oder beider ausgeschriebe- 
nen Posten interessiert sind, können das entsprechende Ausschrei- 
btmgsfonnuiar gegen einen Beitrag von 500,- FF pro Formular ab 17. 
Juni an einer der unten angegebenen Adressen bean tr agen. 

Die Angebote müssen den in den Ausschreibanggformularen ange- 
gebenen Bedingungen und Fristen entsprechen. 

Indoatades CMmlqnes da Senegal 

Residence Seydou Nourtra Tall 
68, Boulevard de ta Bepubhque - BP 3835 
Dakar- Senegal, Telex 3 846 lea dkr sg 

Iadttstrica (Moiqaci du 8enegal 
62, Rae Jeanne d'Arc 

75646 Paris Codex 13 - Frankreich, Telex 200 191 pemc 


Vertriebsorganisation 

(Dfrektvmtriebf Partyvortrieb etc.) 
für WobmmgD-AlamaHlageii gesucht. 

Zuschriften unter S 2885 an WELT-V erlag, Postlach 100864, 
4300 Essen 


Hallen 

Deutsche, seit 20 Jahren in Como 
lebend, DpL-KfnL, Erfahrung Im 
Textübereicb, vertritt Ihre In- 
teressen: Beratung, Kundenbe- 
geitung, Einkauf, Uefedoosotrol- 
Üe. Zuschriften unter S 2819 an 
WELT- Vertag. Postfach 1008 64, 
4300 Essen. 


Spanne!» Rrna mit dwtschem Manage- 
ment sucht fllr fai Raum Malaga 

Werksvertretung 
bzw. Vertrieb 

(Im- und Export). Bebautes Gewrt»gnind- 
stöfik mit lageriBfe vorhanden. 

OfterlM «beton mter S 2753 an VIIELT- 
Vfertafl, PostJach 10 08 84, 4300 Essen. 


DIE® WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


AnJS ipit i nn.Ifattht— WBMtnt 
Bodte 

C M N d l tt l lw VDfricd Hats-SkdMmro- 
de, Dr. H«rb«rt Krctnp 
SteDv. CbetadakteuzK GiBIaa, lbn- 
frad Sehen, Dt Gunter Zmbm 


Dfcttvt Goos, Ktona 


Z *otrili » »U ktk«i: S 300 B e pn 2.G«lgbefam 
Ate: 99. X»L OB» 9941. Telex 9UT14» 
Ffc3drop*wer(W»J784«8 


UNO Berlin Bl. go rt tt a üe B*. Be da lateL- 
TeL (0 36) 2 SS 10, Telex 1 M W. AnMlcnc 
TeL (0 » » 91 29 a« TW«x 1 M 969 


■X» KnnbaiX 38, Kelea^Wllbelm-Strmße l. 

TM. (»40» M7L THmc BeOmkOm und Ver- 
txlab 3 in BW. «imi g w TW. «40) 
9 « « BL TMULS n NI TT7 






9000 Ikwnr 1. Un»e Urte X TM. (05 U) 
lT9U.TMu»an9 

AmdcatcTcL (Will «40 000» 
Trtnc»290tm 


i 


Walter GÜr- 
Dk Lao 


r vZZ 4000 DOaKldnct CnC^Adatf-Fbttx IX. Tei. 

«Ul «S04VW. Aimilyn TeL (02 U) 
«7 90 8L tWax» 9Wt IM 





*325 

(»teßvj. WSLT -H*- 




. 0000 rnsklart (Katn). WeateadatxaBa ». TaL 
W fl» 71 7» IX; Tele* 4 U 449 
Fernkopierer (D 88) TI T8 IT 
AmMsan: TaL (B 09) TT 90 II - 13 
TWax ( 10S 095 


Wö H o UWHilp la tt 20a, TaL 

(0T 11) n U 2*. Tete T a »SS 
AueUea: TBL (07 U) 7 M «m 


*00 Hnadmi ML Scbemnx»tiafc 10-43. TW. 
(009)219X301. TM« 5 27013 . 

AmMgaa: TM. (980) 8500930/30 
Telex 5 Ü ü*fl 












t 1 . — . 1 


fm 








SEj3psa»jäH 





























In«. 




•au 

£ »*.0* KBeÄtaft-14. Jimi 1$85-Nr. 136-DIE'WELT 

* --t ■' . • • 


Wien - Ein bißchen geliebt, ein bißchen gehaßt, vor allem aber. Besungen! 
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W «oa ich, mich frage, wo die 
QueOe der wienerischen Wim- 
Beschimpftingen entsprungen, sein 
mag; fällt inir eine Stelle von Johann 
-Nestroy ein. Etaeätfestnfeausdrück- 
Ücb mit, wo seine Komödien sp ipkm; 
seine Mptwt^p sind schlecht, aber 
eben schlechte Menschen im^ nfo fo f 
jddechte ^enec. Enmn) aber (.We- 
der I^ibeerbauni noch Bettelstab“) 
liest man: »Die HanHhmg spjgit in 
Wien. - Und da sägt man einemdra- 
matischenAirtor: . . wie dein Stück 
anfjgTfihrtwfrri, die gehen alle hinein 
und pfeifen dir’s aus, aber bloß ms 


wäre Wien ohne Wiener“ 
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D je neu e, eigentlich die erste Welle 
der kritischen Wien-Darstellung setz- 
te erst viel späterem. Inzwischen war 
das sogenannte Wienerlied aufge- 
kommen, meist sentimerrtal, Tnfenl pp. 
tabtisch, aber polemisch nur inso- 


wart ausgespieh wurde. Als satirische 
Abwertung dieses Klischees regte 
sich die kabarettistische Opposition 
der Wiener sogenannten Kleinkunst 
(1931-% $), schüchtern ™d vorsichtig 
während des Krieges im .Wiener 
W«*el“ weitergeführt . 

- Und dann ergab sich ein Kuriosum, 

ein Paradox; Die Zeiten waren immer 
■schrecklich gewesen, trotz kultureller 
Blüte zu Anfang des Jahrhunderts - 
doch war .die Zeit“ seit dem Früh- 
jahr 1945 gewiß jeweils besser als al- 
les, was ihr vorangegangen war. Und 
siehe; Nach schüchternen positiven 
Zustimmungen (.Steh auf; liebes 
Wien") in geringer Zahl begann aus- 


gerechnet jetzt die Tradition der 
TOen-Besclümpfungen, kulminie- 
rend im Dramolett vom Herrn Kad 
(Text Carl Mm und Helmut Quattin- 
gerX Dieser Text, als er im Fernsehen 
gezeigt wurde, hatte eine bemedtens- 
werte -Resonanz* Ein bestimmter ne- 
gativer Typus sollte dargestellt wer- 
den, und eine ganze Stadt fühlte ach 
betroffen. 

GegenwärtigistdfeStadtWIeneif- 

rig dabei, rähsrihs* da rziigtaniiTi TW 
stets kräftige t ^kalpatriotismus 
schlägt um in eine Selbstverhenii- 
chtmg, bald werden wir den Eisten 


Wkw, Wie«. ■ 
22JS Uhr, ZDF 


du crfMa...? - 


Weltkrieg gewonnen haben! Im Vor- 
feld dieser Entwicklungen stand die 
Aufwertung der Wiener Mundart als 
Selbstverteidigung gegen die nicht 
gemochten „deutschen Brüder“, und 
seither ist es mit der Mundart im Lied 
ganz seltsam weitergegangen. Sie 
scheint mir eine Form der Selbstbe- 
hauptung, und dies ist besonders zu 
rühmen, da sie auf Kosten der Absatz- 
märkte stattfindet Seit H.C. Art- 
manns historischem Lyrik-Erstling 
blühte die Mundart bis in das ferne 
Ötztal (Hans Haid), bis in den Kanton 
Bern (Kurt Marti), bis in deutsche 
Gaue. Dabei ist gerade in Wien ein 
Aufschwung der M undar t festzustel- 
len, insbesondere im Bereich der so- 
genannten Liedermacher. 

Neben, eigentlich vor dem Art- 



mann-Elementarereignis stand ei pe 
kabarettistische Ära, die das negative 
Wienerlied groß machte. Qualtinger 
war der Protagonist, Gerhard Bren- 
ner Autor und Komponist Da reimte 
rieh „Kostüm“ auf „Film“, „gratis“ 
auf „ weil mir so fed is“ , da werden die 
Wiener schonungslos satirisch abge- 
wertet 

Bald nachher tauchte Georg Kreis- 
ler auf; ein Allrounder des Chansons 
mit dem Klassiker „Tauben vergif- 
ten“: die fröhliche Volksbelustigung 
des Taubenmordens im wienerischen 
Dialekt Kreisler, einer der erheb- 
lichsten Lyriker der deutschsprachi- 
gen Gegenwart hat ein vielfaches 
(Euvre vorgelegt er ist ein großer Pro- 
testierer und Poet dam, doch immer 
klingt Wien durch („Der guate alte 
Franz“, „Wie schon wäre Wien ohne 
Wiener“). 

Aber es scheint daß die rauhe Wel- 
le sich sanftigt In der großen Zahl 
von Protestierern und Alternativen, 
die hübscherweise vom offiziellen 
Österreichischen Rundfunk gehät- 
schelt werden, ist ein neuer Stern auf- 
gegangen: Rainhard Fendrich. Er ist 
wie Kreisler, ein bedeutender Lyri- 
ker, er züchtigt nteht , er macht meist 
sich und uns lustig. Und sein Wien- 
Poem spricht von der „Stadt die der 
Tod als Residenz gewählt hat“, von 
der Stadt «die man lieben muß, um 
sie zu verstehen", und schließt: „Ich 
hang* an dir . . . wie an einer Infu- 
sion.“ Schöner und heutiger kann ei- 
ne Stadt kaum besungen werden. 

HANS WEIGEL 
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FERNSEHEN 

KRITIK 

Wenn ein Klischee 
das andere jagt 
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X eng beieinander. Wie ein Kom- 
mentar zu dem r ealen Agenten tausch 
an der Glienicker Brücke wirkte des 1 
abendliche SFB-Fflm „Hart an der 
Grane“ (ARD). Auch hier ging es um 
einen Agententausch, einen verhin- 
derten allorHingR Denn William, der 
Superspion der Russen, versuchte 
vorher noch schnell seine ehemalige 
Frau für den Verrat an westliche Be- 
hörden zu bestrafen- und wurde da- 
bei von ihr erschossen. 

Der Tod des Top-Agenten an der 
Zonengrenze paßt so manchen nichts 
in Konzept Denn es ist „Entspan- 
nung“ angesagt Das Berliner Vier- 
mächteabkommen soll in wenigen 
Tagen unterzeichnet werden, die Ibis- 
sen dürfen kein er Vorwand finden, 
um die Unterschrift im letzten Mo- 
ment zu verweigern. Also lassen die 
westlichen Film-Geheimdienstler die 
Leiche verschwinden. Der hartnäcki- 
ge Journalist Paul wird Jcaltgesteüt“, 
der Ex-Agenten-Frau durch ein ge- 
wagtes Automanöver zu einem film- 
schönen Unfelltod verholten. 

Aber ob britische Geheimdienstler 
wirklich derart verrucht und 
stümperhaft agieren, darf man wohl 
bezweifeln. Peinlich geradezu die 
dümmliche Fixierung des Agenten- 
Habitus auf das Klischee des Chica- 
go-Gangsters der 3üiger Jahre. Der 
Film (Buch: Detlef Michel) wirkte 
durch und durch konstruiert, ihm 
fehlte schlicht die typische Dichte ei- 
nes authentischen Agentenplots (man 
denke da nur an die grandiose filmi- 
sche Umsetzung des Smiley-ThriHers 
von John le Carrd), r undum gelungen 
lediglich die Filmmusik Christian 
Kunerts, eines der populärsten 
„ DDR“ -Rockmusikers bis zum poli- 
tisch bedingtöl Berufsverbot 1976. 
Wenn uns der film dennoch etwas 
nicht Unwichtiges vor Augen führte, 
dann die Zerbrechlichkeit, das Trüge- 
rische des Friedens, der mit der 
„Ostpolitik“ <*inkphrfp, 

Klaus Löwitsch glanzte neben der , 
Agentenfrau (Karin F.irirrihanm) als 1 
prinzipientreuer Journalist, dessen 
Anprangerung der unmenschlichen 
Mauer plötzlich nicht mehr „gefragt“ 
ist Sie wird von jüngeren Kollegen 
als „Sensationsgier“ abgetan, man de- 
lektiert rieh lieber an den „Witzen“ 
Abrassimovs. Diesen schleichenden 
„Wandel der Zeiten“ forderte der 
Fil m übe rzeugend zuta ge. 

HERMANN SCHMIDTENDORF 


ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRÄMM 

Togotachnu und T aga itt — i n 11.10 Dwr Froibauter (S) 

lOJJFoAball 12.10 Aut Fondwag and Technik 

Eratos ßundesliaa-Aufstiegssptel 1X55 Pi um dwu 

Baifcfttball-EM. Endrunde 15LOO Taooneban 


1540 Kants (12) 
llOOTagMcdM« 

14.10 Deutetet? 

20L00 Taymek iu 

28.1S Wm dar Vater mH da« Sofern 

Deutscher Spielfilm (1955) 

Mit Heinz RQhmann 
Regie: Hans Quast 
21 Ji Gott und die Web 

Nächstenliebe in Devisen 
Bischöfliche Land Wirtschaftshilfe 
für Polen 

Bericht von Werner Sonne 
Die andauernden Emährungspro- 
b lerne in Polen konnten auch 
durch die großartige Paketaktion 
der westlichen Weit nicht gebes- 
sert werden. Was fehlt, ist kontinu- 
ierliche Unterstützung, Ist Hilfe zur 
Selbsthilfe. 

3UQ Tagaitinmea 

mit Bericht aus Bonn 
2550 Heul* afaeed 

ARD-Talkshow mit Joachim 
Fuchsberger 

Mit der 175. Sendung feiert die 
Reihe ein Jubiläum 
Alt Gast für die Jubiläumssen- 
dung wurde Professor Dr. h. c Lo- 
thar Günther Buchheim eingela- 
den 

ZUE PS (S) 

RestalkohoJ 

Von Robert Stromberger 

055 Tagesscbau 


WSÄT1 


1550 Solid Gold 
1450 Tarzan 
1550 Siehst«! 

1550 Musicbox 

1450 Scooby und Saappy Doo 
1750 Dia Leute von der ShOoh Ranch 
1150 Betty Boop 
Bettys Alltag 
oder Regionalprogramm 
1150 APf bilde 

Nachrichten und Quiz 
1MB BRAVO TV 
1950 Buck Kagers 

Ein gefährliches Geschäft 
2050 M-Ba Möneermagazln 

Von Managern, Muskeln, Mut und 
Mädchen 
2150 APF bück: 

News, Show, Sport 

22.15 BUNTE Taliahow 

Prominente diskutieren über aktu- 
elle Themen 
2S.1K APF blkk: 

Letzte Nachrichten 
2550 Chicago 1950 
Weiße Sklavinnen 
IL20 KUlar Catn 

Amerikanischer Spielfilm (1958) 
Mit CEnt Walker, Vincent Price, An- 
ne Frands u. a. 


Regie: Robert Sparr 
Der legendäre IGIIer Cain wird 
nach 18 Jahren Zuchthaus entlas- 
sen und baut sich unter bewußtem 
Gewaltverzicht ein neues Leben 
auf. Als er sidi endlich mit seinem 
ehrlich verdienten Geld auf eine 
Ranch zurückziehen will, schießt 
ihn der Sohn eines seiner früheren 
Opfer nieder. 


3SAT 


1850 So sali man sie «och nie: Wild- 
schwein« in freier WHdberim 
Rim von Otto Hahn 
1950 heute 
1950 Zur Sache 

Politisches Magazin 

20.15 HaBo ~ Hotel Sacher ... Portier! 

21.15 Zeit Im BUd 2 
2150 Tagobodi 

Aus der evangelischen Welt 
2155 Ins Land elntsdnnn 

Brauchtum Im steirischem Murtal 
und In einigen Gurktaler Dörfern 
2250 anslandsfoamal 

23.15 SSAT-NacMdrten 


III. 


1550 To gu ch au 

15.15 Europa diese Woche 
1450 Programmvorschau 

1455 Das Abenteuer, ein Helfer zu sein 
1450 Gfltek habe« 

1550 Dia Sport-Repoftage - ans Aa- 
chen: 

Internationales Reitturnier CHIO 
Preis der Nationen 
1756 beete 

1755 Western vor» gestern 
1850 Kalo ml mit Rosentba! 

1950 heute 
1950 auskmdsJoenMl 
Themen: 

Libanon: Die neue Ordnungs- 
macht / UdSSR: Hundert Tage 
Gorbatschow / Polen: Rechts und 
links der Oder / Portugal: 
Schmuckstück Im Armenhaus 

20.15 Derrick 

Krimiserie von Herben Reinecker 
Schwester Hilde 

21.15 Wanden 

Der Affe mit der Löwenmähne 
Beobachtungen im südindischen 
Regenwald 
2155 h e ut e-Journal 
2255 Wien, Wien, nur du alMe ... ? 

Ein Ausflug in die Kunst- und Kul- 
furmetropole Österreichs 
2255 Die Sport-Reportage 

U. a. Internationales Reit- und 
Springtumier, Aachen 
2550 Dev Fäll Maurtztes (4) 

Fernsehfilm in fünf Teilen von Karl 
Wmlinger 
US heute 


WEST 

1850 Hallo Spencer 
1950 Aktuelle Stunde 
2050 Tagasscfaan 

20.15 Arche 2000 

Umwelt- und Naturschutzmogazin 
2150 AntfqnHfltanvoffPhrer 

21.15 Unser Ante wird hundert 
Der Weg in den Wohlstand 

2155 Wenn iai spiele, wachsen mir RB- 

22.15 Solu (5) 

Hoch soll sie leben 
2255 Rodmalast 

MH Gianna Nanninl 
055 letzte Nachrichten 

NORD 

1845 Sehen statt Hören 

19.15 Das Geheimnis des gelben Re- 

2050 fifle w chau 

20.15 Ruten Sie uns an! 

Gesund durch den Urlaub 

21.15 Ab die wetten Geister kamen 
Wie die Papuas vor 50 Jahren ihre 
Entdecker erlebten 

2250 III nach nenn 
050 Nachrichten 

HESSEN 

1850 Rund ernrn Zwiebel nuster 

18.15 Sein Nom Ist Hase 
1955 Tele-TreH 

Musik und Informationen - five aus 
Kassel 

2050 . .. und hätten dar Ifflfa nicht 

Uber die Arbeit der Schwestern in 
der Sozialstation Offenburg 
2055 Kinder von morgen 

Rim über das Rir und Wider von 
Gen-Manipulationen 
21 J0 Drei aktuell 
2250 III nach neun 

SÜDWEST 

1850 Camilla, meine Schwester 

Geschichte aus Frankreich 
1850 Telekolleg II 
Nur für Baden-Württemberg: 

1950 Abeadscfaau 
Nur für Rheinland-Pfalz: 

1950 Abendschein 
Nur für das Saarland: 

1950 Saar 3 regional 

19.25 Nachrichten 
1950 Formel Bits 

20.15 Heimcomputer . . . mehr ab VI- 
deosplelereiea 

Reportagen von Susanne Alck und 
Winfried Göpfert 

2150 Postfach 820 

21.15 Dia Dritte Walt beginnt bei »ns (1) 
2155 Nach LadanscMuB 

25.15 Nachrichten 

BAYERN 

1845 Rundschau 
1950 Bergauf- bergab 
1955 Wo mobte raaratt Im Kanu-Slalom 
ln Augsburg 

20.15 Dia Brandung 

2055 Zeitgeschichte bn Fensahen 
2150 Rundschau 
21 5S Nbr für angut! 

2150 „Wir wallen niemals 
auseinandergeh'n*' 

22J5 Sport heute 
2250 zTlN. 

2255 hnttouhche Literatur der Ga g en- 
wart 

2550 Rundschau 
2555 Schlag 12 In Landen 
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Morgen wieder in der WELT 


t ; Berufs-Chancen für Sie 
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Als Voraus-Inforaiation können wir Ihnen 
hier eine Auswahl der Positionen 
ankündigen, die morgen in der WEIT 
angeboten werden. 
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AirWlrkt/BanWter 

für dGe Bereiche Ausschreibung, 
Vergabe, Objcktüberwadiung 
Wöraer + Partner 
Hamburg 

Abfe&mpfeiterEntwfdkfciag 

Maschinen- und Apparaicbau 


kreativer B^erdear 
Personal &MnxagcsnentBmi- 


Wottram Hatennl GsriiH, Bann 


EDV-Karriere in führendem 

Markenarfikehinte mehroen 
SCS PeraonalberamngGmbH 
Hamburg 

Asristeat dar GfsrMftdritang 
Betriebswirt/VoUswirt mit mm- 
destens 2 jähriger Praxü 
UBI WERBEDIENST GMBH 
Hamburg 

B rti iribsw I rt e /DipL-Kaailleufe 
zur Einführung und Betreuung in 
Handel und Industrie 
PROHCPO, Hamburg 

BandesgeÄÜftsffihrer 

mit fundierten Erfahrungen im 
O iganisa nons- und Verbandswe- 
sen 

■mW, Essen 
BptrMl rl frr 

Geschäftsbereich: Alkoholfreie 
'Getränke, mit Wohnsitz im 
Großraum Hamburg 
DOORNKAAT Aldiepgesell- 
sdiaft 
Norden . 

B u iti h r . 

Straßenbau -Kanalban 
engagierter Baai ogenä cr(FH) 

Unternehzneisberatung 
Dr. Witthaus GmbH - 
MüDttima.d-Riihr 

DipL-frig.CFHJTH) 
oder Ing. ^ad. 

r^plom-lncenieure oder gradu- 
ieite lngera eure der Fachrich- 
tung 

konstruktiver Ingenieurbau 
Wasser- und . 
SdüffahrtsdirektionWest 
Münster 


DipL-Ing. 

(FHVTedm&er(ii>) 

Arbeitsplatz Hamburger Syn- 
chrotron 

Labocatornun (DESY) 
lnstinit für rechn. und xnakrom. 
.Ctemie, Hamborg 
Dennahdoge 
Objekta GmbH, Berlin 

D^lont-lngnürare 
Architekten mit akademischer 
Ausbildung als Entwurfsbenuer 


Drolom-I n g m i rn r 
rmt Erfahrungen in Konstruk- 
tkm, Ferügun^techink u. a. 
UNTON CARBIDE 
DEUTSCHLAND GMBH 
Dösseldorf 

EiqMMTchef 

Marfcetmgerfehrener Vertrieb- 


CONFIÜIUM, Bayreuth 
ExportWter 

Drehstrom- und Gleichstrotn- 
Spezialmotoren, Elektroinge- 
nieur Fachbereich Antricbäech- 
nik 

FELTEN & GUILLEAUME 
ENERGIETECHNIK GMBH 
Nordenham 


Energje-Kabe^ an ht or en 
soBde Ausbildung (IngTTechm- 
ker) 

der Fachrichtung Elcktrotccimik 
UnternehmeusbcratUDg 
De. Hans-J. Krämer 
Hamburg 

Bektr onyr d e ur 


MJLNJGHH STERKRADE 
Obethaosen 


nntErfeiutmgenmDialpgan- 

wEndungen, höheren Pro- 


Port Consulting 


Informieren Sie sich umfassend, bevor Sie 
sich entscheiden! 70% der Stellenangebote 
in der WELT sind exklusiv. Sie finden 
sie gleichzeitig in keiner anderen Zeitung. 
Sie brauchen deshalb die WELT. 

Jeden Samstag. 


für Akquisition und Boratungs- 
aufgaben auf dem Sektor Agrar- 
technik 
Werbeagentur 
Geldertwm + Partner 

Düsseldorf 

F ahranpna dm o c M anfL 
DipL-Ing. Masdtinenbaa 
Eiitwicklung/Konsmilction 
Karriere im Entwickhingsmana- 

gement 

Personal Sc Management Bera- 
tung 

Wolfram Hatesaul GmbH, Bonn 
Fachmann 

Abschluß Fachhochschule, 
evtL Nautiker 
SGS CoMroll-Co. m.b.H. 
Hamburg 


Marktführer Maschinenbau 
Praxisbezogener Fertigungs- 
Manager gesucht 
Baumgartner + Partner 
Sindeifingen 

Geschäftsführer oxid KorArektor 
mit praktischer Erfahrung in der 
Wutsehaftsfuhnmg 
bad-Untemehmeus 
Nordseeheilbad Borkum GmbH 
GrnppenUter 

Komaruktion und Entwicklung 

Stahlmöbel, Diplom-Ingenieur 
(FH/TH) der Fachrichtung 
Maschin enbau 
Personalbe ratung PSP, Bonn 


Personal- und Sozialwesen für 
600 Mitar beiter an zwei Standor- 
ten 

NICOLAI & PARTNER. Düs- 
seldorf 

ifausvrirtschaftarfn 
mit guten Kochkemmiissen in 
gepflegten 2-Personen-Haushaft 
A27 39 WELT-Veriag, Essen 


GmbH Hamburg 


Einschlägige Praris 
Branchenkenntnisse 
Personalbe ratung 
Hans Herbert Hoyennann 

Koblenz 


Einsdiiägige Berufe-, Personal- 
führungs- und EDV-Hrfahning 
HAUM-WERKE Körber & Co. 
KG 

Hanöjurg- Bergedorf 
Leben In einer 10a 
an der Cöte d* Azar 
Alleinste hende . kultivierte Da- 
me mit französischen Sprach- 
kemimissen gesucht 
X28 68 WELT- Verlag, Essen 
Leiter 

des betrieblichen Rechnungswe- 
sens 

wirtediaftswiasenschaftiiche 
(dqAmnert, graduiert) AnsbS- 

F^LAND- WERBUNG 
GmbH & Co. KG 
Hmtbuzg 
Leiter 

Saks Promotion 
Elektroindustrie 
Baumgartner + Partner, Ham- 
burg 

I «tw QipiiiHfesii'lvi nng 

Etektroteduuk 
Umernehmensberatune 
Dr. Hans-J. Krämer BDP 
Hamburg 


An: DIE WELT, Abt. Stellende rvice, 

Postfach 305830, 2000 Hamburg 36 

Wertscheck für Berufs-Chancen 

Bitte schicken Sie mir einige Gutscheine, für die ich 
an den nächsten Wochenenden beim Zeitungshandel 
kostenlos WELT-Exemplare mit 
dem großen Stellenteil für Fach- und Führungskräfte 
erhalte. 


Name: _ 

Beruf: 

Straße:- 
PLZ/Ort: 
Datum: _ 


Industrial fte gl n Mr 
Personal & Management Bera- 
tung 

Wolfram Hatesaul GmbH, Bonn 
K flfflhufcriim A wlagmhm 

Unter einer größeren Konstruk- 
tionsgruppe m der Abteilung 
Verfahrenstechnik - Anlagenbau 
im Großraum Hamburg 
Pbrsonalberater Dipl.-Fsych. 
Hermann Fischer, Heidelberg 
KUnftreferatKen 

mit Studium als Apotheker, Bio- 
loge, Chemiker, Mediziner sowie 
Pharmaberater, geprüfte Phar- 
mareferenten 
E. Merck, Darmstadt 
Letter 

i afctt ae/L ^ d epdarid douK 
für Büros in Minden und Offen- 
burg 

A+B Ausstattung^ 
und Baudienst GmbH 
Hamburg 

Leiterder HflnpCabteihmg 


Leiter Konstruktion in spe 
Vorrich tuegskonstruktion PPM 
Unternehmens- und 
Personalberatung GmbH , Ham- 
burg 

Leiter im zentralen 
Bereich Kredit 
Joerg E. Staufenbiel 
Unternehmensbe ratung Köln 

Leiter JndQsbial EneineertoE“ 

Diplom4oem^r (TU/FH) 

Fertigungs-oder 

Nachrichtentechnik 

EPF Personalberarnng, Essen 

Mehrere DipL-Ing. (FH) 
Fachrichtung Fahtzeugtechnik 
für Haupabteilung Kraftfahrwe- 


Niederiassungsleiter 
mit Branchenerfahrung und be- 
triebswirtschaftlichen Kenntnis- 
sen 

Heinrich Klostermann 
GmbH & Co. KG. Coesfeld 

Orgauisations-Progranmierer 
mit mindestens zwei Jahren Pro- 
grammiere rfahrung 
E. C. H. WILL, Hamburg 

Oberbauleiter 

berufeerfahrenen DipL-lnge- 
nieur FH/TU (Fadmchtung 
Hoch- oder Tiefbau) 

STRABAG BAU- AG. Köln 


für moderne Stahlgießerei in der 


70 % aller 

WEII-Sfleflennngeboi® 
finden Sie glekhzeitig 
in keiner anderen 
Zdtiing. 

Sie brauchen deshalb die WELT, 
wenn Si e alle Ihre Chancen 
nutzen wollen. Jeden Samstag. 


SCO 

Technischer 
Überwachung- Verein 
Pfennovere.V. 

Mitarbeiter 

Außendienst -SportartBüe! 

für das Gebiet Nordrhein-West- 
falen und Niedersachsen 
PRAGMA CONSULT, Mün- 
chen 


Nähe von Bagdad/Irak 
THYSSEN RHEINSTAHL 
TECHNIK GMBH 
Düsseldorf 
Product Manager 
mit fachspezifischein wirtschafts- 
wissenschaftlichem Studium und 
Marlrating-Erfehiung 
Personalberarnng 
Dr. G+G Schmitz, Hamburg 


Anzeigenabfeilu ng 
Postfach 30 58 30 
2000 Hamburg 36 
Tel (040) 3474391/4318 
FS 2-17 001 777 

WEET-Berater für 

Christian Schräder 
2000 Hamburg 76 
Tel. (040)2293095-96 

Genf Ähre ns 
3000 Hannover 
Tel. (0511)6490009 
FS 9-230 106 

Jochen Frintrop 
4000 Düsseldorf 
TeL (0211)435044 

Gerd Henn 

4650 Gelsenkirchen 

181.(0209)83126 


Anzeigenexpedition 
Im Teelbruch 100 
4300 Essen 18-Kettwig 
Tel. 1020 54) 101-516. -517. 
F5 8-57 91 04 

Stellenanzeigen: 

Hans-Jürgen Unz 
4000 Düsseldorf 30 
Tel.(0211)433818 

Wilfried Linke 
5000 Köln 1 

Tel. (0221)135148/171031 
FS 8-8820 39 

Horst Sauer 
6361 Reichelsheim 6 
Tel (06035)3141 

Karl -Harro Witt 
6701 AIlrip/Ludungshafen 
TeL (062 36) 31 32 


Kurt FengJer 
7050 Waiblingen 7 
TeL (07151)22024-25 
Jochen Gehrilctter 
7022 Leinteiden-Echlerd. 
Tel (07111754 5071 
Siegi Waßner 
8035 Gauting b. München 
Tel. (089)8506038/39 
FS 5-23836 
Horst Wouters 
1000 Berlin 61 
TeL (030)25912931 
FS 1-84 611 


DIE® WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 

Die Welt der Fach- und Führungskrafte 


Produktionsleiter 

ManaKmentauigabe in der Mö- 
belindustrie, sehr gute techni- 
sche Ausbildung 
Kienbaum Personalbe ratung 
Hamburg 

ProjektmanagerNenanlinfe 

Studium der 

Elelorotedmik 

CEAG GmbH, Soest 

Pharma-Berater 

für den Besuch von Praxen und 

Kliniken 

Steiner & Co. 

Deutsche Arzneimittel 
Gesellschaft, Berlin 

Projektteiter 

für interessante und langfristige 
Bauaufgaben im Großraum 
Hamburg gesucht 
DREES & SOMMER, Hamburg 

Regions- Manager 

West- bzw. Süddeutschland 

Weltmarktführer Maschmen- 

und Anlagenbau 

U nte raehmensbe ratung 

Hamburg 

SteOv. V erkaufslciler 

National Wkkddrähte 
mit Ausbildung zum Ingenieur 
oder Betriebswirt 
ad personam, Frankfurt 

Stah«M I» Vw fahrHidwhn3l 
Chemie 

Dipl. -Ing. (TH/TU) in der che- 
mischen Verfahrenstechnik 
(Schwerpunkt anorganische Che- 
mie) 

Unternehme nsbe ratung 

Dr. Hans-J. Krämer BDP, Ham- 
burg 

Spezialist für 
Tdeku mmnMkalio n 
Planung und Aufbau eines inte- 
grierten Kommunikatunsnet^s 
SCS Personalberatung GmbH 
Hamburg 

Steuerfachmann 

mit einschlägiger Berufserfah- 
rung in der Fmanzve nvalrung 
oder Steuerberatung oder Mrt- 
schaftsprüfung 

C 27 41 WELT-Veriag, Essen 


Sind Sie ein 

„gestandener“ Personaler? 
Rechte und linke Hand des Per- 
sonalleiters gesucht 
Urne raehmensbe ra tung 
Hans-Georg Schu 
München-Grünwald 
Technisch versierter 
Betriebswirt 

mit EDV- Kenntnissen - sehr gu- 
te englische Sprachkenntnisse 
Joachim H E. Etzler 
Wimchaftsingc nie ur 
Wu töschmgen-Degemau 
Technischer Letter 
Fe inmechanik/El e ktronik/ Optik 
Persona] & Management Bera- 
tung 

Wolfram Hatesaul GmbH, Bonn 
Technische Gesamdeitung 
Mitglied der Geschäftsleitung 
Kommunikarions-, Sicherheits- 
und Hausleitiechnik 
Kienbaum Personalberatung 
Karlsruhe 

Technischer Direktor 
Fe inmechaniJc/Optik/Ele ktronik 

Kienbaum Personalberarnng 

Gummersbach 

Technischer Antor 

Sohde technische Ausbildung auf 

den Gebieten der Hochfrequenz- 

und Nachrichtentechnik 

AEG-TELEFUNKEN, Berlin 

Verkanfsrepräseniant 
deutscher Export 
MOTOROLA GmbH 
T aunusstein-Neuhof 

Vertriehsassistent 
Technische Verbraoch^öter 
Persooal & Management Bera- 
tung 

Wolfram Hatesaul GmbH. Bonn 

Vertriebsdirektor 
Erst k la s s i ger Profi des Marken- 
arrike [Vertriebs gesucht 
Kienbaum Personalbe ratung 
Gummersbach 

Vertriebringetdenr 
Entwicklungschance für techni- 
sche Verkäufer zur Verstärkung 
des Außendienstes 
Kienbaum Personalberatung 
Gummersbach 
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SPRINGREITEN | FUSSBALL / Medizinische Erklämngen für die klare 0:3-Niederlage gegen England in Mexico City 


Fritz Ligges 
als Trainer? 

dpa/sid, Aachen 

Keine deutschen Siege gab es ge* 
stern beim Internationalen Rattur- 
nier (CHIO) in Aachen, bevor der 
„Große Preis von Nordihem>West&- 
len" (das Ergebnis lag bei Redak- 
tionsschluß dies« Ausgabe noch 
nicht vor) entschieden wurde. Ein 
Zeitspringen der Klasse S entschied 
der Schweizer Willi Heiliger auf No- 
bilrty vor Engländer Mipfr 3 **! 
Mac auf Snow King und den Öster- 
reicher Thomas Frühmann auf David 
für sich. 

Am Tage zuvor war Franke Sloot- 
haak aus Damme, der für «fon Stall 
Paul Sehockemöhles reitet, auf Wali- 
do der große Sieger des internatio- 
nalen Springchampionats der Bun- 
desrepublik Deutschland“ . Im zwei- 
ten Stechen blieb er als einziger feh- 
lerfrei und verwies den Franzosen 
Durand mit Jappeloup und den Hol- 
länder Fa iren« mit Oscar Drum auf 
die nächst» Platze. 

Ein deutscher Sieg also endlich 
wieder einmal auf einem bedeuten- 
den internationalen Reitturnier - 
doch die Nachfolge des tödlich verun- 
glückten Bundestrainers Hermann 
Schridde ist immer noch nicht ent- 
schieden. Hans Günter Winkler (58) 
sprang unmittelbar n ach dwn Tod 
von Schridde spontan ein. Nicht als 
Bundestrainer, eher als Technischer 
Direktor, denn Winkler hebt keine 
Stangen mehr auf oder stellt sich 
noch auf den Abreiteplatz. 

Alwin Scbockemdhle lehnte sofort 
ab. Nachdem er dem Ruf des Verban- 
des 1977 als Olympia-Inspekteur ge- 
folgt war, rebellierten che Aktiven 
1981 gegen ihn. Er war einigen zu 
forsch und zu offen mit seiner Kritik. 
Daraufhin trat er zurück. 

So bleibt fest nur noch Fritz Ligges 
(46), über den Dressur-Olympiasieger 
Reiner KTimta» (Münster) in Aachen 
sagte: „Es wäre sicherlich eine gute 
Wahl, denn er kennt sich aus in dprn 
Geschäft,“ Fritz Ligges brachte groß- 
artige Pferde heraus: Robin, Ramzes 
oder auch Rodney. Er führte Reiter in 
die internationale Spitze, beispiels- 
weise Klaus Reinacher, Ulrich Meyer 
zu Bexten oder den Schweiz« Äfer- 
kus Fuchs. Der deutsche Mflitarymei- 
ster von 1961 und 1962, vor 21 Jahren 
in Tokio auch olympischer Bronze- 
medaillengewinner, in München 
Mannschafts-Olympiasieger im Preis 
der Nationen, sagt „Auf mich ist 
noch niemand zugekommen, um mir 
das Bundestraineramt anzutragen-“ 

Man könne aber durchaus mit ihm 
darüber sprechen, zumal er sowieso 
in diesem Jahr seine inte rnational e 
Laufbahn als Reiter beschließe. Er 
könne sich durchaus vorstellen, mit 
Hans Günter W inklep gut zusammen- 
zuarbeiten - als Bundestrainer, Wink- 
ler zuständig für die Honeurs . . . 

Die Entscheidung soll am Montag 
feilen. 


Von Gegner und Zuschauern verhöhnt 


SPORT- NACH RICHTEN 


ULRICH DOST, Mexico City 

Der Professor von der medizini- 
schen Abteilung hatte gewarnt 
Teamcbef Franz Beckenbauerkannte 
das Risiko sehr wohl, aber er wollte es 
Ein gehen. Die Gedanken der Spider 
drehten sich vorher auch darum, daß 
vielleicht U nangenehm es auf sie zu- 
kommen könnte. Und nun erlebten 
alle 7 »sammgn und jeder für sich ein 
peinliches Debakel in der Hit» und 
Höhenlage von Mexico City. 

Die deutsche Fußball-National- 
mannschaft unterlag am OrtderWeft- 
meiterschaften von 1986 gegen Eng- 
land mit 0:3. Statistiken umschreiben 
das Ausmaß der Niederlage. Ein 0:3 
gegen England gab es vor 50 Jahren 
zum letzt» Mal (4. 12. 1935 in Lon- 
don), seit 1956 gab es zuvor nur drei 
Spiele mit diesem Ergebnis oderTor- 
abstand: 0:3 gegen Irland (1956), 3:6 
gegen Frankreich (1958), 1:4 gegen 
Brasilien (Mini-WM 1981 in Montevi- 
deo). Und nun? Internist Heinrich 
Lies» vom Institut für Kreislauffor- 
schung an der Deutsch» Sporthoch- 
schule Köln sagt: „Daß es so dick 
komm» würde, hübe ich nicht er- 
wartet“ Für die Spieler spricht Frank 
MÜL: „Das schlimmste ist die Schwü- 
le. Du meinst ständig; es läuft einer 
neben dir her und tippt dir auf die 
Schulter - dabei ist es der eigene 
Atem.“ Und Franz Becken bauer zieht 
als Fazit „Was hier passierte, hat mit 
Fußball nichts zu tun.“ 

Das klingt alles so, als konnte zur 
Tagesordnung übergegangen wer- 
den, als hatte Beckenbauers Rat an 
deutsche, englische und mexikani- 
sche Journalisten ail ymeino Gültig- 
keit „Schreibt ruhig über die Sport- 
medizin, denn über das Spiel gibt es 
nichts zu sagen.“ 

Es muß etwas gesagt werden, weil 
es sich nicht nur um eine Niederlage 


handelt die immer «nmal Vorkom- 
men kann Nein, in Mexico City wur- 
de die deutsche FußbaB-National- 
mannsrhaft verhöhnt, läcberiich ge- 
macht, nicht für voll genommen. 
Frank Mül: „Du rennst und rennst, 
schwitzt und bist kaputt Die Englän- 
der stehen neben dir, rennen schnel- 
ler als du, haben noch trockene Tri- 
kots. Und danr^ g rinsen sie di ch » 
und fragen: .Schon warm hier, 
oder? 1 “. Und die wenigen ny»yfkanu 
sch» Zuschauer im Azteken-Stadion 
gW in der Mannschaft 

wohl den tumben Stier, der unkon- 
trolliert ins Leere lauft Bei jeder Ball- 
stafette der Engländer schrien sie ih- 
re Erfah rung en aus der Stierkampf- 
Arena heraus: „016“. Die deutschen 
Buß» am Boden zerstört, der Körper 
ausgelaugt, Leere im Kopf . .. 

Die Entschuldigungen lieg» wohl- 
feü bereit, wer zugreift, hat noch 
nicht einmal die schlechtesten Argu- 
mente: Rummenigge, Briegel (in Itali- 
en beschäftigt), Völler, AJlofc, Förster 
(alle verletzt) fehlt». Und jenseits der 
sportlich» Sphäre spricht wieder 
der Mediziner „Die Spieler waren 
noch nicht umgestellt, sie hatten sich 
noch nicht akklimatisiert.“ Die Aus- 


wirkungen von Höhe, Hitze, Zeit- 
unterschied seien dann auch noch 
durch den verschossenen Elfmeter 
von Andreas Brehme (42, Minute 
nach einem Foul an Rahn) verstärkt 
worden: „Da waren die Spieler anrh 
psychologisch so angespannt, daß sie 
nicht mehr reagieren konnten.“ 

Bei Franz Beckenbauer gab es zu- 
mindest eine Andeutung von Skepsis 
bei der Standortbestinunung zwi- 
schen medizinischer Erklärung und 
sportücher Leistungsschwache: „Was 
nutz» mir die besten Laktat-Werte 
(sie geben an, wieviel Salz der bk 
Überanstrengung produzierten 
Milchsäure im Blut vorhanden ist), 
wenn ich den Ball nicht stoppen 
kann.“ Der Teamchef ist das Risiko 
der zu kurzen Umstellung bewußt 
eingegangen, im Vertrau» darauf, 
„daß wir die besseren Fußballer 
sind“. Der Zeitpunkt der Reise sei 
nicht der günstigste, aber der einzig 
mögliche gewesen, um zu testen und 
zu lernen. Selbst der Preis einer Nie- 
derlage schien ihm dabei nicht zu 
hoch. Beckenbauen „Ich habe es 
doch bei den Engländern gesehen, 
die sind jetzt zwei Woch» hier, das 
reicht aus. Am letzt» Samstag, bei 


Das Spiel in der Statistik 

Deutschland: Schumacher (31 Jahre/60 Länderspiele) - Herget (29/13) - 
Augenthaler (27/5), Jakobs (31/9) - Berthold (20/6), Matthäus (24/34), Ma- 
gath (31/32), ab 60. Thon (19/6), Rahn (23/6), Brehme (24/15), Littbarski 
(25/34), ab 73. Waas (21/6), Mül (26/6). 

En gland: Shüton (35/72) - Stevens (22/2), Wrfght (21/8), Buteher (26/34), 
Sansom (26/54) - Heid (28m, Hoddle (27/23), Robson (28/45) - ab 72. 
Bracewell (22/1), Waddle (24/6) - Lineker (24/6), ab 60. Barnes (21/21), 
Dixon (23/2). 

Schiedsrichter: Leanza (Mexiko). - Zuschauer 8 000. -Tore: 0:1 Rob- 
son (34.), 0:2 Dixon (55.), 0:3 Dixon (67.). 


der 0:1-Nkderlage gegen Mexiko, ha- 
ben sie so schlecht gespielt wie wir 
gegen sie.“ Im nächsten Jahr fliegt 
die Mannschaft 14 Täge vor Beginn 
des WM-Tumiers nach Mexiko. Dar- 
aus saugt auch Trainer Horst Köppel 
Trost „Wenn wir das Finale errei- 
ch», ist gleichgültig, was wir heute 
hier gemacht haben.“ 

Franz Beckenbauer wollte seinen 
Spielern nicht einmal einen Vorwurf 
machen. Sie hätten aQe gekämpft, 
n iemand sei faul gewesen. Doch die 
Müdigkeit habe die meisten gestoppt 
Und weü die geistige Frische fehlte, 
pac<n' orten dann auch individuelle 
Fehler (Becken hauen „Die reichten 
für »hn Spiele“), schlich» rieh takti- 
sche Frida rin, „die einer Schüler- 
mannschaft nicht unterlaufen“ (Bek- 
kenbauerX Der Teamchef sagt: „Un- 
ser Hauptproblem feg in der geistigen 
Verfassung der Spieler. Doch wir 
müssen die Zeche für das Risiko zah- 
len, das wir emgegangen sind.“ 

Nicht alle Spieler folg» ihrem Vor- 
bild dabei Lothar Matthäus tut es: 
„Das bringt mir hier mehr im Hin- 
blick auf die WM als eine Woche mehr 
Urlaub “ Torwart Harald Schuma- 
cher aber sagt: „Das 0:3 ist ein zu 
hoher Preis für die Erkenntnisse, die 
wir hier bei d iesem Klima gewonnen 
haben.“ Tmmprhin gih t es auch wn 

Wort, das die erfolgreich» letzten 
Monate mi t dem Debakel in MaytVh 
verbindet littbarski: „Nach vier Sie- 
gen hintereinander herrsc hte zuletzt 

eitel Rnnnen^nhAm , doch hundert 
Prozent Harmonie haben wir noch 
nicht“ Das läßt sein Kötner Kollege 
Schumacher geltem „In jedem Un- 
glück kann etwas Gutes stecken, fä- 
llige wissen jetzt hoffentlich, wo’s 
langgeht Wir sind nun mal nnrh 
nicht so weit daß wir altes schlag» 
können.“ 


Augenthalers bittere Erkenntnis: Förster ist die Nummer 1 


MARTIN HAGELE, Mexico City 

So schnell steht einer wieder auf 
der Straße. Klaus Augenthaler (27), 
Kapitän des deutsch» Meisters FC 
Bayern München und gerade eb» 
erst wieder in die Nationalmanfr 
schaft aufgwininmm, schleppte den 
schwersten der Mannwhaftsfrnffe r 
über die dunkten Trepp» des Azte- 
ken-Stadions. „Spielkleidung gegen 
England“ stand auf dem Etikett . 

Ob Klang Aug enthaler noch rinmal 
Hemd und Hose aus dem Mann- 
schafts-Koffer nehmen darf, dafür 
stehen die Chane» n a ch seiner Lei- 
stung im Spiel gegen England 
schlecht „Wenn ich ri chtig informiert 
bin, spiel» die Mmnlcanpr nur mit 
einer Sturmspitze, dann brauch» wir 
kein» zweiten Spieler, der d» 
Gegner manndeckt“, sagt Becken- 
bauer. 

Müde sei er gewesen, am liebst» 


hätte er sich unter ein Sauerstoffzelt 
gelegt und er sei froh gewesen, wenn 
er kein» Ball mehr gekriegt habe, so 
beschrieb Aug»thaler das, was er auf 
dem Ras» durchgemacht hatte. Sein 
gröbster Schnitzer führte mm 2:0 der 
Engländer. Augenthaler hatte in de n 
Boden, nicht gegen d» Ball getreten. 
„Vor Müdigkeit“, sagt er. 

immer die gleich» Sn t s chuld i- 
gungen. Bei Augenthaler wirk» sie 
noch hilfloser als bei seinen Kollegen. 
Er sei eine große Persönlichkeit und 
wichtiger Faktor dafür, daß Bayern 

München Meister werden konnte. 

Solche Lobeshymnen hat er noch in 
den Zeitung» vom Montag üb» sich 
lesen können. Außerdem hat Augen- 
thaler nie leise, sondern sehr laut 
üb» sein ziel mm Ende d» Karriere 
gesprochen: WM-Teilnahme in Mexi- 
ko. Wenn » erst mal zum WM-Kader 
gehöre, dann setze »rieh auch durch. 


Die Verletzung des Stuttgarter 
Stoppers Karl-Heinz Förster brachte 
Au genthaler in die g ünstige Situa- 
tion, rieb schon rin Jahr früher als 
geplant ins rechte Licht zu rück». 
Doch ausgere chne t ihm unterliefen 
die meist» Friß» im deutsch» Ab- 
wehigefuge. „Daß Förster als Vor- 
stopper die N ummer eins ist, daran 
gibt es doch gar kein» Zweifel“, sagt 
Augenthal» jetzt kleinlau t 

Er stand da und versuchte die Fra- 
ge zu beantworten, ob sein fünftes 
auch sein letztes Länderspiel gewe- 
s» sei Er fand Floskeln: „Deshalb 
geht die Welt nicht unter.“ Oder. 
„Man braucht ja nicht unbedingt die- 
ses eine Spiel zum Maßstab zu neh- 
men." Und dann sagte er. „Ich war 
nie so vennessen, von einem Stamm- 
platz in der Natin nalmann Schaft zu 
reden. Ab» ich will zur WM, egal, ob 
als 15. oder 18. Mann.“ 


Der Star des FC Bayern hat begrif- 
fen, daß die Nationalmannschaft auf 
seine Dienste nicht unbedingt ange- 
wiesen ist Augenthaler weiß beute, 
daß er nicht noch ein zweites Mal so 
auf den Putz hau» kann wie vorder 
Europameisterschaft Da sprach 
Klaus Augenthaler dem damaligen 
Bundestrain» Jupp Derwafl jeghehe 
Ahnung von Fußball ab. 

Nun, rin starten^ Jahr und ein 
schwaches Länderspiel spater, kann 
Bayern Münchens Libero nur noch 
spekulieren, ob d» ehemalige Libero 
und heutige Teamchef Beckenbau» 
Augenthalers Berufsproblem aner- 
kennt Daß es eb» eine schwierige 
Umstellung bedeutet, wenn man fünf 
Jahre lang als freier Mann hinter der 
Abwehr spielt und nun plötzlich ei- 
nem flinken englisch» Sturm» 90 
Minuten lang im ständig» Nah- 
kampf gegenüberstebt 



Stadtsparkasse 

München 

1984 


Erfolg 

durch 

Service und 
Leistung 


Auch für 1984 können wir eine erfolgreiche Bilanz vorlegen — für uns ein Zeichen, daß 
die Münchner Privatkunden und Firmen unseren Service und unsere Leistung zu schätzen 
wissen. Wir danken unseren Kunden und Geschäftsfreunden für das erwiesene Vertrauen. 
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Wir Meten als Büroeinheit- Büro- 
räume, Konferenzraum. Tee-Küche 
usw., Übernahme aller Schreib- und 
Büroarbeiten. 

DAS KONTOR 
Tel.« 40 / 23 «9 89 


+ * * Sofort - mm bar * ** 

FORDERUNGSANKAUF 

{tituliert - mindestens SO Stück) 
Inkassobüro Dt. Stapf. 5300 Bonn 
AdcnaucroUec 48, TeL 02 28 / 2 89 04 75 


HILF DEM WALD 
AUS DER NOT! 
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Sperre lockern? 

London (rid) - D» englische Fuß- 
ball-Verband (FA) bat den Weltver- 
band FIFA gebet», die Sperre engli- 
sch» Profi-Hubs nach den Krawal- 
len in Brüssel nicht zu bestätigen. 
FA-Sekretar Ted Crock» sagte, die 
MaHwahmpn der KFA, die aiich die 
Freundschaftsspiele betreffen, sei» 
überzogen. 

Milewski za St Etienne 

Hamburg (sicQ - JüigmMüewski 
(27), Stürm» des HSV, wechselt für 
eine Ablösesumme von 600 OOO.Hark 
zum zehnmalig» französischen Fuß- 
ballmeister AS St Etienne. Der Ver- 
ein hatte in diesem Jahr d» Wieder- 
aufstieg in die erste Iiga nur knapp 
verpaßt 

Kaum Chancen för Inter •- 

Verona (dpa) - Inter Mailand stritt 
im italienischen Pokalwettbewerb 

vor dem Aus. Im Vjertelfma tffinsp iel 
mußte sich die Mannschaft Karl- 
Heinz Rummenigges dpm Klub von 
Hans-Peter Briegel, HeSas Verona, 
mit 0:3 geschlagen geben. 

Laufbahn beendet 
Dossridoif (rid) - Der 25jährige 
Düsseldorfer Andreas Schmidt hat 
seine SchwimmeSKaniere beendet ’ 
Schmidt d» 1983 m Rom einen Welt- 
rekord mit der 4x20ö-m-Kraulstaf&I 


er reichte, wül pun sehr Studium d» 
KofflgnnAriions wissenschaft an der 
Alabama-TTiireariSt :tn . ■ . Tusca- 
loosa/USAbeend»; . 

Keretiein die dritte Runde 

\ BaffedbA(dpa/UPI) ^ Der Stutt- 
ßart»: Iteimr Keiriic hat die dritte 
Runde des mit 95 500 DoSir dotierten 
Teruus^SrazKTPrix-Tbrniers von Bar* 
edon* erreicht Mt :i.6i0 siegte 
• der Zweite dCr deoiscfresv Rangliste 
tfoer den aalieö»B<Äta 2 zL 


ZAHLEN 


BASKETBALL 


CSSR schaltete 
Jugoslawien aus 

sid, Stuttgart 

Spanien geg» die CSSR und Titel- 
verteidiger Italien gegen Weltmeister 
UdSSR -das ist das heutige Halbfina- 
le um die Basketball-Europameister- 
schaft in Stuttgart „Wir haben nwhr 
erreicht, als wir uns erträumt haben. 
Jetzt können wir unbeschwert auf- 
spielen“, jubelte der tschechoslowa- 
kische Coach Peter Fetera im Hin- 
blick auf das Spiel geg» Spanien. Im 
Viertelfinale batte die CSSR d» Mit- 
favoriten. Jugoslawien überraschend 
mit 10232 besiegt 

2500 Zuschau» friert» die Mann- 
schaft ans der CSSR wie den neuen 
Europameister. Nichts war nach der 
Schlußsirene noch zu hören und zu 
sphen von d» fanatwwh pn j ugoslaw i- 
schen Fans, die Ins zum Ende der 
Begegnung noch auf die Wende ge- 
hofft hatten. 

Heute wird sich entscheiden, ob 
sich die Kampfer aus der CSSR, die 
Basketball-Ästhet» aus Spanien, die 
robust» Italiener oder die Perfektio- 
nist» des Weltmeisters UdSSR für 
das finale am Sonntag (20 Uhr) quali- 
fizieren. Die Spanier steh» bei den 
Wettern sehr hoch im Kurs - und rie 
sind vom Tdelgewinn überzeugt 
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fast 1 ; 

• !N Jena 

Trote kühlg Witterirög h yft j- 
gem Wind gab es brim i^achtathie- 
tik-Sportfest ^in^ Jena teynriagende 
Ergebnisse. In 3u«n ersten 4D0-m- 




d» J3DB“-RÄ»d und adtob;ririt 
damit an die dritte ^trile-derrarig» 
Writranköste^ WehmristecHr Heike 
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Die Tansriiaktfam betrifft 
das Wintersemester 1985/86 


H nmanrnftdirin 
2. klin. Semester 


46 Heideäberg TUMunicheh 

47 TTpiHoThAyg TTwi Mjxh ch e P 


? ahrnnAdizin 
4. Semester 

nach 

Aachen Bonn 

Aachen Heidelberg 

tech» Uni München 

tachen Tübingen 

Lach» Ulm 

Lach» Würzburg 

ionn Düsseldorf 

Jonn Mainz 


Aus der Bilanz 1984: 


Bilanzsumme 
Einlagen und 
Schuldverschreibungen 
Kreditvolumen 


9.384 Mio DM 

8.674 Mio DM 
6.190 Mio DM 


+ 7,8 °/o 

+ 7,3% 
+ 2,4% 


Die Zahlen stehen für: — Vertrauen in die Zukunft 

— überdurchschnittlich hohes Sparaufkommen 

— zunehmende Inanspruchnahme unseres Angebotes zur 
Vermögensbildung 

— solides Wachstum im Kreditgeschäft als Spiegelbild von 
Konjunktur und Wirtschaft 

— reibungslose Geldversorgung 

— individuelle Dienstleistungen 

Hinter allen sichtbaren und unsichtbaren Leistungen: über 2.600 engagierte Mitarbeiter 
in 112 Geschäftsstellen. 

Stadtsparkasse München s 

immer für Sie da, wenn’s um Service + Leistung geht 


I Liebe Milbürger, 

8 auch Sie können sich 

| an der Hilfe fiir unseren 
| Wald beieiligen. 

| Mil Ihrer Spende 

I fördern Sie Forschung und 
J Modeilvorhaben, damit 
J unser Wald leben kann. 

■ Auch Informationen will 
I die Stiftung Wald in Not 
| herausgeben. Sie können 
| durch Ihr Verhalten und 

■ durch Tips, die Sie weiter- 
I geben, unsere Umwelt und 

■ den Wald schützen. 

\ Spenden Sie - dann 
I helfen Sie! 


von 

1 Aach» 

2 Aach» 

3 Aach» 

4 Aach» 

5 Aach» 

6 Aach» 

7 Bonn 

8 Bonn 

9 FU Berlin 

10 FU Berlin 

11 FU Berlin 

12 Frankfurt 
’13 Gieß» 

14 Hamburg: 

15 Köln 

16 Ulm 

17 Ulm 


Uni Münch» 
Tübingen 
Uni München 
Frankfurt 
Bonn 
Uni München 
Frankfurt 
Mainz 


von 

1 Aachen 

2 Aach» 

3 Aach» 

4 Bonn 

5 Bonn 

6 Bo nn 

7 Bonn 

8 Bonn 

9 FU Berlin 

10 FU Berlin 

11 FU Berlin 

12 FU Berlin 

13 FU Berlin 

14 FU Berlin 


nach 
Gotting» 
Hannover 
Lübeck 
Frankfurt 
Freiburg 
Hamburg 
Uni Münch» 

Mairer 


Freiburg 

Hannover 

Lübeck 

Munster 


15 FU Berlin Um München 

16 FU Berlin Ulm 

17 FU Berlin Würzbuig 

18 Düsseldorf Heidelberg 

19 Düsseldorf TU München 

20 Düsseldorf Uni Munch» 


Die WEIT ist an etwa jeder vierten Zeitungsverkaufsstelle in der Bundesrepublik Deutschland zu haben. 


Stiftung 
Wald in Not 

GEMEi*xmn!J«T.*fc 
A!« Wrrv'ni «** Wutm 


Nfcd whftmer All* ’S 
IviiBuml 


Spcndcnkonlo: 

Sparkasse Bonn.“ 5 “I Oder 
Volksbank Bonn 7! 


Z ahnmedizin 

5. Semester 
von nach 

1 Aach» Uni München 

2 Bonn Hamburg 

3 Düsseldorf Gießen 

4 Frankfurt Aach» 

5 Frankfurt Köln 

6 Frankfurt Münster 

7 Frei bürg Hannover 

8 Freiburg Hamburg 

9 Freiburg Münster 

10 Freiburg Uni Münch» 

11 Gieß» Uni Münch» 

12 Hamburg Hannover 

13 Köln Uni München 

14 Munster . Frankfurt 

15 Münster Uni München 

16 Münster Mainz 


, 21 Essen 

22 Essen 

23 Essen 
24 -Essen 

25 Essen 

26 Essen 

27 Essen 

28 Frankfurt 

29 Frei burg 

30 Freiburg 

31 Gieß» 

32 Gießen 

33 Gieß» 

34 Gießen 
-35 Gottingen. 

36 Götting» 

37 Götting» 


Bonn 
FU Berlin 
Freiburg 
Hannover 
Hamburg' 
Lübeck 
Mümctw 1 
Freiburg 
TU Mönchen 
Uni Münch» 
Aach» 

: Köln 
TU Münch» 
Uni Munch»' 
Freiburg 
Hridelberg; 
Hamburg 


48 Köln 

49 Köln 

50 Köln 

51 Köln ' " ' 

52 Köln T 

53 Hamburg ' 

54 Hamburg 

55 Marburg . 

56 Marburg 

57 Marburg 

58 Marburg - l 

59 Marburg 

60 Münster 

61 Münster 

62 Munster 
53. Münster ' 

64 Saarbrücken 

65 Ulm ' 

66 Ulm 
87 Ulm 
68 Ulm 

6» WÜrzburg 


Ftriburg 
'.Hamburg' 
_ Uni Kiel 

TU München 
UmMünch» 
;• Frankfurt 
Freiburg 


' t XJniKfeV . 
Uni München -. ' 
i Würzburg 
.. Götting» -• 
Hannover 


Mainz 

Marburg. 

Tübingen 

'Lübeck 


38 Göttingen TUMunch» 

39 Götting» Uni Münch» - 


17 Uni München Mainz 

18 Mainz Saarbrücken 
29 Tübingen Frankfurt 
20 Tübing» Heidelberg 


40 Gotting» 
42 Hannover 

42 Hannover 

43 Hannover 


Würzburg 
Bonn 
Freibuig 
TU München 


70 Wuxzburg UmMünch» 

Humamniedizm 

4. vorkliiL Semester. ... . 
von .i ; ..nach 

1 Bochum Freiburg’ 

. 2 Bochum Miaimbeim 

-3 Bochum . Uni München 

4 Ess» _ • Frribuig 

5 Essen . Mannheim: 
8 Erlangen TUMünicb» 
7. Erlang» UmMüncb» 
8 Hannover ' Erlang» 
•9 M a nn heim TUMünchea 
-10- Mannheim UniMünch» 
11 Saarbrücken .Erlang» 

Saarbrücken Fpeäbajg 
; 13 Saarbr. TÜJfibkhÄtt- 
USäatbr. UniMünch» 


44 Hannover Uni Manch» 

45 Hannover Tübing» 


W* Semstmugaben baife- 
h» skh anf das Sommers^ 
• mttter J8B5 ■ ■■■ ?' 
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KULTUS 


Mühlhauser 




0r geipunkt Ein Sprachwunder mit Zirkus 
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GeJ.- Als der junge Johann Seba- 
sö^nBach ln Mühlhausen orgelte, 
nahm ihm die Gemeinde übel, er 
hätte za viele Jtembde“T5ne in die 
Cboralbeglatungen gemischt 
HflüplaiichKch aus (fiesem Anlaß ief 
der Name dieser thüringischen Ge- 
meinde seither in der 
schichte festgeschrieben. Diesen 


E s wird wohl niemandem je gelin- nicht selto^ im deutschen Sprachge* 
gen» eine glaubhafte Biographie tuet jedenfalls, das Theater mw» Zir- 
Shakespeares zu schreiben. Seine kug sie inszenieren nicht Shake- 


das rheinische Sinzig: Annft tri» 
geht es um Orgelmusik und was da 
seähdari imd was nichL 
: Seit zehaJahren ist dieses Städu 
: ( dien an der Ahrmündung dank sei- 
nes rührigen und ehrgeizigen Orga- 
nisten. Schauplatz eines mtematio- 


scben OrgeT und geistlichen Vokal- 
musik nach 1970 gewidmet ist und 
wo junge Adepten dieser Künste 
Gelegenheit finden, im Unterricht 
: bei Tntpfflfltwinaiwfl Kapazitäten ih- 
re Fähigkeiten zu erproben. Nach 
Sinzig kämm Chore nicht mir aus 
Rheinl and-Pfalz und Nordxhein- 
: Westfalen, darunter das auf den Fe- 
stwals der Neuen Musik renom- 
mierte Kölner „Collegi um vocale“ 
jedes Jahr, sondern auch ans Polen. 
Und Organisten kamen nicht mir 
aus Polen, sondern auch aus Frank- 
reich, Schweden, Rufiland, Ameri- 
ka, Australien und Japan. 

WDR, Südwestftmk und 
Deutschlandftmk schnitten eifrig 
mit Solches Beginnen gereicht 
dem mit k ul t urellen Veranstaltun- 
gen nicht gerade reich gesegneten 
TjmHp , RJw>mlanH.Pfpl^ ^UT Ehre, SO 
fand man auch im Mainzer Kultus- 
ministerium und schickt? kürzlich 
den Staatssekretär Professor Mohr 
zum 10. Jahrestag mit einer Gruß- 
Adresse nach Sinzig. 

So könne das unmöglich weiter- 
gehen, fand der Pastor in Sinzig. 
Nach der 10. Orgel woche soll nun 
endlich Schluß sein, eine lLsoües 
nicht mehr geben -sie sei abgesagt 
Die Meldung scheint einstweilen 
kein Scherz zu sein und kein böser 
Traum, und ein Dementi ist bis zur 
Stunde aus der P&ngememde St 
Peter in Sinzig nicht zu^erfahren. 
Man krempelt dort die Ärmel auf 
und wffl wie Mühlhausen in die Mu- 
sikgeschichte gm gffhign- 


Film von Doris Dome 

Die Irrfahrt 
ins Innere 
eines Wals 

S ollte ein Beauftragter für die Öf- 
fentlichkeitsarbeit der Polizei bei 
diesem Füm befragt worden sein, so 
hat er jedenfalls versagt Es bleibt 
hier unbeanstandet, daß zwei Beamte 
einen jungen Mann, der ihnen zu- 
nächst noch ganz humorige Wider- 
worte gibt, über die Motorhaube sei- 
nes eigenen Wagens legen und erbar- 
mungslos 'verdreschen. Das Dreh- 
buch von Jün Innern des Wals“ will 
es, daß derselbe junge Mann die eben- 
falls verprügelte Tochter des einen 
Polizisten als Anhalterin auf eine Rei- 
se durch die' norddeutsche Küsten- 
landschaft mitnimmt und in den Ver- 
dacht gerät, sie gekidnappt zu haben. 

Do* Vater (mit Peter Sattmann et- 
was zu jung, über sonst sehr überzeu- 
gend besetzt) schlägt so gern zu, weil 
er von seiner Frau verlassen worden 
. ist Er befürchtet, daß die Tochter 
(Jaxma Marangosoff mit einem engel- 
haft schö ne n, wenn auch anfangs 
sehr verschlossenen Gesicht) der 
Mutter nachgerät Dabei ist sie so 
keusch, daß sie selbst mit dem ver- 
spiellen Rirtgeplankel ihres Reisege- 
fährten (Eisi Gulp in bewährtem 

CloWTia-T ym) piphte npffiiftmgAn weiß. . 

Dar Wal aus dem Titel des Füm, 
natürlich wie beim biblischen Jonas , 
symbolisch zu verstehen, tritt an- < 
fangs noch rätselhaft, dann immer j 
plausibler in Erscheinung. Es ist ein 
präpariertes Tier, das auf e i nem Last- 
Mig auf gebockt ist und auf Jahrmärk- 
te Fwn wigriä hmn wird. Die Polizi- 
stenfamibe, bewahrt ein Foto, auf don 
sich einst Papa, Mama und Kind 
friedlich vor dem Schaustück grup- 
piert Tmhpn. Und die Ausreiße ri n be- 
gegnet' der RummeIplat22ttraktion 
wieder auf ihrer Zrifahrt zu da* vedo- 
wmgggangginpnri Mut ter, die sich auf 
dte Alarinnaehririit hin gerade zu ihr 
aufaemacht.bat 

Daß es dann zu einem grausamen, 
blutigen Ende kommt -der ins Bade- 
zimmer eingeschlossene Polizist er- 
schießt a»ma Frau durch die Tür 
muß schockieren, weil man trotz alter 


3 **SZ ... 


SHfijä 


zuvor gezeigten narre man m m a n g- 
lich darauf vorbereitet ist Eine noch 
kühnere Revolte schlägt Doris Dör- 
rte, die Schäferin des Füm, wenn sie 
. die-Töchter jäh von rasendem Zorn in 
ÄeRoilledä Beschützerin des Vaters 
vor wnem drohenden Mob Umschlä- 
gen läßt. Sie gerat damit fratich in 
eine so aussichtslose Situation, daß 
sie am Ende die Zuschauer müdem 
Anblick • eines starren Standfotos 
nach Hause schicken muß. 

Nicht weniger als drei firmen ha- 
bensich mit demNDRzusammenge- 
schloäsen, um diesen jungen deut- 
neb en Füm zu produzieren, (fern man , 
die -ernsthafte künstlerische A bsi ch t 
nicht absprechen kann, wenn der 
Frontalangriff auf Bullen und Ma- 
dnsmo auch etwas zu schneidig ge- 
führt wird. HELLMUT JAESRICH 


Persönlichkeit, sein Verhältnis za an- 
deren Menschen, zu seiner Zeit, lie- 
gen im dimlffrln oder im HaT)ra»hnt. 
ten; wir haben zwar Dokumente und 
Zeugnisse, aber säe verraten bei wei- 
tem nicht alles, was ein Biograph wis- 
sen müßte: Wir wissen, daß er wohl- 
habend und angesehen war, ein 
Genflemao, der ein Wappen führen 
durfte, und wir wissen, daß seine Dra- 
men beim Publikum beliebt waren. 
Daraus schließen manche Experten 
auf ging Gesinnung, der es haupt- 
sächlich um den finanziellen »nH ge- 
Sftü schaff lieben Erfolg gin g , und sie 
verweisen darauf daß eine seiner Ko- 
mödien den TStel N Wie es euch ge- 
fällt“ trägt Aber man kann die Dinge 
auch andern sehen. 

Vielleicht gefiel Shakespeare den 
Theater-Besuchern, weil sie seine 
Kunst zu würdigen verstanden. Es ist 
eine Kunst, die unterhält, aber ?u ch 
eine Kunst, die Ansprüche stellt Bei- 
des erfahren noch die heutigen Thea- 
ter-Besucher; ob sie allen Ansprü- 
chen gewachsen sind, läßt sich be- 
zweifeln. Man muß wissen, daß der 
Caesar, der in „Antonius und Cleopa- 
tra“ auftritt, nicht mit dem Caesar 
identisch ist, der 44 v. Chr. in Rom 
ermordet wurde, sondern mit rfem t 
der auch Octavian oder Augustus 
heißt und als erster römischer Kaiw 
gilt Wer weiß das heute? Sogar Stu- 
denten der Anglistik sind oft ratlos. 
Und man muß gute Kpnnhnw in 
enghsdrer Geschichte haben, um die 
Kmr i gytriramp n , die JBstorieg 1 *, ZU 
verstehen. Shakespeares Pubükumw 
war, wie wir annehmen dürfen, zur 
Genüge informiert - sonst wäre es 
nicht ins Theater gegangen, sonst hät- 
te es nicht für sein Vergnügen be- 
zahlt 

Shakespeare verlangt nicht nur 
Kenntnisse: Er verlangt vor allem, 
daß man seinen Worten folgt, daß 
man den Vasen zuhört, schwierige 
Sätze begreift, lange Reden über- 
blickt, gedankenreiche Monologe 
mit-denkt Kein Dramatiker unserer 
Tage, fichftn Ibsen nicht mutet dem 
Publikum ahnlirhpg zu. Anrh moder- 
ne Regisseure schrecken davor zu- 
rück. Wenn sie Shakespeare verfil- 
men, dann Jofc-kem sie die lan gen 

mnnolngiarhen oder rifalngisghen 

Passagen durch rasch wechselnde 

Kamer a -EfnstePnngen anf; sie bemü- 
hen weh, von d pm , was gesagt wird, 
ahvnTonlmn AnndiwnAnd setzen sie 
voraus, daß niemand zu hö ren kann 
und will, daß alles auf Zerstreuung 
flnkfimmi und nicht auf Konzentra- 
tion. Und wenn sie Shakespeare auf 
die Bühne bringen, dann sie 


tuet jedenfalls, das Theater zum Zir- 
kus; sie inszenieren nicht Shake- 
speare, sondern setzen sich selbst in 
Szene. Damit aber tun sie genau das 
Gegenteil von d«n, was Hamlet den 
Schauspielern vorschreibt - und wir 
können mit einiger Sicherheit vermu- 
ten, daß Hamlet nichts sagt, was 
Shakespeares Auffassung von da 
theatralischen Kunst zuwideriäuft 

Zugeben muß man wenigstens, 
daß Shakespeare über den Sinn des 
Theaterspieiens na c h gwlaeht hat 
und zwar nicht nur einmal, in seinen 
Dramen gibt es zahlreiche Stellen, wo 
die Weh mit da Bühne verglichen 
wird; offenbar wußte er, was er als 
Dramatiker tat und wollte. Charles 
Baudelaire rechnet Dm zu den Dich- 
tern, die gngigirfi Krifiifw sind; ähn- 
lich Ha<*htpr> djg deutschen Romanti- 
ker. Für A. W. Schlegel war Shake- 
speare „ein tie fsinnig er Künstler*; 
vorher, etwa von da zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts an, galt er meist 
als „ein blindes, wild laufendes Ge- 
nie“, dessen regänose* Produkte dem 
geläuterten Zeitgeschmack durch Be- 
arbeitung anzu passen waren. In unse- 
rem Jahrhundert hat Brecht den „Co- 
riolan“ bearbeitet oder „umfunktio- 
niert“, um ihn für ein fortschrittlich- 
sozialistisches Bewußtsein akzepta- 
bel zu machen. 

Shakespeare ist den Heutigen fern. 
Deswegen bemühen sich die Gelehr- 
ten, die seine Texte herausgeben, den 
Gewohnheiten und Erwartungen 
heutiger Leser entgegenzukommen. 
Sie täten jedes Drama in fünf Akte 
ein, unterteilen jeden Akt in Szenen, 
und sie versehen jede Szene mit Orts- 
angaben, zuweilen aw<»h mit nnrfpnpn 
Anmerkungen. Aba in da ältesten 
Gesamtausgabe, da Folio von 1623, 
wird nur das Auf- und Abtreten mar- 
kiert; Ortsangaben fehlen durchweg. 
Es ist nämlich entweder irrelevant, 
wo eine Szene spielt, oder da Schau- 
platz wird, wenn von Bedeutung, 
dichterisch evoziert 

Die Herausgeber verändern oft 
auch die ZpinhpnsptTHTig Manche 
Korrekturen sind nötig, mnnrHp ent- 
stellen den Smn. Wenn Miranda Qm 
„Sturm“) ihren Vater fragt ob sie frü- 
her einmal von via oder fünf Frauen 
gepflegt wurde, dann liest sich das in 
da Folio so: „Had I not / Four, or five 
women once, that tended me?“ Die 
beiden Kommat a sind wichtig, denn 
sie maritim en Sprech pausen: Miran- 
da zögert, sie tastet rieh langsam in 
die Vergangenheit zurück. In da 
neuen Arden Edition werden sie ge- 
tilgt weil sie nach den heutigen Re- 
geln „falsch“ sind; aber die Tilgung 
zerstört die Melodie des Satzes. 

Nun hat freilich da Herausgeber 


einen dornenvollen Weg zu beschrei- 
ten. Die Originale, Shakespeares Ma- 
nuskripte, sind verloren; man weiß 
nicht wie getreu sich die Folio an sie 
halt Außerdem sind verschiedene 
Dramen am»h in Einzelausgaben 
überliefert (den Quartos), deren Texte 
oft erheblich von denen da Folio ab- 
weichen. Da Herausgeber muß häu- 
fig unter mehreren Übeln dasjenige 
wählen, das ihm als d as geringste er- 
scheint Zur Kritik - u; d zur Skepsis 
- besteht immer Grund. Lesen müs- 
sen wir Shakespeare trotzdem, wenn 
wir ihn verstehen wollen. Dem Ver- 
ständnis jedoch setzt seine Sprache 
Schwierigkeiten entgegen; da Leser 
braucht Hilfe. 

Es war darum eine gute Idee des 
Redam-Veriags, eine zweisprachige 
Ausgabe zu veranstalten. Die deut- 
schen Übersetzungen sind in Prosa 
abgefaßt, sie sollen das dichterische 
Kunstwerk interpretieren und nicht 
in unserer Sprache neu schaffen. Wie 
viel gewissenhafte Arbeit sie gekostet 
hahun , amißt nur da mit tipn Shake- 
speare-Problemen Vertraute; wer im- 
mer an da Sache interessiert ist, 
kann ihre Früchte dankbar genießen. 

Die Dramen erscheinen einzeln, im 
handlichen Reclam-Fonnat; jedes 
Bändchen enthält Anmerkungen so- 
wie Vor- und Nachwort Nur da 
„Hamlet“ sprengt die Norm. Er ist 
zweiteilig angelegt, da zweite Teil 
bringt einen Kommentar von fast 700 
Seiten Ti m fang. Shakespeares am 
mAiatpn diskutier tes Werk verdient 
rfjpgp Ausführlichkeit ; Holger M. 
Klein, da Übersetzer und Kommen- 
tator, hat Bewundernswertes gelei- 
stet 

ET und die anderen an dieser Aus- 
gabe Beteiligten übernehmen moder- 
nisierte englische Texte (z. B. den da 
Anten Edition); es ist vielleicht zu 
bedauern, daß sie nicht nahaan die 
alten Texte heranfiihrpn Doch man 
kann eben nicht jedem alles recht 
marhpn Heming e und Condeil, de- 
nen wir die Folio von 1623 verdanken, 
forderten das damalige Publikum 
auf; das Buch zu lesen und zu beurtei- 
len, aber vor allem erst einmal zu 
kaufen: „Tut was ihr wollt aber 
kauft!“ Das heutige Pub likum kann 
dem schon deswegen l e i c ht Folge lei- 
sten, weil die Redam-Ausgabe keine 
allzu hohen Anforderungen an die 
Kaufkraft stellt 

JOHANNES KI, EINSTÜCK 

Blaber sind zweisprachig erschienen: wie es 
Birfi gefällt; Julius Caesar; Kfinlg Hclnndi 
▼; Kfinlg Lean Büoig Richard S; König Ri- 
chard ITT; Macbeth; Der Kaufmann von Ve- 
nedig; ™ SnmiBW tiuliMha iim: Bianx i «ifiH 
Julia; Die Sonette; Othello; Der Sturm; Was 
Ihr wollt; Hamlet; Der Widerspenstigen ZBh- 

rnimg - 

Prelse und Umfang variieren; <n«» h>Mm 
Hamlet-Bünde kosten nuamtnen DM 28£0; 
der Sturm DM 8.80. 


Uraufführung von Theo Loevendies Oper „Naima“ beim Holland-Festival 

Das Opfer will zum Tyrannen werden 

E iM Opa - entworfen am Reiß- da „Naima“ da, die dann in eine Art Orffermnot letzteres durch die stark 
brett da Moral Nicht blaß guter Allegorie verkleidet wurde -nicht ein skandierenden Wirkungen des reich- 


-Efbrett da Moral Nicht bloß guter 
Wille, sondern hehrste Absicht stehen 
hinter Theo Loevendies „Naima“, die 
jetzt im Amsterdamer Theata Carte, 
produziert von da Nederiandse Ope- 
rastichting im Rahmen des Holland- 
Festivals, ihre Uraufführung erlebte. 

Das ist die Geschich te : Naima sagt 
sich los von ihrem Orden unter da 
F ühlung von Xistes. Man soll wohl 
frpjnp n religiösen Orden darunter ver- 
stehen, eher so etwas wie eine Junta 
oder eine jena seltsamen galakti- 
schen Ritterschaften, wie sie heute 
die Science-fiction-Filme bevölkern: 
mächti g, glatt, larvenhaft, unmensch- 
lich. Naima schließt sich einer 
Truppe fahrenden. V olks an, die unter 
da Leitung eines buckligen, gefeua- 
ten Opemtenors anpriei m usikalisch e 
Späße treibt und so an eine ganz spie- 
lerische, noch undomestiziate Lust 
am Leben erinnert. Altem schon diese 
Froheit wird von Xistes als Bedro- 
hung empfunden, die Truppe ein- 
gesport Lange darbt sie ohne Prozeß 
dahm - ring deutliche Anspielung auf 
die Praxis in den kommunistischen 
Staaten ehe da Tenor endlich mit 
tigm Leben büßt, die Truppe aber 
freigelassen wird. 

Naima indessen hat von dem Tenor 
im Gefängnis einen Sohn bekom- 
men: Amian. Jahre spater kehrt die 
Truppe, mit dem nun erwachsenen 
Amian, wieda. Sie spielt, was einst 
an diesa Stelle vorgefallen ist, und 
winde* damit eipe Revolution. Das 
Volk fiint yon Xistes ab, die Schau- 
spieler entmachten ihn und seine letz- 
ten Getreuen. Doch nun ist es Amian, 
da in die Rolle von Xistes schlüpft 
und das totalitäre Regime unter ande- 
rem Namen, aba mit denselben. Zei- 
chen fortführt Die Sprache des Re- 
gimes ist T-atrin, die der „Menschen“ 
FSigHaeh in diesem Libretto von Lo- 
dewijk de Boa. Bei seinen letzten 
Sätzen fallt auch Amian ins Lateinir 

sehe- Hinweis auf die endgültige Me- 
tamor phose seines Denkens. 

Eine böse, aba wahrscheinlich 
. wahre Sentenz: Die Opfer da autori- 
tären Regimes von heute sind die to- 
talitären Tyrannen von morgen, ein 
im™g ««i bTw n fliir KPHSlrilf des 
Schreckens, da Schrecken gebiert 
Und teWfeWteb ist wohl auch nur so 
zu pririStgn, wieso Staaten, die rieh 
der Gewaltherrschaft entledi- 
gen, mriri meine andere Willkür va- 
fallen, statt sich zur Freiheit durchzu- 
imgen: ob Persien, Nicaragua oder 
Angola. 

Zuerst also war wohl die Sente n z 


da „Naima“ da, die dann in eine Art 
Allegorie verkleidet wurde -nicht ein 
Stoff; da nebenbei auch eine Moral 
her gab. Die Opa hat sich diesa Me- 
thode häufig bedient — B eispiel 
Richard Strauss vor und nach seiner 
Zusammenarbeit mit HofinannsthaL 
Die Stücke neigen dann zu eina et- 
was behäbigen ’R gmfihtheitiiTiti pm*»r 
recht papierenen Textur. Das trifft 
auch apf „ Naima “ zu. 

Andererseits gelingt es dem 
Komponisten Theo Loevendie auf ei- 
ne ganz und gar überraschende Art, 
die strenge Parabel aufzulockem. Er 
schreibt eine rundheraus postmoder- 
ne Opernmurik, was nun wieda et- 
was anderes ist als die längst in Mode 
stehende „neue Tonalität“. Seine auf 
so ziemlich allen Podien da Neuen 
Mumie zwischen Wars chau und 
Kojen, Alhuquerque und Seoul ge- 
sammelten Erfahrungen in avanefer- 
ter Komposition hat Loevendie je- 
denfalls tief begraben. 

Seine eigene Tonsprache ist die ei- 
na gemäßigten Modernität gewor- 
den, die teils an Lutoslawri, teils an 




Mit Free lass gagra «ton Tyram- 
B9K $Z 0 M aus dar Amsterdam« 
Uiouff Mm mq von Hma Lauvaa- 
cfias Oper »Naima“ 

FQfTQ: HERMAN PtETERSE 


Orff erinnert, letzteres durch die stark 
skandierenden Wirkungen des reich- 
lich besetzten Schlagzeugs. Wenn es 
denn überhaupt für Loevendie so et- 
was wie eine eigene Tonsprache gibt 
Denn das fahnmd p Volk läßt er als 
eine Gruppe von clownesken Free- 
Jazzem auftreten, die für ihre Vorfüh- 
rungen wiederum auf eine Art Com- 
bo-Stil da ffinrigw Jahre ein- 
schwenken. Da Prinzipal da Truppe 
hingegen hängt seina grandiosen Te- 
nor-Vergangenheit an da Metropoli- 
tan Opera nach und stimmt bei jeder 
passen d en und unpassenden Gele- 
genheit Verdis „Othello“ an, was 
dann auch vom Or ches ter aufg egrif. 
fen wird. Loevendie nutzt also das 
Repertoire musikalischen Materials, 
wie es längst mit bestimmten Bedeu- 
tungen und Assoziationen belegt ist 

Ähnlich zitatenfneudig ist auch da 
Librettist de Boa sein Werk angegan- 
gen: Da finden sich Augustinus, Ovid 
und Tadtus nebeneinander, Cicero, 
Terenz und Seneca, Webster, Shake- 
speare und Airigo Boito. Auch hier 
also regiert jene für die Postznodeme 
typische Tendenz, das Ererbte nicht 
zu etwas Neuem zu verschmelzen, 
sondern gleichberechtigt nebenein- 
ander stehenzulassen, in Anfuhrungs- 
strichen und mit Quellenangabe. 

Im schwa zu bespielenden frühe- 
ren Zirkusbau des Theater Carte 

nimmt das Or chfwfor nntw T jiwib Vis 

die Arenafläche ein, Chor und Akteu- 
re staffeln sich auf da Bühne ohne 
Tiefe notgedrungen in die Höhe (Re- 
gie: Lodewjjk de Boa, Ausstattung: 
Frank Raven). Das wi r k t zuweilen et- 
was sehr oratorisch, aba mehr an 
Aktion ist dem Werk wohl auch nicht 
zu entlocken. Von den Solisten hin- 
teriießen die Mezzosopranistin Jard 
van Nes als Naima, da Baß Wout 
Oosterkamp als Xistes und da Tenor 
Jan Derksen als Buckliga Rindwidr. 

Die HnTlSndpr msichtpn «ik dem 
gut zweistündigen Werk ein Medien- 
ereignis mit Feznsehübertragung. 
Mehr Aufmerksamkeit als die übri- 
gen Themen des diesjährigen Hol- 
land-Festivals - eine Mhuricio-Kagel- 
Retxospektive mit da Lieda-Opa 
„Aus Deutschland“, Schwedisches 
Theata, Gastspiele aus Kanada und 
Auftritte davon den Berliner „Hori- 
zontal“ nach Europa gelockten fern- 
östlichen Compagnien - hat diese 
Opw allemal w rd felrf, U"d vieTIeicht 
ist ihr einhelligq Erfolg auch ein gu- 
tes Omen für das in Sichtweite des 
Carte emporwachsende neue Opern- 
haus von Amsterdam. 

REINHARD BEUTE 




Hbuwltglobw von Goriiard Mercatof, 1551, aus der Kartonsammlung 
dar Bortlnor Stooteblbllothok foto: katalog 

Kostbare Karten: „Von Ptolemäus bis Humboldt“ 

Vom Wissen der Könige 

I n da Idylle von Schloß Cappen- plar, und die Weltkarte Albrecht Dü- 
bere bei Unna kann man derzeit mrs. initiiert vom Humanisten Jo. 


Aberg bei Unna kann man derzeit 
da Entwicklungsgeschichte eina im 
verborgenen blühenden Kunst 
nachspüren: da Kartographie „Von 
Ptolemäus bis Humboldt“. Hier näm- 
lich zeigt die Stiftung Preußischa 
Kulturbesitz ihre Trartoncf»hat-»*I 
Die Kartenabteilung da Staatsbi- 
bliothek in Berlin betreut die heute 

nmfiangraifthg tp Karten ca rrtmlnrig m 

Deutschland. Sie umfaßt üba 420 000 
Karten, 11 000 Atlanten, dazu Globen, 
Reliefe und Luftbüda aus aller Welt 
und aus afcm Epochen. Aus Anlaß 
ihres 125jährigen Bestehens hat sie 
ihre Schatztruhen ein wenig geofihet 
und mtv» Ausstellung zusammenge- 
stellt, die von Portolanen des 15. Jahr- 
hunderts bis aim Blick auf , die Erde 
vom Raumschiff aus eine Übersicht 
üba die Kunst da Kartographie gibt 
Hundert kartographische Meister- 
werke, darunter vierzig von Hand ge- 
zeichnete, führen das kostbare Efe- 
zelstück ebenso vor wie die 
Schwerpunkte da Sammlung. Natur- 
gemäß bilden Karten aus da preußi- 
schen Kartographie eingn da 
Schwerpunkte da Sammlung, dar- 
unter mehrere Handexemplare vom 
„Alten Fritz“. Die im 18. Jahrhundert 
entstandenen Aufnahmen da deut- 
schen Länder, die nur König 
und dem Militär zugänglich waren, 
gibt es in ihren Originalzeichnungen 
nur in da Staatsbibliothek. 

Die Sammlung ostasiatischa 
Stadt- und Straßenkarten ist einmalig 
in Deutschland. Zu den weiteren Hö- 
hepunkten gehören: die erste ge- 
druckte Karte von Deutschland, die 
sogenannte Cusanuskarte, die von 
Hans Burgkmair in Kupfer gestochen 
und 1491 in Eichstätt publiziert wur- 
de; die erste gedruckte Europakarte, 
ein 1533 erschienener Holzschnitt aus 
Nürnberg, den Hans Zell besorgte: 
Diese Karte gibt es nur noch in die- 
sem, nicht ganz vollständigen Exem- 


plar, und die Weltkarte Albrecht Dü- 
rers, initiiert vom Humanisten Jo- 
hann Stabius. 

Deutlich wird in da Ausstellung, 
daß die Entwicklung da Kartogra- 
phie zwei Triebfedern hatte: eine päd- 
agogische und eine militärisch- wirt- 
schaftliche. Nahezu bruchlos fuhrt 
die Ausstellung von den archaischen 
Karten ptolemäischer Prägung hin zu 
den modernen Karten. 

Unter den jüngeren Karten sind 
insbesondere die aus da Aufnahm e 
da Rheinlande durch Tranchot und 
von Müfflmg bedeu tsam (1802-1814 
und 1816-1828). In direktem Zusam- 
menhang mit da Territorialgeschich- 
te da Ära Napoleon und den geopoli- 
tischen Interessen Frankreichs und 
Preußens in diesem Gebiet, entstand 
ein wegweisendes Kartenwak, das 
die Grundlagen für das erfordaliche 
preußische Kartenwesen legte. Auch 
diese HandTpjphnungfrn wurden 
nicht veröffentlicht und gehörten 
aim „Herrschaftswissen“ des Königs. 

Bemakatswert sind auch die kar- 
tographischen Arbeiten Cal Ritters, 
von dem zum Beispiel eine Karte in 
mehiferbiga Handzefchnung zu se- 
hen ist: „Deutschland als Bas-Rehef“ 
(1803). Ritter sah in da Erfassung da 
dritten Dimension eine wichtige Auf- 
gabe da Kartographie, und in seinen 
Darstellungen beschritt a völlig neue 
Wege. Die Bas-R elief -Karte ist die er- 
ste Karte, die nach dem Prinzip da 
Farbabstufung Je höher, desto hel- 
ler“ das Gebirgsprofü darstellt Die 
flachen Tale sind dunkelbraun, die 
Höhen fast weiß. Als diese Karte für 
den Druck in Kupfer gestochen wur- 
de, versuchte da Stecher Cal Aus- 
feld den Effekt m Aquatinta-Manier 
zu erreichen. Aba erst mit da Ein- 
führung da Lithographie gelang die 
Wiedergabe solcher Schattierungen. 
(Bis 14. Juli; Bonn: 6. Sept bis 20. 
Okt; Katalog 35 Mark.) 

GERHARD CHARLES RUMP 


Wien: Erinnerung an den Maler Rudolf Bauer 

Rufe aus dem Geistreich 

E r hat mehrere Titelblätter für Ha- von Guggenheim finanziell unter- 
warth Waldens „Sturm“ gezeich- stützt wird. Außerdem kauft Baua 


AJ warth Waldens „Sturm“ gezeich- 
net und wiederholt in da „Sturms- 
Galerie ausgestellt Als die „Solomon 
R Guggenheim Collection ofNon-ob- 
jective Paintings“ 1936 zum ersten- 
mal an die Öf fentlichkeit trat zeigte 
sie 27 Büda von Kandinsky, je fünf 
von Mohohy-Nagy und Gleizes, zwei 
von Läger, eins von Klee, aba 61 von 
Rudolf Baua. Und in dem Katalog 
da Sammlung von 1939, „Art of To- 
morrow“ genannt finden sich neben 
103 Kandinskys 215 Wake von Ru- 
dolf Baua. 

Nach da Ferti gstellung des Gug- 
genheim-Museums in New York 1959 
traten Bauers Büda allerdings kaum 
noch in Erscheinung, ein Teil wurde 
sogar verkauft Seitdem hat es in den 


lungen gegeben, aba erst jetzt hat 
mph wieda ein Museum, Wiens Mu- 
seum des 20. Jahrhunderts (und an- 
schließend die S taatliche Kunsthalle 
BalinX Rudolf Baua für eine große 
Übersicht geöffnet 

In da Kunstliteratur üba die 
zwanziger Jahre kommt Baua allen- 
falls am Rande vor. Er wurde 1889 im 
schlesischen Lmdenwald geboren, 
begann angeblich 1905 ein Studium 
an da Berliner Akademie, zeichnete 
um 1910 (wie auch spater noch) in 
verschiedenen Witzblättern Karikatu- 
ren und stellt 1916 zum erstenmal ein 
abstraktes Büd im „Sturm“ aus. Hier 
lernt er auch Hüla Rebay kennen, mit 
da a 1919 das Atelia teüt 1925 tren- 
nen sie sich. 

Hilla Rebay geht 1927 nach New 
York, wo sie Solomon und Irene Gug- 
genheim kennenlemt, die sie bei 
Kunstkäufen berät So gelangen in 
die Sammlung die Werke Bauers, da 


von Guggenheim finanziell unter- 
stützt wird. Außerdem kauft Baua 
auch Büda Kandinskys für die Gug- 

g Anhpim - Rammlnng t riwm ninw'g 
Kandinsky hält er von den Moder nen 
für bedeutend. 

In da ViDa in Berlin, die sich 
Baua aufgrund da regelmäßigen 
Einnahmen leisten kann, richtet er 
eine Art Museum, das „Geistreich“, 
ein, wo neben seinen Werken nur 
Kandinsky Platz findet .Dieses Hans, 
das aitertiing«; nie da Öffentlichkeit 
zugänglich war, wird 1939 geschlos- 
sen, worauf Baua nach Amerika emi- 
griert Bald entstehen Spannungen zu 
HÜla Rebay und den Guggenbeims, 
als diese Frank Lloyd Wright mit dem 
Museumsbau beauftragen, den Baua 
als seine Idee in Anspruch nimmt Als 
Hüla Rebay 1952 die Guggenheim- 
Sammlung valaßt, wirkt sich das 
n ac hh al t ig auf die immer geringere 
Pr ä s en z Bauers (da 1953 in New Jer- 
sey stirbt) in den Ausstellungen wie 
auch in da Sammlung aus. 

Die Ausstellung in Wien macht das 
verständlich. Bauers abstrakte Kom- 
positionen wirken zwar dekorativ, 

aber Ihnen fehlt Bigpnctänriigkprt . Sie 

lassen kein kompositorisches Kon- 
zept okennen, scheinen eher aus da 
Eingebung des Moments entstandpn 
zu sein. Ähnlich ist es mit den kon- 
struktivistischen Arbeiten, die Mitte 
da zwanziger Jahre beginnen und 
bald vorherrschen. 

In da Ausstellung ist also kein zu 
Unrecht Vergessener zu entdecken. 
Die Auswahl macht vielmehr den Ab- 
stand zu den Künstlern deutlich, die 
einst in da Guggenbeixn-Sammlung 
weit hinter ihm rangierten. (Bis 23. 
Juni; Berlin: 4. Juli bis 11. Aug.; Kata- 
log 190 öS.) PETER DITTMAR 
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Chailly wird Chef 
des Concertgebouw 

DW. Amsterdam 
Da Dirigent Riccardo Chailly 
(32) wird mit Beginn da Spielzeit 
1988/89 Chefdirigent des Concertge- 
bouw-Orchesters Amsterdam. Er 
tritt damit die Nachfolge von Ber- 
nard Haitmk an. Chailly hat sich 
dafür ausgesprochen, seine Tätig- 
keit als Chefdirigent des Radio- 
Symphonie-Orchesters Berlin, die 
er seit 1982 innehat, parallel dazu 
bis mindestens 1990 fortzusetzen. 
Entsprechende Vertragsverhand- 
lungen sind im Anschluß an ein ein- 
stimmiges Votum des Orchesters 
durch den Intendanten Peter Ru- 
zicka aufgenommen worden. 

Dalis „letzte Produktion“ 
ist Europa gewidmet 

dpa, Madrid 
Da Beitritt Spaniens zur Euro- 
päischen Gemeinschaft hat den 
greisen Künstler Salvador Dali 
nach seinen eigenen Worten zu sei- 
ner „letzten Produktion“ inspiriert: 
25 Grafiken üba das Thema Europa 
zeichnete da 84 Jahre alte Maler 
mit dem Stift und mit chinesischer 
Tuscha Zu einem Werk, das in An- 
lehnung an die griechische Sagen- 
welt einen Stier mit da schönen 
Europa zeigt, schrieb er. „Wir sind 
der Toro, der Europa für uns raubt“ 
Vor einem Notar gab Dali zu Proto- 
koll, daß er nie wieda zeichnen 
oda auch nur signieren wolle. Die 
25 Grafiken schenkte Dali dem Ma- 
drider Oberbürgermeister Profes- 
sor Enrique Tiemo Galvan mit Hem 
Auftrag, sie an die für den EG-Bei- 
tritt seines Landes Verantwortli- 
chen werterzureichen. 

Ruppel neuer Intendant 
des Ohnsorg-Theaters 

nelL Hamburg 
Nach langem Ta uriehen hat das 
Hamburger Ohnsorg-Theater einen 
neuen Intendanten für den vorzeitig 
a usscheidenden Knmyd Hansen: 
Mit Beginn da Spielzeit 1986/87 
wird Walter Ruppel (57) da nieder- 
deutschen Bühne vorstehen. 
Ruppel, gebürtiger Hamburger, in 
Botin aufgewachsen, begann 1950 
als Assistent und Dramaturg am 
Theater im Zimmer in Hamburg. 
Weitere Stationen: Intendant da 
Städtischen Bühnen Regensburg, 
Chefdramaturg am Hamburger 
Thalia Theater, Referent da Gene- 
ralintendanten da Deutschen Opa 
am Rhein. Bis zum Enrfe diesa 
Spielzeit ist Ruppel Dramaturg am 
Thalia Theater. Neben Ruppel hatte 
auch der Schauspieler Gerhard OL 
schewski für die Ohnsorg-Inten- 

Ha n; kandidier t. 

Stiftung für die 
Kulturen Altamerikas 

dpa, Zürich 
In Zürich ist eine Stiftung „Alt- 
amerikanische Kulturen“ gegrün- 
det worden. Sie wül das Verständ- 
nis für die lateinam e rikanischen, 
vor allem präkolumbianischen Kul- 
turen und deren Geschichte for- 
dern. Eine ständige Ausstellung alt- 
amerifcanischen Kultur guts wird 
von da Stiftung, deren Präsident 
Professor Armin Rollinger ist, am 
16. Juli eröffnet 

„Bruder Eulenspiegel“ 
wird wieder gekürt 

dL Schöppenstedt 
Nach mehrjähriger Unterbre- 
chung wül da „Framdeskreis Till 
Eulenspiegel“ in diesem Jahr wie- 
da einen „Bruder Eulenspiegel“ 
küren. Dies kündigte jetzt ein Spre- 
cher da Gesellschaft aus 
Schöppenstedt (Kreis Wolfenbüttel) 
an. Von 1966 bis 1982 hatte da 
Freundeskreis fast jährlich Promi- 
nente als Mjtglieda da exklusiven 
„Bruderschaft“ ausgezeichnet, dar- 
unter auch Konrad Adenauer. 

Komponisten vom Jahr 
der Musik inspiriert 

DW. Stuttgart 
Große Resonanz erzielte da mit 
insgesamt 25 000 Mark dotierte 
Kompositionspreis für Geistliche 
Musik da Internationalen Bach- 
akademie in Stuttgart Aus 113 ein- 
gereichten Kompositionen wählte 
die sechsköpfige Jury jetzt die 
Preisträga aus. Da erste Preis ging 
zu gleichen Teilen (je 6500 Marie) an 
den Schweizer Ulrich Gassa für ei- 
ne Psalm-Komposition und den 
Österreicher Günther Ma titsch für 
sein Werk „Es war Erde in Ihnen“. 
Die Förderpreise zu Je 3000 Mark 
gingen nach Polen, Österreich und 
zweimal in die Bundesrepublik. 

Tal Coat gestorben 

dpa, Paris 

Da französische Mater Pierre Tal 
Coat, da für seine impressioni- 
stisch-zarten, wie hingehauchten 
Bilder bekannt wurde, ist im Alter 
von 79 Jahren in Saint-Pierre de 
BaiHeul in da Normandie gestor- 
ben. Da aus da Bretagne stam- 
mende Tal Coat schuf in den 30a 
Jahren in Paris die Serie Jllassa- 
cres“ (Massaker) üba den Spani- 
schen Bürgerkrieg. In den 40a Jah- 
ren ließ a sich in Südfrankräch 
nieder und lebte in Aix-en-Pro- 
vence in dem einstigen Haus von 
FaulCäzanne. 


K; V 







AUS ALLER • WELT 


Deutsche Erfinder - nur 


im Ausland erfolgreich? 

Bei ^^IHuiip-Morris-Preis^-Verieünmg Kritik an Industrie 


Weiche Welle 
der Berliner 
Polizei 


PETER SCHMALZ, Manchen 
Da mag Franz Josef Strauß noch so 
oft an den „Rohstoff Geist 41 appellie- 
ren, den zu entwickeln und zu fordern 
Vorrang haben müsse in wnm roh- 
stoffarmen Land wie dem unseligen. 
Wenn es darauf ankommt, die Pro- 
dukte dieses geistigen Rohstoffes zu 
vermarkten, zeigen ach die Deut- 
schen zögerlich und lassen nicht sel- 
ten den Nardamerikanern den Vor- 
tritt. „Wir müssen wieder mehr Unbe- 
fangenheit gegenüber neuen Techni- 
ken entwickeln und mehr Begeiste- 
rung wecken, nützliche Erfindungen 
in die anwendbare Technik umzuset- 
zen“, mahn te der Präsident des Deut- 
schen Patentamtes, Erich Häußer ge- 
stern in Mn neben bei der Verleihung 
des „Phiüp-Morris-Forschimgsprei- 
ses“, der mit 120 000 Mark der höchst- 
dotierte seiner Art in Deutschland ist 

Haußers kritische Worte waren an 
die deutsche Industrie gerichtet und 
hatten einen aktuellen Bezug; Der 
Tübinger Professor Ernst Bayer, ei- 
ner der vier mit je 30 000 Mark be- 
dachten Preisträger, entwickelte ein 
Verfahren, aus MuH und Klär- 
schlamm schwefelarmes Öl zu gewin- 
nen, fand dafür im eigenen Land 
wohl reges Interesse, jedoch keinen, 
der das Risiko einer fünf Milli onen 
Mark teuren Pilotanlage ein gehen 
wollte. Sie wird nun in Kanada ge- 
baut 

Deutschland verursacht im Jahr 30 
Millionen Tonnen Klärschlamm, der 
wegen der darin enthaltenen Schwer- 
metalle kaum genutzt werden kann. 
Bayer regt die im Klärschlamm vor- 
handene Biomasse über einen Ther- 
mo-Katalysator zur Produktion von 
ölen an, die ohne weitere Behand- 
lung als Heiz- oder Dieselöl einzuset- 
zen sind. Zusätzlich wird dabei ein 
teerfreier Kdhlerückstand entwickelt, 
der dem Brennwert der Braunkohle 
entspricht Mit dem Schlamm aus 
dem Abwasserkanal könnte Deutsch- 
land zwar nicht unabhäng ig werden 
von Ölimporten, würde aber sämtli- 
cher Klärschlamm aufgearbeitet, so 
könnten nach des Professors Bio-Pro- 
zeß sieb«) Prozent des deutschen 


Erdölverbrauchs gedeckt werden. 1 
Die deutsche Erdölförderung liefert i 
gerade fünf! 

Pur den Laien weniger verstlnd- 
4 lieh ist die ebenfalls ausgezeichnete 
Entwicklung des erst 36jährigen Di- 
plom-Ingenieurs Karl-Heinz Krahn 
von de- Ruhr-Universität Bochum: 
Sein Projekt nennt sich „gepulster 
. Hochleisümgs^aslaser“ und gilt un- 
ter Experten als der „deutsche 
Durchbruch“ auf dem van Amerika- 
nern »nid Japanern beherrschten La *• 
ser-Markt Krahn gelang, im Gaslaser 
die Strahlen mikrofein zu bündeln, 
wodurch höhere Leistungsdichten, 
und weniger Energieverluste erzielt 
werden. 

Einen Baustoff der Zukunft fand 
der unterfiänkische Unternehmer 
Bern Lüchtrath mit dem anorgani- 
schen Stoffgemisch „Pyrodur“, das 
nach Ansicht der Jury, die Altenati- 
ve zur Asbestplatte wird. Weltweit sei 
koin vergleichbares Material bekannt, 
das Feuer wie Wasser, Kälte, Hitze 
oder Säure trotzt und sich dennoch 
auf herkömmlichen Papieranlagen 
produzieren läßt Der neue Stoff iso- 
liert sogar um ein Dritte besser als 
Asbest und kann als Verpackung des 
Flugzeug-Menüs ebenso verwendet 
werden wie zum Wärmeschutz von 
Hausern. Die Jury: „Ein Material der 
tausend Möglichkeiten.“ 

Der vierte Preisträger, der schwä- > 
bische Erfinder Faul Christian, ent - 1 
wickelte den Katalysator fürs Eigen- 
heim, einen handlichen und nahezu 
wartungsfreien „Abgas-Turbo Wä- 
scher“, der aus der Abluft der kleinen 
Hausheizungen über 96 Prozent des 
g efährlich en Schwefeldioxids her- 
auswäscht und zu Gips umwandelt 
Der Preis des Kompaktkatalysators; 
3000 Mark. Bislang blasen die »hn 
Millionen deutschen Haushalt e jähr- 
lich knapp 280 000 Millionen Tonnen 
Schwefeldioxid durch den Kamin. 

Insgesamt, so Patentamts-Präsi- 
dent Häußer gestern, wäre ihm ange- 
sichts der sichtbaren Innovationen 
um die nächsten Jahrzehnte nicht 
bange, würde die Industrie die geisti- 
gen Kapazitäten nur nutzen. 


F.DIEDER1CHS, Berlin 

Die Berliner Polizei droht in den 
kommenden drei Monaten Falsch- 
parkem nicht mehr mit Verwamgel- 
dem, sondern mit dem moralischen 
Zeigefinger. Bei einer von der Folizri- 
gewerkschaft im Deutschen Beam- 
tenbund bereits als „Du-chT-Aktion 
verspotteten Initiative werden die 
Ordnungshüter und Politessen an der 
Spree ni cht mehr „Knöllchen“ hinter 
die Scheibenwischer heften, sondern 
- wie auf dem Fußbaßplatz - gelbe 
Karten verteilen. 

Die gelbe, weiche Welle erwartet 
allerdings nur Autofahrer, die andere 
Vpr fcehTCteiln«»hTTiCT nicht wesentlich 
behindern. Normalerweise werden 
solche Verstöße gegen die Straßen- 
verkehrsordnung mit gebühren- 
pflichtigen Verwarnungen in Hohe 
von zehn Mark bedacht 

Die Idee, Sünder im Verkehr mit 
gelben Karb»n auszuzeichnen, fram 
aus der Verwaltung von Berlins In- 
nensenator Heinrich Lummer (CDU). 
Offizielles Ziel der Aktion ist es, an 
die Einsicht des Verkehrssünders, 
auch im Gespräch, zu appellieren. So 
enthält der Text der Karte die Formu- 
lierung: „Sie haben dieses Fahrzeug 
verkehrswidrig abgestellt In der 
Hoffnung , HaR Sie künftig auch die 
Vorschriften p in halten, wird in die- 
sem Fall auf die Erhebung eines Ver- 
warngeldes machtet 14 Abschlie- 
ßend heißt es: „allzeit gute Fahrt“. 


Der Computer ist 
hoffnungslos überlastet 


Wenn ein Jumbo brennt 

Über Sfcherheitsvorkehrangen auf deutschen Flughafen 


ANATOL JOHANSEN, Köln 

Um einen brennenden Jumbo-Jet 
zu löschen, braucht die Feuerwehr 
36 400 Lite Wasser, eine Löschkano- 
ne, die pro Minute mindestens 13 500 
Liter Protein-Loschschaum ausstößt, 
und 450 Kilogramm Trockenlösch- 
pulver. Diese Zahlen wurden interna- 
tional erarbeitet und von der zivilen 
Luftfahrtorganisation ICAO für ihre 
Mitgliedslinder als verbindlich vor- 
geschrieben. Insgesamt gibt es neun 
Kategorien, je nach Größe der Flug- 
zeuge. 

Die erste betrifft Maschinen mit ei- 
ner Länge bis zu neun Metern und 
einem Durchmesser bis zu zwei Me- 
ten. In der Kategorie acht wäre zum 
Beispiel der Airbus A300 anzusie- 
deln. Die 9. und letzte Feueriöschka- 
tegorie güt für den Jumbo als größtes 
Passagierflugzeug der Welt, für des- 
sen etwaige Rettungsaktion hier also 
die besagten 36 400 Liter Löschwas- 
ser und die weiteren Hilfsmittel be- 
reitstehen müssen. 

Auf dem Dutzend deutscher Ver- 
kehrsflughäfen besteht längst nicht 
überall die Möglichkeit, Großraum- 
flugzeuge optimal zu löschen. Der 
kleinste unter ihnen, der Verkebxs- 
flughafen Münster-Osnabrück, ist nur 
bis zur Kategorie fünf (Maschinen bis 
zu 28 Meter Länge und vier Meter 
Durchmesser) gewappnet Das mag 
für das Verkehrsauflwmmen im 
Westfalischen noch akzeptabel sein. 
Doch erstaunt, daß in Nürnberg mit 
der Kategorie sieben (Flugzeuge bis 
49 Mieter Länge und fünf Meter 
Durchmesser) schon Airbusse nicht 
mehr optimal gelöscht werden kön- 
nen. So jedenfalls war es - wie die 


WELT berichtete - der gerade veröf- 
fentlichten Mängelliste des Weltpilo- 
ten-Verbandes IFALPA zu entneh- 
men. Das wird von den Piloten beson- 
ders beanstandet, weil Nürnberg 
auch als Ausweichflugplatz für Mün- 
chen fungiert Und dann schweben 
die Jumbos ein. Selbst der Westberli- 
ner Flughafen Tegel bringt es nur auf 
Kategorie sieben. Mithin böten sich 
schon dem Airbus, der hier regelmä- 
ßig landet, keine optimalen Lösch- 
chancen mehr. 

Zwar entsprechen alle deutschen 
Verfcehrsflughäfen den Mindestsi- 
cheibeitsanforderungen der ICAO. 
Darauf hat denn auch die Arbeitsge- 
meinschaft der deutschen Verkehrs- 
flughäfen (AdV) in einer Replik auf 
die Pilotenkritik hingewiesen. Doch 
geben sich die in der „Verei ni gu n g 
Cockpit" organisierten deutschen Li- 
nienpüoten damit nicht zufrieden. 
„Die ICAO sieht nicht die Notwen- 
digkeit“, meinte Cockpit-Sprecher 
Horst Gehlen, „an einem weniger fre- 
quentierten Flughafen wie etwa 
Nürnberg auch dann die optimalen 
Löschmittel für ein Großraumflug- 
zeug bereitzustellen, wenn dort nur 
ab und zu eine solche Maschine lan- 
det. Wir Piloten sehen das anders." 

In Bonn wird die Situation weniger 
dramatisch gesehen: „Die Feuer- 
schutzeinrichtungen auf den deut- 
schen Flughafen gehören zu den be- 
sten der Welt“, meint Heinz Sprenger 
vom Flughafenreferat des Verkehrs- 
ministeriums, „vom Alarm bis mm 
Löschbeginn dürfen bei uns höch- 
stens zwei Minutm vergehen; inter- 
national sind drei Minuten vorge- 
schrieben.“ 


Ei gentlicher Hintergrund der wei- 
chen Welle „für Falschparker dürfte 
jedoch die Überlastung des Polizei- 
computers sein. Berlins Autofahrer 
kassieren im Monat durchschnittlich 
50000 Strafzettel Der Computer 
kann jedoch nicht mehr als 28000 
Bescheide monatlich bearbeiten. Dar- 
um trafen zahlreiche Verwarnungen 
erst daim beim Autofahrer ein, als das 
Delikt schon verjährt war. Bei der 
Bearbeitung von Bescheiden halfen 
zeitweise sogar private Finnen aus. 
Um keine neuen Mitarbeite zur Bear- 
beitung der Verwarnungen einstellen 
und pinpn kostspieligen zusätzlichen 
Computer anschaffen zu mfisrnn, 
griff die Berliner Innenverwaltung 
hier offenbar zum Jetztei Versuch“. 

Ähnliche Aktionen im übrigen 
Bundesgebiet waren bisher eher er- 
folglos. Die Hamburger Polizei, die 
schon in den siebziger Jahren „rote 
Karten" verteilt hatte, resümierte da- 
mals schon nach drei Tagen: „Überall 
wird kreuz und quer geparkt, in der 
Innenstadt ein Verkehrschaos nach 
dem anderen." Audi in Köln versuch- 
te die Polizei vergeblich, bei Ver- 
kehrssündem ein Augfi zuzudrücken. 



Beamte jetzt erst recht 
als Buhmann angesehen? 


Richter behalten 
geschlossene Lider 
eines Kollegen 
im Auge 


LEUTE HEUTE 


kologe, der sie sritienrit behandelte, 
jetzt. 50 pOOMackSchädectesate zah- 

lim Uns Tanrig lprichi Mntjirfaan hafte 

festeste®, daß die Rau von dem ; 
MpHfarner über denVESngriff unzu- 
länglich aufgeklärt würden sei So;, 
wurde sich jetzt im VetglekAswege 


Dabei sehen der ADAC und Poli- 
zeiexperten gleich zwei Möglichkei- 
ten, die Flut an Verwamgeldem ein- 
zuschränken. Der AD AC regte an, die 
bestehenden Parkverbotszonen zu 
überprüfen. Häufig seien die Verbote 
überflüssig. Bestätigt sah sich der 
Automobüclub durch wütende Pro- 
testschreiben von Berlin-Touristen. 
Sie beklagten, daß die Straßen der 
City mehr verbotene als erlaubte 
Parkflächen aufweisen. Experten mit 
polizeiinternen Kenntnissen verwei- 
sen zudem immer wieder darauf, daß 
die enorme Zahl an Bußgeldern auf 
den „Wettbewerb“ unter Streifenbe- 
amten zurückzuführen sei; eine er- 
folgreiche Verkehrssünder-Jagd be- 
deute schnellere Beförderung. 

Die Polizeigewerkschaften be- 
fürchten als Folge des moralischen 
Appells an Falschparker, daß der Po- 
lizeibeamte mehr als zuvor als „Buh- 
mann" angesehen wird. Ein Spre- 
cher „Der Arger wird für die Polizi- 
sten vor Ort noch größer, wenn sie 
jetzt in schwerwiegenden Fällen 
trotzdem Strafinandate ausstellen." 


hrk.BerÜn 

Süßer Mittagsschlummer oder 
entspannte Konzentzationsübung bei 
pinem Richter? Diese Frage hat das 
Bundesverwaltungsgerichts in Berlin 
zu lösen. Ein 23jähriger hessischer 
Student, der als Wehrdienstverweige- 
rer anerkannt werden wollte, monier- 
te die geschlossenen Lider eines 
Richter-Beisitzers in seiner Anerken- 
nungs-Verhandlung. In seinen Augen 
war das Gericht dadurch nicht ord- 
nungsgemäß besetzt 

Der junge Mann gab an, Justitias 
Jünger hätten „von 14 Uhr bis 1430 
Uhr mit geschlossenen Augen und in 
sich z osammengasiinlten “ hinter dem 
Tisch der Juzy gesessen. Der kritisier- 
te Richter gab dazu eine „dienstliche 
Erklärung" ab, die an seiner Aufge- 
wecktheit keinen Zweifel lassen soll- 
te: Als Brillenträger habe er sich le- 
diglich „ab und zu" die schmerzen- 
den Augen gerieben, im übrigen je- 
doch aufmerksam das Geschehen 
verfolgt Der Rech t sa n walt der die 
beklagte staatliche Seite vertrat for- 
derte Rückweisung der Revision. 
Selbst bebrillt gab er zu bedenken, es 
sei ohne Belang oder „sogar eine 
Konzentrationsübung“ , wenn jemand 
gelegentlich die Augen schließe. 

Der Anwalt des Studenten meinte 
vor dem Senat unter Professor Gütz- 
kow, er habe schon häufig selig ent- 
rückte Beisitzer erlebt Die Berliner 
Richter behalten die Sache im Auge: 
Jetzt sollen Prozeßbeobachter als Au- 
gen-Zeugen vernommen werden. 
(Az.: (BVerwG. 6 C 140/82) 


Angenommen 

Der flwwrikanischg Präsident Ro- 
nald Kjmg an hat das Rucktrittsge- 
such seiner Botschafterin in Wien, 
Renate von Damm, akzeptiert (s. 
WELT v. gestern). Zu dm Gerücht 
daß Nanqy Reagan an der vierten 
Eheschließung der Diplomatin mit 
dem „Sacher“ -Chef Peter Gärtler 
Anstoß genommen haben soll, moch- 
te sich das Weiße Haus nicht äußern. 


letzter Minute übeztraf der Dazmstäd- 
ter WeUfeang Hkrse mit der absolu- 
ten Gipfelleistung von 900 Punkten 
den SpHzen-Abiturienten Steffe n 
Busch um ganze rieben. Die WELT 
feierte Busch noch am L Juni mit 893 
P unkten — vorsichtig - als „kaum zu 
übertreffenden“ Prüfling. 


me geeinigt 
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Glühend heiß 

Die Geistesgegenwart und die 
blitzschnell e Hüfe eines Kollegen ret- 
teten dem Geologen George Ulrieh 
das Leben. Der Amerikaner war bei 
Forschungsarbeiten am Vulkan B- 
lauea auf Hawaii bis zurHüfte in über 
tausend Grad heiße Lava eingesun- 
ken. Ein italienischer Geochemiker, 
Dario Tedesco, zog ihn binnen fünf 
Sa ln irrten der brodelnden Masse 
heraus. 


Ausgezeichnet ■ 

Elegant in einem türirisfaiöenen 
Seidenkleid, schlank wie einst zum 
J'rühstückbei'M]ariy“hatdiesonst 
so publikumsscheue Audrey Bep- 
bum am Wochenbeginn in der ewi- 
gen Stadt den Preis „Amanti di Ro- 
ma* 4 - Liebhaber von Rom - ezxtge- 
gengenommen. Der italienische Au- 
ßenminister Gfulio Andreotti über- 
reichte ihr die Auszeichnung, mit der 
vor ihr unter anderen Päpri Johannes 
Pani IL, der spanische König Juan 
Caritas und der Regisseur Federico 
Fellini geehrt wurden. 


Vedi^täiltelibgt anch 

; r -: - dpa, München 

- •• Der- VeriegerEnkel Axel Sven 
Springer will in dem ProzeS um seine. 
Entffi Vimng MHte Jannaf (fies eß'JjJff -: 
aus dem Atpnmm" : '. r im 

Schweizer Kanton Graubünden als 
Nebenkläger auftrefcen. Der Anwalt 
des 19jährigen hatanenentsprediefr 
den Antrag bei dem . Gericht gestellt, 
das auch über dje Zukgung dgrAn- 
: klagen gegen die BrtfühiCT entschei- 
den muß. Beobachter erwarten; dfls 
das Verfahren gegen die vier mal- 
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Jahr eröffnet wird. 


.amds bis 


Zweifach 

Zwd Flugzeugentführungen inner- 
halb von zwei lägen hat der Dekan 
der amerikanischen Universität in 
Beirut Landiy Thomas Slade, hinter 
sich. Er und Sohn William saßen so- 
wohl in der Boeing der AUA, die am 
Dienstag von Schiiten in Behüt ent- 
führt worden war, als auch in der 

MaaphinA der lihanpgisehgn Fhiffgp- 

sellschafi MEA, die Palästinenser hi- 
jackten. 


Bestbezahl t 


Übertroffen 

Das Prädikat „bester Abiturient al- 
ler Schulen der Bundesrepublik" 
geht nun doch nicht nach Köln. In 


Die Metropole der Superlative 
kann jetzt den vermutlich weltweit 
bestb ezahlten Bauarbeiter für «änb 
verbuchen. George A. Morrison (44), 
Kranführer eines New Yorker Bauun- 
temehmens, verdiente im vergange- 
nen Jahr 308 651 Dollar, umgerechnet 
beim derzeitigen Wechselkurs. 
956800 Mark. Des Rätsels Losung: 
Morrison rechnete für 221 Arbeitstage 
im Jahr 1984 mehr als 24 Arbeitsstun- 
den täglich ab, was lange nicht auf- 
fieL Zusätzlich vBeinnahmte er Zu- 
schläge für Überstunden, Nacht- 
dienst und Wo chenenddiens te, die er 
in Acapulco verbracht hatte. Das eid- 
lich würde ruchbar. 


.AFP, San Francisco 
Der 24jährige Charles NftüteM 
Zusammenhang mit dem - Mästete 
mord an vermutlich 25 Maischen in . 
Nord-Kalifornien gesucht • wird, M 
vermutlich ans den USA ins Anstand 
geflohen. Das wurde gestern aus Poli- 
zeikreisen in San Francisco bekannt 
„Chatt“ Ng, für dessen Ezgrrifungdte 
Bürgermeisterin von Sah Flrahdsöv 
Dianne Fernstem, eine Belohnung, 
von 25 000 Dollar ausgeaetrthat,1irini 
seit der Entdeckung von vier Leichen 
und z ahl r ei c h e n Leichenteilen auf 
dem Grundstück seines Freundfe$ Le- 
onar d Lake am Wochenende (die 
WELT berichtete) in den Vereinigten 
Staaten gesucht - •- 
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Wetter: Kahl und wechselhaft Deutschlands Tipper beben dem Jackpot entgegen 


Wetterlage: Das Tief über der Ostsee 
verlagert sich ostwärts. Auf seiner 
Westseite fließt weiterhin Meeresluft 
polaren Ursprungs nach Mitteleuropa 
und gestaltet das Wetter wechselhaft 
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Vorhersage für Freitag : 

Von gelegentlichen Auflockerungen 
abgesehen meist stark bewölkt mit 
Schauem und einzelnen Gewittern. 
Temperaturen zwischen 10 und 15, in 
der Nacht zum Samstag bei 6 Grad, 
mäßiger bis frischer, in Böen starker 
bis stürmischer Wind aus westlichen 
Richtungen. 

Weitere Aussichten: 

In Noiddeutschland wechselhaft mit 
Schauem, im Süden etwas freundlicher, 
weiterhin für die Jahreszeit zu kühl. 
Temperaturen am Donnerstag, 13 Uhr: 
Berlin 11° Kairo 35* 

Bonn 12* Kopenh. 15” 

Dresden 5” Las Palmas 23° 

Essen 9" London 14” 


List/Sylt 

ManfhBn 

Stuttgart 

Algier 


.7 




Athen 
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Brüssel 

Budapest 

Bukarest 

Helsinki 

Istanbul 


11“ 

Kairo 

35* 

12* 

Kopenh. 

15° 

5* 

Las Palma« 

23“ 

8“ 

London 

14“ 

12° 

Madrid 

23“ 

U # 

Mailand 

21* 

13° 

MaUürca 

28* 

ir 

Moskau 

13“ 

14“ 

Nizza 

23° 

34* 

Oslo 

17“ 

13“ 

Paris 

15“ 

27° 

Prag 

12* 

23° 

Rom 

25“ 

11* 

Stockholm 

ir 

20° 

Tel Aviv 

31° 

23“ 

Tunis 

30* 

IS* 

Wien 

14“ 

24* 

Zürich 

16* 


Sonnenatttfcani* am Samstag : 5.05 
Uhr. Untergang; 2L40 Uhr, M on d anf- 
gaagt 3.16 Uhr, Untergang: 18.49 Uhr 
•ln MF.7. zentraler Ort Kassel 


EWALD REVERMANN, Koblenz 

Unter den 30 Millionen tippfreudi- 
gen Bundesbürgern grassiat ein Lot- 
to-Fieber. Weil erstmals in der Ge- 
schichte dieses staatlich sanktionier- 
ten Glücksspiels 13 oder noch mehr 
Millin nen Mark für einen einzigen 
Haupttreffer locken, gehen die elf 
Tyiitti y G eapllgnhflften nach einer gest- 
rigen Stichprobenumfrage von über 
100 MiTl innen Mark Einnahmen allem 
in dieser Woche aus. Lachender Drit- 
ter Vater Staat und karitative Ein- 
richtungen, die ohne Zutun die Hälfte 
kassieren. 

Diese nach starker Rezess i on noch 
nie erreichte Lotto-Euphorie ist auf 
die Aufhebung der Höchstgewinn- 
grenze von 3 Millionen Mark zurück- 
■wifTihrgn. Durch die gleichzeitige 
Einfügung eines Jackpots sammeln 
sich in der höchsten Klasse Gewinne 
an, wenn kein Haupttreffer gefeiten 
ist Die jetzige äußerst ungewöhnli- 
che Konstellation kommt erst zum 
zweiten Mal in der dreißigjährigen 
Lotto-Geschichte, ausgerechnet zu 
Beginn der neuen Regelung, vor. Da 
am vergangenen Wochenende nie- 
mand alle sechs richtigen Zahlen ge- 
tippt hat, wird die fiir den ersten 
Bang anstehende Summe von 6,2 Mil- 


lionen Mark der Ziehung von diesem 
Wochenende zu geschlagen. Somit 
knmmpn zu rfm {y? Millionen für 
morgen nach dem enorm gestiegenen 
Trppinteresse mindestens noch 7 Mit 
lionen allein für den ersten Rang hin- 


zu, so d a ß ein Einzelti pp durchaus 13 
Millionen Mark einbringen kann. 



Bei alter Euphorie jedoch vergißt 
der Tipper seine gut 30 MüUooen 
Mitkonkurrenten. Der Supergewinn 
in dieser Hohe für den einzelnen ist 
nur möglich, wenn tatsaehlieh 
nur ein Spieler am Samstag 
einen „Sechser* tippt Neben 
der rechnerischen Chance von 
1‘ zu 14 Millionen auf einen 
Volltreffer ko mmt hirmi, daß 
narb Bt ^ti$ti.«yh^n Benp chmin- 

gen der letzten dreißig Jahre 
allenfalls zwei- bis dreimal im 
Jahr rin Glückspilz den ersten 
Rang erreicht 
Erste kritische Stimmen 
sprechen von einer Verleitung 
zur Spirisucht So der Mainzer 
Professor Armand Mergen, der 
vor Jkriminogenen Zügen“ im 
Lotto-Spiel warnt Angesichts 


aus einfacheren Schichten. Die ge- 
schulten Berater aus den Lotto-Ge- 
sellschaften vermitteln erfolgreich 
Kontakte zu Banken und Wirtsdrafts- 
beratem. Eine vernünftige Investi- 
tion mit brispielswrise acht Prozent 
Zinsertrag führt dazu, daß ein Lotto- 
kömg altem von den Zinsen gut leben 
kann. Die jetzt theoretisch möglichen 
13 und mehr Millionen Mark Eihzelr 
gewinn würden m einem Jahr 1,04 
Millionen Mark an Zinsen bring en! 
Das wäre ein Monatseinkommen von 
86 000 Mark. 


L^onärskrankheit ■ 

. . •. dpa, Loodon 

Der A uslöser - für den bisher 
schlimmsten Ausbruch . der Xigfa- 
narskrankhert m England,, an <ter ün 
vergangenen Monat in öerGrafichaft - 
Staffordshire 37 Menschen aferbriV 
ist jetzt gefunden. Wie vermutet, wtir~ 
de der Erregerdieser schwerenjform 



ihn tegbheOa ptÄumoph2ä,'überdas 
Kühnstem dp« Vj^fmTkrary frpWKwil ' 

ses von 'Staffard vriteritet Ißlrder 
insgesamt löSErkranktenhatteff das 
Stafford General Hochtal besüdä! f 


Computer-Bibel : V Xir - 

- ■■ r - T ^- .‘tefea, Loadn 
Die Bibel gibt es sofort auch cQpi- 
puterisiert aufHoj^py Ifek DerftsL- 


rer LewieMtBeraus SüdkäroHnahat 


2fi MlHiwM Marie zotet das BUd. Mohr 
o e f aß to dlo Kanwua iw Tiosonaom nicht. 


ori aß to cflo Kanwua iw Tiosonaom nicht. 

FOTO: RGS/FRATZBl 


winne bemühen sich die Lot- 
to-Gesellschaften verstärkt 
um eine intensive Beratung 
von Großgewinnern. In fast al- 
ten Bundesländern werden die 
Glückspilze persönlich aufge- 
sucht, In neunzig Prozent afier 
Fälle kommen JLottokömge" 


Die Lotto-Berater haben festge- 
stellt, daß Hauptgewinner in ESnzri- 
fallwi Mhnnto brauchen, um sich- an 
große Summen gewöhnen zu können. 
Zum vernünftigen Umgang mit Lot- 
to-Milliongn gehört, daß Gewinner so 
wenigen Leuten wie möglich von ih- 
rem Glück erzählen sollten. Negatfv- 
Beispiete der Vergangenheit zeigen, 
wie gefährlich rin Anspteodem sein 
kann: ln Münster ist kürzlich eine 
Frau verurteilt worden, wefl sie ihrer 
Großmutter rach' deren Lotto-Ge- 
winn vergiftete Pralinen geschickt 
hatte; Und auf den Kölner Superge- 
winner (sechs Mfflinngn Mar k) ohy»p 
Mann aus dubiosen Kreisen, wurde 
eine regelrechte Treibjagd gemacht 


die sera bflriiscben Prognenmever- 
raaikfensriL'. .... *v': 



ZU GUTER LETZT: 
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Koblenz 

:-*■ D-Zug braucht von Koblenz 
bis Trier eine Stunde und neunzehn 
• Jffiuuteri. Wir brauchen für dieselbe 
Strecke dreiTage und drei Nächte. Es 

geht, uns nicht ums Ankommen, es 
.. geht uns ums Unterwegssein. 
und Müßiggang statt Hast und Hetze. 
Keine Räder unter den Fußen, son- 
dern einen SchiffskieL 

0 Köln-Düsseldorfer“ heißt die Li- 
. nie, die mit Passagierschiffen schon 
. . lange den Rhein rauf- und runteriahrt 
und seit einiger Zeit auch ein Mosel- 
Programm aufgelegt hat Für nn« 
heißt das „Mosel vom Bett aus“,' 
Weinberge aus fast liegender Sicht 
Wir dürfen faul sein. 

'• -Ivo. der Chefsteward, ist Italiener. 
Der Service ist erfreulich gut: Soviel 
Freundlichkeit und Höflichkeit ist 
uns allen lange nicht „mitservieit“ 
worden. Hedi kommt aus Tunis und 
kann einen herrlichen Kölner Dialekt 
hi n l eg en - wenn er will Antonio ser- 
viert ein bestelltes Vler-Minuten-El in 
wenigen Sekunden und strahlt über 
diesen Spaß! Der kipin» Sergio 
kommt aus Sardinien. Er bedient in 
der Bar und flitzt filmreif mit seinem 
schwingenden Tablett durch die Gän- 
ge. Zur Küche gehören ein Chefkoch, 
vier Koche und ein Hilfskoch. Es gibt 
drei Kapitäne, drei Matrosen, drei 
Maschinisten und einen alles über- 
.. . blickenden Zahlmeister. Insgesamt 
5 stehen für 170 Passagiere 40 PersoMn 
Personal bereit Die freundliche fran- 
zösische Martine macht Conference, 
Animation und Ausflüge. . 

Die Phantasie hat uns im Stich ge- 
lassen, als wir uns diese Weinberge 
vorstellten. Morgens, mittags und 
abends können wir hier an der Mosel 
nur immer wieder sagen: links Wein, 
rechts Wein, es ist überwältigend. 

Natürlich sind die südlich bestrahl- 
ten Hänge die bevorzugten, aber da 
der Fluß sich windet und ständig sei- 
ne Himmelsrichtung ändert, ist der 
Wein überall Er ist oben und unten, 
manchmal in schmalen Streifen von 
nur zwei Metern zwischen Fluß, Au- 
tostraße und Eisenbahn angele gt, 
krabbelt hinauf bis zum Gipfel 
Wir schwimmen gegen den Strom 
von Koblenz nach Trier. Die Nacht 
haben wir im Bett an Bord an der 
v Anlegestelle verbracht. Damit die 
Passagiere nichts versäumen von der 
schönen Landschaft, wird von 
abends bis morgens nicht gefahren. 
Nun liegt die Festung Ehrenbreit- 
stein im Morgennebel hinter uns, und 
schon ist die erste Schleuse da. Neun 
Staustufen passieren wir bis Trier. 

Ganz, ganz eng ist es zwischen den 
Staumauern, wie kommt der Kapitän, 
hier bloß so problemlos hinein? Das 
S chiff hat eine" zusätzlichen Bug- 
propeller, erfahren wir, der gerade 
diese Scbiffabewegungen leichter 
macht Die nassen Steine der Schleu- 
senwände lugen zum Anfassen nahe 

zu uns herein, dann sprudelt das Was- 
ser und trägt nns hoch und höher, bis 
wir wieder Land sehen, neue alte Kir- 
chen, oder auch Campingplätze, 
Brücken, zum Beispiel die bei Win- 
ningen, die höchste Autobahnbrücke 
Europas mit 136 Metern. 

Bei Bullay unterqueren wir eine 


Doppelbruckei auf der 
oben die Züge und unten 
die Autos fahren. Zwi- 
schen Wehlen und 
Graach aber müssen wir 
alle von Deck: Die Brük- 
ke ist zu niedrig für unser 
Schiff und nicht nur wir, 
sondern die ganze Kapi- 
tänsbrücke muß ver- 
schwinden, wird mit Ma- 
sten und Antennen einge- 
zogen in den Schifis- 
bauch. 

Vbm Kristallgrfm dfiT 
Mosel schwärmten seit 
alters die Reisenden, und 
Gelehrte glaubten, von 
dem Wort „moosig-grün“ 
auf den Namen Mosel 
schließen zu können. Die 
Lateiner gründen den Na- 
men auf MnfipTla t der 
Verkleinerung des größe- 
ren Flusses Maas. Goethe 
wäre beinahe in Traben- 
Trarbach in den Fluten 
ertrunken - was wäre 
dann aus seiner Farben- 
lehre geworden? Die Rö- 
mer rühmten den Fluß, 
wieviel mehr erst die 
Preußen, nachdem sie 
den Landstrich als soge- 
nannte „Rheinprovinz“ 

1816 lcagriArtAn lind ihn 

»Preußens Weingarten“ 

nannten 

Erster Vormittagsaus- 
stiegin Alken. Bedeuten- 
derals der kleine Weinort 
ist die Burg Thurant, die 
einzig e doppettürmige 
Burganlage an der MoseL 
Der Sohn Heinrichs des . 

Löwen erbaute sie und 
soll ihr a ngeblich den. sy- 
rischen Namen Thuron 

■ gegeben hahen. Anfang 
des 13. Jahrhunderts faß- 
te der Erzbischof von 
Trier, unterstützt von sei- 
nem Kölner Amtskolle- 
gen, den Fntschinft l die 
Burg zu belagern. Erst 
nach drei Jahren — und 
nachdem die Belagerer * 
angeblich dre it ausend 
Fuder Wein ausgetrun- 
ken hatten - ergab rieh 
der Burghauptmann. Der 
„Frieden von Thurant“ 
gilt als die älteste Ver- 
tragsurkunde in deut- 
scher Sprache: Die baufällige Burg 
zerstörten späte- die Franzosen -eine 
wechselvolle Geschichte. Heute ist 
der Burgbesitzer ein Ostfriese, der die 
Anlag» fr wmdlieh pflegt und dem Rp- 

sucher am Eingang ein Glas Mosel- 
wein kredenzen läßt 

Nachmittags sind wir in Cochem, 
der Ausflug geht auf die alte 
Reichsburg, deren Zinne n schon von 
weitem grüßen. Der Ort römischen 
Ursprungs steht auf einer keltischen 
Ansiedlung. Das Barockrathaus ist 
schön, die alten Tore, die Fachwerk- 
häuser. Von hier oben hat man einen 
zauberhaften Blick in das Moseltal, 



über die Schiffe, das alte Städtchen, 
die Brücke. 

Abends sind wir in Beilstein. Be- 
kommen wir zwei Programmpunkte 
M n tp f pinpp Hut? Fi pyOf»! die Berichti- 
gung des Städtchens und ein Folklo- 
reabend an Bord? Wir schaffen es, 
Beüstein ist klein, hat nur 200 Ein- 
wohner; die engen steilen Gassen 
sind überschaubar. Der Marktplatz, 
weil der Ort am Berg nicht viel Platz 
hatte zu wachsen, ist buchstäblich 
aus dem Fels herausgebrochen, das 
Felsgestein ist im Innern der kleinen 
Restaurants r»y|i sichtbar. 

Oberhalb der Weinreben die Reste 


der Burg Metternich, deren Bergfried 
aus dem 12. Jahrhundert stammt Die 
Burgherren waren schlau und über 
Jahrhunderte reich: Sie erteilten ge- 
gen gutes Geld Freibriefe für den so- 
genannten Judenschutz. Der Sicher- 
heit der hier beheimateten Juden ver- 
dankte Beilstein immer einen gewis- 
sen Wohlstand und sichtbare Kultur- 
leistungen. Das Städtchen ist auch 
sonst einmalig an der Mosel: Es ist 
immer noch nur über beschwerliche 
Wege vom Hunsrück aus erreichbar 
oder über den Fluß. Weshalb der 
Fährmann gugh ständig fleißig hin , 
und herpendelt. 


der Brotezeit Bemkostels, das mit 
berühmt wurde. fotos ZErraiLD 


Kröv! Berühmt durch den Wein mit 
dem unanständigen Namen. Dabei 
ging man von einer Lage aus, deren 
beide Berge etwa so ähnlich aussehen 
wie ein weiblicher Popo. Aber es gibt 
in Kröv auch andere Lagen und ande- 
re Berge und andere Namen, zum 
Beispiel einen Kröver Steffensberg, 
der mit der bronzenen Kammerpreis- 
münze prämiert wurde. 

Die Familie Beth, seit 400 Jahren 
Winzer am Ort, hat ihren Betrieb nun 
herausgenommen aus dem stillen Ort 
und etwas nach oben in die Weinber- 
ge verlegt Der jetzige Chef erklärt 
uns alles gründlich und gut eine 


Weinprobe, die herausragt denn hier 
wird wirklich Wissen vermittelt nicht 
nur Wein. Zwischen dem achten und 
dem 30. Jahr holt man den besten 
Wein vom Rebstock, ein Stock lebt 
ungefähr ein Menschenalter lang. 
Vierz ehnmal im Jahr sollte man um 
einen Weinstock hemmgehen, denn 
soviel Beachtung und Pflege braucht 
er, um ertragreich zu sein. Besonders 
hart ist die Winterarbeit und nicht 
umsonst heißt es: „Wenn der Bauer 
ritzt am Herd, der Winzer in den 
Weinberg fährt.“ 

An der Mosel wächst der Wein in 
Steillagen, was dreimal soviel Ar- 
beitsaufwand bedeutet wie im Flach- 
land. Mancher Moselwinzer wird zum 
Bergsteiger, und der Moselschiefer 
macht die Arbeit im Berg besonders 
schwer, hier gehen die Wurzeln bis 
acht Meter tief in den Boden. Aber 
gerade dieses Gestein macht den typi- 
schen Mosel -Geschmack. Man baut 
hauptsächlich die spritzige Riesling- 
Traube an. Die Weinprobe wird zum 
Test Ich wähle ahnungslos Nr. 5 und 
habe prompt den teuren erwischt 
Mein Wein kostet zwölf Marie und ist 
auf reinem Schiefer in großer Höhe 
geerntet worden. 

Dann liegt postkartenschön Bem- 
kastel in der Abendsonne, die Burg 
Landshut oben am Berg. Wir haben 
es eilig, zum Marktplatz zu kommen, 
es soll der schönste weit und breit 
und bis nach Amerika bekannt sein. 
In der Mitte der Michaels h mnnpn 
von 1606, dahinter die Renaissance- 
Fassade des Rathauses mit den bun- 
ten Wappen, dahinter das sogenannte 
Spitzhäuschen, ein Kleinod aus der 
Blütezeit Bemkastels, das mit dem 
Weinhandel im 15. Jahrhundert reich 
und berühmt wurde. 

In Kröv schon auf den Geschmack 
gekommen, trinken wir bei Musik im 
Alten Brauhaus die guten Sachen 
weiten Beerenauslese vom Besten. 
Der kleine Mosel-Mond am Himmel 
wird überstrahlt durch ein großes lau- 
tes Feuerwerk über Kues. Die 22 
Schwäne, die um unser Schiff herum 
zur Nacht „geankert“ hahen, bekom- 
men einen Schreck, paddeln mit nik- 
kenden Halsen in größer Eile mosel- 
aufwärts in die Nacht 

Moselaufwärts in den Morgen fol- 
gen wir ihnen. Weinbekannte Orte 
unterwegs wie Trittenheim, Piesport 
oder Klüsserath, die Namen kennt 
man alle vom Etikett Kurz vor Trief 
verlaßt uns die Romantik des Ufers, 
wir stellen uns ein auf etwas ganz 
Großes: die zweitausendjährige Porta 
Nigra und alle die anderen Profan- 
und Sakralbauten in einer der älte- 
sten Städte Deutschlands. 

CHRISTINE DIETRICH 


Angebot: Moselreisen mit einem Schiff 
der „Köln-Düsseldorfer“ Reederei 
bann man auch von vielen Städten der 
Bundesrepublik aus buchen mit 
Ameropa-Bahnrelsen. Preisbeispiel: 
Viertägige Moselreise mit drei Über- 
nachtungen in einer geräumigen Kabi- 
ne und voller Verpflegung, mit Bahn- 
fahrt ab Frankfurt 644 Mark, ab Dort- 
mund oder Karlsruhe 654 Mark. 

Auskunft: Fremdenverkehrsverband 
Rheinland-Pfalz, Postfach 14 SO, 
5400 Koblenz. 



Club-Urlaub beliebt 

Der größte Club-Reiseveranstal- 
ter der Welt Club Mediterranes, 
zahlte im vergangenen Jahr 821 000 
Gäste. Deutschland stellt mit 36 000 
Cluburlaubem 4,5 Prozent der Teil- 
nehmer und liegt damit an vierter 
Stelle hinter Frankreich, Italien und 
Belgien. Daß immer mehr Urlauber 
den Club Mediterranes schätzen, 
zeigt der um 19,1 Prozent gestiege- 
ne Umsatz. 

Schneller in den Süden 

Am 21. Juni wird die rund zwölf 
Kilometer lange Nordumgehung 
bei Zürich dem Verkehr übergeben. 
Autofahrer auf dem Weg nach Bern 
oder dem Genfer See vermeiden so 
zeitraubende Ortsdurchfahrten 1 
durch Zürich. Am 15. Juli wird der 
Arnberg-Tunnel im österreichi- 
schen Vorarlberg passierbar. Damit 
kann die Stadt Feldkirch gemieden 
werden, in der es während der 
Hauptreisezeit immer wieder zu 
Verkehrsstaus kam. 

Brücken nach Dänemark 

Wer mit der Eisenbahnfähre von 
Puttgarden über den Fehmamer 
Belt nach Dänemark reist, findet 
auf der Vogelfluglinie jetzt zwei 
neue gigantische Brückenbauwer- 
ke vor. Sie verbinden die Autobahn 
von Falster bis Farp (Brückenlänge 
1726 Meter) und von Färo nach See- 
land (Brücken] äuge 1596 Meter). 
Gleichzeitig ist seit Anfan g Juni das 
29 Kilometer lange vierspurige Au- 
tobahnteilstück zwischen Udby 
und 0nslev für den Verkehr freige- 
geben. Die üblichen Staus in die- 
sem Bereich dürften also der Ver- 
gangenheit angehören. 

Bustooristen im Nachteil 

Busfahrgäste sollen an den Gren- 
zen nicht länger als „Reisende zwei- 
ter Klasse“ behandelt werden, wäh- 
rend Pkw-Fahrer meist nach kurzer 
Kontrolle ungehindert ihre Reise 
fortsetzen können. Das hat der Bun- 
desverband Deutsche Omnibusun- 
temehmer auf seiner Jahresver- 
sammlung in Hamburg gefordert. 
Einen Hoffnungsschimmer sieht 
der Verband in dem Vertrag, der 
beute zwischen Frankreich und der 
Bundesrepublik Deutschland ge- 
schlossen wird. Dann sollen auch in 
der Bundesrepublik die Tankkon- 
troUen entfallen, womit die Abferti- 
gung an dieser Grenze beschleunigt 
wird. 

Diebstahl-Urteil 

Gute Nachricht für deutsche 
Camper in Italien: Nach einem Ur- 
teil des obersten italienischen Zivil- 
gerichts haften nicht nur Gastwirte 
und Hoteliers, sondern ab sofort 
auch Campingplatz-Besitzer und 
-Betreiber für gestohlene Sachen ih- 
rer Gäste. Kann dem Gastgeber gro- 
be Fahrlässigkeit nachgewiesen 
werden, ist die Haftungshöhe unbe- 
grenzt Ansonsten müssen die Bet- 
ten- und Platzvermieter eine Ent- 
schädigung bezahlen, die bis zum 
Hundertfachen der täglichen Stell- 
platzgebühr betragen kann. 


kheü -} 
dp* 1 #- 
für den £ 

’ta* der Ä 

ensch « 1 JJJ 
■*«**££ 
£?Ss ' 

SS# 

udaen 


»sp»® 

.Mt 

ngr 

Bf ISt/ “ 




& JP. 

,^-rs 


Reizvoll ss Bergtal mit der Sonne 
des Südens. Wandern nach Her- 
, zerälust 180 km gut markierte 
-Wanderwege/ Wanderwochen: 

1 ,29l 8.-7. 2. + 31. 8.-8. 9. 1985 
Hotels, Pensionen, .Ferienwoh* 
mingen, Campings, Hallenbad - 
Tennis - Vitaparöours - Wald- 
lebrpfad- Surfen- Konzerte. 

Verkehreverein Poschiavo. 

0*7742 POSCWAVO V 

Tat 004182/5 05 71. 


Am interessanasum Strecke«*- 
seftftin von Gladar- und Bemme- 
Express mit tahnhtetBrisäwm Lehr- 
pfad. 130 km Wuufatwegs in wüd- 
roma mischet Natur. Grosses ftaibMk 
HaUenbädar. Tennis, Squash. 

Vöffcehfsverein,CH-74aZBergiin 
Toi. 0041 / 81/73 11 S 2 , a 00 - 1 & 00 h 


ilung. Die Sonnentenassa 
bietet Ihnen dazu unzählige 
Spazier- und Wandermbglich- 
fceiten in der bekannten Sport- 
und Erholungsregion Rims-Uax 

FALBIA. 

Besonderes: 

SOMMBKONZBTTE FALERA 
Verkehrsverein CH-7131 Fafeffl 
Tel 004186/3 30 30 


Das BO-Studio-Aparthotel (Hotd- 
votisnvics). Alle Studios mit Bad/ 
WC, Kodinsdfw, Kubisch rank. 
Baücon. etc. Gand, Halb- oder Volk 
? Pension (auch Diät). Restaurant, 
Hallenbad, Säumt Garage. 

’ VorteahrftaVor* und Nachsaison- 
£ preise. 

[Vr F Mrifip 

CHk7018 FlimsWäldhaus 
TeL 004181/39 01 01-Tx 74 5 «S 


Neuerstelltes gemütliches 
Famüienhotel (40 B.} wunderbare 
sonnige Aussichtsloge, modern- 
ster Komfort Zimmer grössten- 
teils mh Balkon. 

Halbpension Fr. 60.- bis Fr. 75.- 

Fam. H. Häusel, CH-7018 Flims- 
Waldhaus. Tel. 004181/39 29 57 


Neues, komfortables Erstktess- 
Hotel im Bündner-Stil, bei der 
Bergbahn Golschna-Pan&enn. 

I Hotelzimmer + Appartements, 
i Hallenbad, Sauna, Massage. 
! Fitness. Terrasse. Restaurant. 
Kindermenus. - Garage. 

CH-7250 Klosters 

Tel. 004783/4 12 33 - Tx 74 547 


ft Waldhotel 
? National**** 

Hallenbad und Sauna. Ruhige 
Lage in grossem Park. Alle 
Zimmer Südseite mit grossem 
Balkon. 

Dir. W. Huber, CH-7050 Arosa 
£ Tel. 004181/31 26 65, Tx 74 209 

imMi bi b w — ——mPHt mimm 


Mehr Ferien in den Ferien! 

Erlebnisreiche Ferienwochen in Hotels. Pensionen und Ferien- 
wohnungen. Jetzt buchen» 

Zum Beispiel: Wanderwoche ab Fr 143 - 

Velowochen ab Fr. 153.- Fischerwochen ab Fr. 177- 
Fitnesswochen ab Fr 235 - Tenniswachen ab Fr. 242 - 

Surfwochen ab Fr 242- Golfwochen ab rr. 261- 
Für «Mehr Fenen in den Ferien» bitte Prospekt anfordern 
Verkehr5büro. CH-7073 lenzerhei de. Tel 0041 81/34 15 SS 
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Erstkbssferien 
zu vernünftigen Prröw 




SUNSTAR+ADLER-BOTEL 

Reservieren Sie bei Uran Reisebüro oder direkt bei Ihren 
Gastgeber: Farn. W.G. RoUi. CH-381B Grindelwald. 
Teletort 0041/ 38/ 54 5417. Telex 923 230 

Wertere SU NSTAR. Betriebe in: 

Davos. Lenzerheide. Wengen. Flims und Villars 


ISCARLTON HOTEL ST. MORITZ 

Das gemütliche Luxushotel für jung und alt 
Sommersaison: Ende Juni - Mitte Oktober 1985 
Tennis- und Golfwochen 

Alpine Bewegungstrainings-Seminare mit Günter Traub 
Tel. 004182-2 11 41 -Tx.74 454 



TESSIN 

GARTEN-HOTEL 
VILLA MARGHERITÄ1 


CH - 6935 BOSCO LUGANESE 
7 km von Lugano - 600 m/M 
Tel. 004191-5914 31 
Tx. 73 232 

Erstkiass/j? - Herrliche Lage 
Park - 2 luxuriöse Bäder 126° CI 
Hallen -Meerwasserbad (30°C) 
EAcellente Küche ■ Gartengrill 
Suiten - Kinderpavillon 


Machen Sie 

eftartsaae, «ästige Ferien in 
Uateriacfa (Wadis) 

tm Zentrum des Otwv/.ääto. auf einem 
Plateau mit KUzna und herrlicher 

RanUAL Sich tn aller Buhe erholen oder 
wandern. Bereit» ln unmittelbarer Nlbe 
Urten drh lohnende legUcb- 

hettaa. 

ln neuem Kleinhotel mit wlhxachaftnr 
Küche und vurteUhaflen Preisen: 
ZL/Trühstück Hauptsaison Fr. 30.-/3L-. 
Nebensaison Fr. 30,-. Hu lbpon.il on Haupt- 
saison Fr. M-Htr, Nebensaison Fr. 4&rJ 
48 e- 

Alle Zimmer mH Dusche/WC Uegebal- 
km, ■»*« TeL - Grotte 3oniwiaeni«s»e 
etzenr Parkplatz, urchice Walliser Stube 

Hotel Walliserbof 

Peter Zenhäuaern. Küchenchef 
CH-3M1 Unterbfich. 

TeL 00 41 3844 28 3S 


Obs gediegene Haus an sonnigster 
und ruhiger Lage im vielseitigen 
Ferienort mit den bekannten 
Wender- und Skigebieten 
Gotschna- Parsann und Madrisa. 
Nähe Tennisplätze. 

Golf in Davos (11 km). 

Eigener grosser Park mit Liege- 
wiese. Hallenbad (10x20 ml. 

Sauna, Massage, Coiffeur. 
Kosmetik. Bar, Grill. Tavema. 
Reichhaltige Frühstücksauswahl 
vom Wagen. Diät auf Wunsch. 

HOTEL PARDENN 
CH -7250 Klosters 

(Grau bünden /Schweiz) 

H. Kuhn, Dir. 

TaL 004183-411 41 
Telex 74 564 



4# m/qyr 

IHR SPOHTHOTH. 
für aktive Sommer-+ Wiaterferien. 
Ab Rr. 65w- Halbpension 

e T untswo c hwi 

• SchfitMtswoclMm Mtfr.lOab- 

• Ahth. Wocbon ■*»?- 

• Rtnesewoclwn ah Fr- 

TanntahaDa toxi AmaonpUtro. Sct^V- 

HaBan. KaooBjahnan. HaBanbad. oct 

Grads-Klndarsartwi 

SAm-MTB, CH-7IMAMSA 

Jo« L. Gahrur. Dir, jHfcgfe 
Tot. 004181-31 0211 »CTte 
V Tote» 71 Z3S / 


ABbergo Gami Elana 
Losme/Tessin 

KL ruhiges Hotel gaaä Im Bon«- 
lowstUe nahe Ascona, eröffn. Juli 82, 
Mod. ZI mit Bad/WC, teflw. Loggte 
mm Garten, Liegewiese u. geh. 
Schwimmbad. Frühstücksbüfett 
TeL 8841/93/356*36 - 354714- 



M182 Mn L SeffaaMaf 51 a - IM, TaL MOBMft 

Laasan Sie sich verwöhnen Im neuartauten mft allem Komfort ausge- 
atatteten Gästehaus, sehr ruWgo Lage, 25 Betten, Jedas Zimmer m. du/ 
WC - größtenteils Ballt, erweitertes Frühstück, gemOti. Autenmatts- 
mum, Uegewieoo u. Spkrtpl. Idealer Ausgangspunkt für hem. Berg- 
touren u. Hüttsnwandenmgen- 
„ Unter Angebot: Vom 15. Juni bis 30. Sept '85 

V OF ca. DM 22,- [Kindern rmäßfgung). 


Gosthof PfüuMU A-5450 BAD HOFGASTEIN 

MbIm Ham für ma hefiehfon mri wtedahaltow KHUH f a itf l mlr pm ltt Hc h . rostfial 
eiiMcrk^Inbe«ter(JBattdCTS^lflfl«Mwhn,101tea.Z*ntnBn.ä4^ 


Bergwandem - Schwimmen - Tennis- ForeBenfischen 

bi einem der landacfca«. sehönstmrBergtüar Üsterietefw im 
Großen Walsertal GoführteVWwun^AHe-am- 

-mer rü. Bad cd. Dusche/WG, SaR 
nasTSOTEL „ - hon. ; Sönnäntomwi^'H^ 

lj|tßALseöx)F 

- \JF A-6733 Faacnm . . hteptatz. -^MrttaoätBjin,' TJsd»-- 

Voraribarg tännte, TV, Hma&ai^ Ttnjter, 

Erleben auch 5» In dieser oezau- . kurz» Anrttea. FbrtJem Sta Rrosp. - 
■bernden Gegend und einem Im-;* an. 00.43/55 10/2 eb-42m 
stungsOUiigen Hotel erholsam» ; vP ab 4*50 Obt; i-'-t- ' . 

Ferientage. 


GROSS 

rwT 




Sonnenhof-Hotels in Lam und Grafenau 

Ferienspaß für die ganze Familie 
im Bayerischen Wald 

E s gibt kaum etwas Schöne- Sommerferienspaß für dieganzt 
res als Ferien im Bayeri- Familie mH 7 Ubemachiunaer 



FC SS BALL- FERIENWOCHE IN 
HOLLAND. Nur eine Fahrstunde 
vom Ruhxvebiet. Für J. u. U. zw. 8 u. 
15 J. Profis aus Holland u. der Bun- 
desrepublik sind Mitarbeiter. Viele 
Attraktionen. DM 280,-. Ausfc.: 
Sportore. Nico Neele, Antwortnr. 
1513, NL-8000 WB Weert (also por- 
tofrei). 


J-/res als Ferien im Bayeri- 
schen Wald. Die Steigenberger 
Hotels erwarten Sie dort mit 
tollen Angeboten: 
Frühiahrspackerl mit 7 Über- 
nachtungen inkL Halbpension 
| pro Person ab A QU DM 
(bis 14.7.) ‘♦“Ui — 


Sommerferienspaß für die ganze 
Familie mit 7 Übernachtungen 
inkl.Halbpension gg£*7 DM 
pro Person ab /$™"* 

Hotels mit Schwimmhalle, Bä- 
derabteilung, Tennisplätze, Kin- 
derbetreuung.' Zimmer mit 
Balkon, Farb-TV, Minibar. 

Kind er- Mini preise! 


Geben Sie bitte die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


. Für weitere Sonnenhof-Infbrmationen schicken Sie bitte den Coupon an; 

I Steigen berger Touristik Service. PostT. 1 6440.6000 Frankfurt/M., TeL (069) 21 57 IL 
[ Jeder eingesandte Coupon oimnu an einer Verlosung von I Woche Hotel inkl. 
| Halbpension für 2 Personen teil. 

| STEIGENBERGER HOTELS SONNENHOF j££ 

> 8496 Lam. Tel. 109943) 791 - 8352 Grafenau. TeL (08552) 2033 


Kur- und Sportzenttütn Machen Sfe ITllilg 2 

SII1T11 einen erstklassigen 

Bagdkot - ^ 

:• Am Sande 

Kuxhham TB ad FQssmg \ ■ ■ , - • 


. Am Rande ' i 

des urbayenscneii Ortes 

nnum Kirchham/BadFössing. ^ 

Ein erRklässiges, nihJg gelegenes Hotel mit e^encrä Th£rijnlfaitf;ipir 
Therapie- und Rtneßanlagm, will Sie .in- tße .Kta^n^unML. ntid 
verwöhnen. Zimmer nrit afletn Komfort, und Baftpfl/Tcri^sajv Gemfit- 
lfches Restamant, n- a. mit BaHaststöffidiät-SpcziaKÖrcai Tiansagene 
Kegelbalmen und Tcnni^jl&ze. Gelegenheit, zdm Radfatexn, ^Wan^' 
dem, Reiten, Fischen. Eine »F-Rurwocte« (Thennah*f£Kser ans Bad 
Füssütg) gibt’s schon ab DM 434,- (HP)! Bcmilfefibqg: - 
EUSOTEL »JiKdhof«, 8399 Kaxh&aBHßad 


imälvfasser ans Bad 



Suchen Sie ein Erholungsgebiet, 


wo Sie mit der Natur -f der Sonne auf *DU + DU« stehen und darüber hinaus dia 
vielen Bequemlichkeiten eines Spitzenhotels genießen können, so rufen Sie am 
besten Südtirols ozonreichstes Waldgebiet OBEREGGEN (Karerseezone) an 
TeL 0039/471/51 57 97 


Viele Extras, die bei uns Im HP-Preis inbegriffen sind, allein 22 Zusatzteistungen, 
wie: Garage. Sauna. Massage. Tennis. Keqeln. Schwimmen. Fischen. Renen. 
Dotomilenrundfabrten. Besuch v. Meran mit Weinverkostung im Schloß Rametz. 
Bergwanderungen mit Bergführer Tom. Frühstückstxjtett. Menuwahl, bunte Haus- 
veranslaltungen: komiorlaole Südbalkonzimmer und exklusive Wohnstudk». 

Ein Tip: Lernen Sie unsere Erholungsoase kennen- nur eine 1 ^ Autostunde von 
Bozen - fordern Sie bitte das umfangreiche Pros pektmafenal der Hotelanlage, mit 
Wanderkarte, an. 


r*, VURR 

fctL39050 Obereggen- TeL 0039/471/61 5? 97 -FS 401205- Direktion G. Weisseosteincr 


Das sympathische Hotel in Panoramalage. 

I— 3901 7 Schenna, Tel. 00 39 473 / 9 57 35 

ln sentialer, sehr ruhiger, unverbauter, sonniger Lage, 
ade ZI. m. Bad/Dusche, WC, TeL, Safe, breitem Balkon, 
Hallenbad (28* C. Jet-Strömung). Sauna, Solarium, Fit- 

. . . ne B raum. TV (ZDF u. ORF). Uft, Freibad. Uegewiese. 

iTlT Sonderpreis bis 31. B. 85: HP DM 1. 9.-10. 11. 

riloBMBCfi" HP DM 65.-/S8,- inkl. reichhaltigem Frühstücksbuffet. 

Menüwahl. Salat buttet. vorzüql. Küche, fam. Führung. 


HOTH. FILIPPO** 4 1-47033 CATTOUCA-AontA/nrAUBN 

<7 fl /py TeL 0039541/968414. Neub. Dir. a. Strand gef. 

(ohne Zwischenstr.) - ». m DudWC./Tel./Balk. m. Maertal - Herr!. 
(flflCJl mh. Lege. Terrasse z. Meer, Lift, Priv. Parkpl.. Hausbar. 3 MenOe zur 

'iy U Auswahl. Aufmerks. Bödleng. 7 Tage VP Mal Lire 175 000; vom 
1.6. -bis 10.7. u. vom 25.8. bis 30.9. Lira 203.000. Aug. mass Preis«. 


Intern. Hotel zwischen San Remo und Monte Carlo gelegen 

GRAND HOTEL DEL MARE - BORDIGHERA - 

Direkt am Pri v atstr an d In ruhg. Garion löge - Moorw.-SCHWIMMBAD- Barbecue - 
WINDSURF -Tennis - Minigott-- KHnxxmkrae - Ptanobar- Orchester - Kongreßsäle 
(180-200 Personen). Alle immer nt Bod/fv/KDhlschrank, Bar, TeL u. MeeresbDcfc. 
3 (00 S9) 1 84/26 22 02, Telex 2 TR 555 GHMABE 


Das besondere Hotel 1. KaU Bellevue Beach 

von MiL Marittima, alle Zimmer mit Balkon zum Meer, SW-PooL gr. 
Garten, Reetdachpav. am abgeteüten Privatstrand, auf Wunsch 
Mittagessen am Strand. Die beste Küche mit ital Spezialitäten für 
verwöhnte Gäste. Prospekt: TeL 06 21 / 79 79 63 od- 79 24 88 


Das neue GOLF Q0TEL in -SB016 MILANO MARITTIMA L Ün anspracbsvoDes kL Hold, mit 
dem Komfort der fiinz gmBen u. d Be h aglic h keit n. Exfctnsfvil&i da kleinen, ntveanvulle 
Umerfaaliunc, pnv. Strand, bezaubernde ruh. Lage a. Meer. Südtiruler Mitarbeiterinnen. Sicher 
abEcschL ParkpL Intern. BulterkQdK. VP-HP v. DM 54.- bis DU 89.-. 
TM.Sctdtt.SOn/ 544 / 93 21 Ml 


PTiV hotel S OX Iv LAR H OF' 

t;il ^ Im Rubetal R1DNAUN ein Ferienretch der Natur 


Hier stört Sie nur das Geläute der Kuhglocken. Frühjahrs- + Sommer- 
Sonderpreise in SüdhroL HP DM 45,-753,-. KindarermäS. bis 6 Jahre 
30 * 0 . bis 12 Jahre 20%, retchfi. Frühst- u. Sa/atbüfett, gute Küche, 
Süd tiroler Spezialitäten. Hallenbad, Sauna, Solarium, Whiri-Pool, 
FHneBgeräte, gr. Uegewiese. 

Alpenhotel Sonldarhof, 1-39040 Rklnaun, das Haus d. tradit. Gast- 
freundschaft u. behagl. Komfort für Hausgäste gemütliche Kellerbar. 
IhrKommen macht uns Freude! 

Telefon 00 39 / 4 72/6 62 12 oder 6 62 24, Familie Leider 



3 Sterna 

HOTEL ADLON 

L Viele DTUmunzio. 104 
Pk 1-47036 RICCtONE (Adna) 
Tel. 003954 1W1849 
tmm Wir spr. dtsch. 


DIREKT AM MEER 
OHNE ZWISCHEN- 
STRASSE. 

Gel v. Besitzer 
VoKomfort 
BevrShne HoieL 
Tradition 


HenO- 

AuawahtmOgBchkett 
FrühstOckabuflet 
Salat/GemüBebuffet 
Sonntag-Cocktail 
Spaghetti -Party 
Surfbretter kostenlos 


VP-TnUuevar- ZS5 -3t &. u 19 -119. Lp« 3*500 (ca. DM 5« ZZ.6.-S ' u» B-Ol 8 UrB 39.000 

(Ca. DM 61-H. fl.7-T6 7. Las « OOO ICO. OM TO.-I. Z7 7-23A Uro <7 000 (C* DM 7« -); HP URh. 

Kind 3 J. kaamL "ohe KmderormataiWW FandOw-SommniimicMaert 34.7-24. 

ItaMitU Wocnüt^ u I M njuin anfc U.-2& 1 } 1 WDCM VP ■ Ura 190000 


ISCHIA 

Pe vs. Sorcclo, 2ZL m. Du/WC, Mee- 
resblick. Thermaibadcn ab März, VP 
ab DM 42.-. 

Kampf. Fuchsrote 14. 2087 Ellerbek 
TeL 041 91 / 3 58 69 


Italien direkt 

in Deutschland buchen 


Bon Italien Ihr nächstes Urtaubsziei ci. 
fragen Sie zunächst einmal uns! Zu Orv 
ginal-Preaen rssemeren wir für 5n: Ho- 
tels bi Hallen, u. a am Gardasee, an der 
Adna, in der Toskana (am Gardasee auch 
Campingplätze). Aktuelles Preisbeispiel: 
HOTEL GtRASOLE. S Benedetra del 
Tronto / mitö. Adna. Vollpension pro 
PeraonTag im Doppetz im mer: DM 52.- 

ayala^lC^viag^ 

ln den Rphwiesen ig ■ 6072 Dreteich^ 
TetetonO 61 03-8 31 15 


SüditalieB/iVmalfi kÖste 

Pens. Colomba. Baden ab März! 
Fanx-Angeb.: VPab DM 36,- inkl. 
Wein! Kampf. Fuchsrute 14. 2087 
Ellerbek, TeL 0 4 1 01 / 3 58 65 



ipjRHOTEL 


Kurarindi Ira SchtaBharraratl Ire miorMfnaim AH- 
müliUar Kurhotel SdiloB TmcWingsn mit f¥- 
stauiam Jjb martdaT und Lambutubad. 

- Schto6»üBns Theraniquoile mit neueui 
Riannan»! 

- 22 Zbnmar mH drei Suton. 

- FkstOaBS+taW-SMÄ«. 

- SpazwÜB Kuiprogren«ieurT»rftrztfldiQr AufsacN 
■rin CheW-. FriulBaUnn-, Nnurel- und Thymun- 
Thengm, Autotrakhonen nach Und. Wiitietoflu- 
tonsynkam-, SchiritepAnnSjindrenveahandkn- 
gm, ArltatMa4agNneänKf»T1wrepion, Be 
haidhjno »on KramptadwnteidBfi, Schönheto- 
kuren rat Eqmsan und Kimrfv 

(Kinn sind tedndstfMg). 

- m ini roH n Fnriarimgiboln. 

- BahnknotanpunM. Rugpütz. 

Whnre Wormattonen: 

Altmühltaler Kurhotel 
Schloß TrouctiWngen 
Hnkvfch^umhmmrBtr. 2. 8830 Trauchthngen, 
TeL 091 42 /IO 52 fwn 7-19 Uhr) 









Zu jeder Anschrift gehört 
die Postfeitzahl 


ITALIEN 

über 1000 Hotels 

und Fericn»ohnung«n 


aller Kaiegorien. in fast allen Regionen. 
Originol-Lirc-PrciM:. Sonderangebote. 
Angebote über Bts *60006« , tele fo- 
nisch 089-47 6J5R oder schnlilkh: 


lulicni^chc Hültl-Rc^nierunt: 
■l'o>tt»ch IW». 9UOU München F 


Urlaub aktiv: SCHWIMMEN • 
TENNIS • REITEN - WANDERN 


7 Taue Halbpension mit rwchhakigam 

FrühstückstHjffet. Menüwahl. Salatbar. QM ft . f|«o Ctf] . 

alle immer mit Bad oder Ouscha und WC 1— * *** 

Wunderschönes HaKenschvnmmbad (Becken 14«7 m), SaO-m^-Sadahelle. Sauna. 
Solanum. Masseur rm Haus, Kinderspietzimmer. TV. Abendunterhaltung mit lebander 
Musik. .Persönliche Aimosphare in einem gepflegten Rahmen.* KuraJnsbge Raservie- 
rang möglich! 

. Ä . . A-0150 StefreKti/TItol 

Hotel Steimcherhof stRSS 1 *"" 


Hotel Steimcherhof 


Hotel - Pension - Restaurant M0HLTALHOF (Kat A) 

A-4120 Neufekien/Oberösterr.. TeL 00 43 / 72 82 - 258 

Ein Geheimtip für den Urlaub im Mühlviertel! 

40 Betten, alle Zimmer mit Bad od. DU/WC, Telefon, TV-Anschhiß u. 
größtenteils Balkon. 

Die ganze F amili e ist in unserem traditionsreichen, komfortabel- 
rustikal. gemütlichen Haus am eig. Badesee mit Terrasse, gr. Uege- 
tviese u. Kinderspielplatz herzlich willkommen! 

Für Abwechslung sorgt unser Green-Set-TeouUsplatz (gratis), Sau- 
na mit Solarium, TT, Ruderboote. Keg e l b a hn im Freien, Hauswan- 
dertage. Grillpartys. Angeln im eig- Waldfischteich usw. 

Eine aktive Gästebetreuung gewährt der Chef, eine ausgezeichnete 
Küche führt die Chefin! 

HP mit reichhaltigem Frühstücksbuffet von OH 46,- bis 5S,-. 
Fordern Sie bitte unseren Hausprospekt an! 



Wnutar- o. raBOteBarLnb bi dM Bozgtta 

•etrw KomO >n olicn. d« dorganjwn FawJh' 
gvttul 

• Mare LufL wandabare Bcrgwclt 
•Jagd airf RotMiid. Gemsen, Renoocfcc u 

MurmeHuHa m ifl «lUnsicfioc Rmeren 

• Forellen angeln im eigenen wUromantl- 
söicn Gobirgstucn 

• KftBlhchOT aus Küche uno KoOor 

• AliiKKonare. Abwechslung, urfletuanung 

• Aktwuregranmi fji i jng und all 

ln unserem AomtonabKrn. »usti K alen Haus 
mit Kaoormandlbar. Tischtennis. IV. Kmdar- 
ammet. Massagen. HaHanbad und 6« 
Icocrren neizhch winKominen 
WinflBirnnilmiiiainrhiki 
7 Tage \V u-H HaWnbad. Sauna Solanum 
Termiooljtzbenutung. golühncn Wbnda- 
rungen, Wandemock. 

Wandornadd 
22. 8 -U 7 ab QM 370.- 
14 7-Ä 8 nnDM4«J.- 
25 S-2S 9 ab DM 370- 


AipenWel 

Katschben*- 

A-98S3 Kaisen bwg «■ 

Fam Bogensootc-*» 

Bitte tomem S« 1 1 P 

Prospekt» an' 

Sehnen anrufon 1 7c>. 0043/4734/219. 220 


Mietenkamcr StraKe 65 
D-8Z17 Grassau/Cfwemgau 


Urlaub ins Chiemgau 

7 Öbemadilungan Im Doppei- 
zimmer mH DuscheMC, Telefon, 
Frühstück vom Büfett. 

Preis pro Person DM 429,- 

Günsrtge Kindararrangements. 

Unser Haus hat Haltenbad. Sau- 
na. Solarium. Uegewiese. Ten- 
nisplätze. Fatoradverielh. 

Ganz in der Nähe der Chiemsee 
und die Chtemgouer Alpen. 

Für cüe Kinder 

groBe Sptetwtese. Spielzimmer. 

Gerne senden wir timen 
weitere mfofmottonen, . 

Rufen Sie uns an: 
06641/3041 


^Upgtfjof 


BucnanerStraSe 14 ff (00041)4031 
Zimmer me aBem kortoit ■ 
FriBtstücteMat - Haferbrei • WHit-Pooi 
&»na -Solarium ' Uegewiese 


Für alle 

die sich auf ihre Urlaabsrröe freuen oder 
Ferien« riiMämgea auffrischen wallen, 
sind die „Rdse-Wdr“ in der WELT und 
.Modernes Reben“ in WELT am 
SONNTAG jede Woche willkommene 
Lesestoffe. 
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ssgr'Sg 

p-rtjlems^h®^ g infrl n * 

SS5S- 




■| Ucrflhoiel . 

w 3dflecftoy^ 



l'iiv 


N72 Vvn.Td inViJ'TW 


Ä 


Der neue ; 
Prospekt 
ist da! | 

12 bunte Seiten 

Ferienvergnügen 

im Jägerhof - 
drinnen und draußen. 

Vom gediegenen, komfortablen 
Wohnen bis zum fröhlichen, 
kulinarischen Schmausen, 
rnd wandern und trimmen.- 
TennLspbuz, Schwimmbad. - 
Solarium, urige Allgäuer Fri- 
sensauna. Wald. Vliesen. Berge 
direkt vor der Tür. 

Freuen Sie ^ch darauf! ' 


f It'!/'. nt -, ich l’.'liüi i! T 

f l’rri'pi-hl .1 i»hn-tlt ri;’ j 


— — : j ia i at tot l samäte ilte iu ^ ★★★★ 

altaPostbaltem . STöMwMN 

- ' fo • '=■ * -LsEirjgp ■ // • ' ys 

^ das WJbBie FamiliwiholeJ. 

' MUTEN W SGHMALLEfäSSTOpR ^ “ 

sauerlano. 

- HALLENBAD. WHIRLPOOL UND- : 

' 1 O ; sauna sind im hausp/jwv .y 

V2lS®^ \2Br \ . ^ INTEGRIERT. '- ^ 

594 B SCHMALLENBERG CHochsAtäftMÜ)' ■ TeL^02872).455*458/ . 


. Landgasthof »HUBERTUS“ $’ 

5948 Reckentserg (Hochsaueriand) 

T*Lp)297Z)5a68+5077. Bn gofi^amr, koraL Landauthof L Boflwaig*-,; 
büöo. Abnta v. StraSanvwkehr. AOt ZI. m. Bab/DiL. Wu. IÄ**_ 
k. Sorawntatr^ oig. Fbreftmöocft, Tarntt. JdHfMWteiriarii, H mrep gre p »*. 1-' 


m der fest^pielstadt Bad Häsfeld ; : ^ 

- Eröffn ung am 15.6.1985 ' ££; 

Ein neues Kömforthotef, ruhig im Kurpark gelegen, f 
behagliche Zimmer mit 180 Betten. -i; 

Mehi; als nur Hotd , . . 

Feinsdimecker-Restaurant Lukullus, Bier- und Weinstube 7 '»:; 
Klosterkrug, Cafe Orchidee, Kufpark-Tenasse, fegefbahow, 
Beauty-Farm, Friseui; Vteranslaltungsräume bfe 300 f^rsone» 
und die : . . : ‘ / 

Römer-Itome • 

Das Sole-Erlebnisbad 200 m 2 Wasserfläche, . 

32° Wassölemperatut; Finnische Saun«), Dampfeauria,-^- .. ; 
Hot-Whirf-RxHs und Solarwiesen. 

Mdu; als nur Hold . . . y: 

Schon heute buchen, damit Sie sich „morgen" wcfliffühlertT. 

PS: Bauchen Sreanma]efe8adHereMdwFaaiai>lataltam2S.&taH&l96S. • 




Am Kurpark 19-21 -6430 Bad Hersfeftf 
Telefon (06621) 164-0 -Telex 493169hDku d 



^oc^altcc 


Urlaub beim Weltmeister 

Hans Braadner 

Weltklasse mit dem Rennrodel, 
Spitze nkJissc für die Gäste als 
Hotelier und .Animateur. 
Das Hotel verfügt über 
Zimmer u. Appartements aller 
Kategorien mit jedem Komfort. 
Hallenschwimmbad (16 \ 8 ml, 
Sauna, Solarium, Liegewiesc. 
Stuben, Restaurant, Bar, Lift. 
ÜF DM 31-75, HP DM 46-90. 

S243 Ramsau 2 

Berchtesgadener Land 
Tel. 0S657/1201 


Oie Hotel/ oer ff |f öehcoiichkeit 


mtermor fnqlenfe^,: 

»rem am Dteksee geteqen in fMalenter Sommer I 
nriuoer läge, tn traumhafter lriw«tWua«en «u Putyri.i« _ 

lanoschm zwisenen wawem. HUbpcrei^ , - 

Hugem una Seen Ade Zimmer m T 

fiad.-Dtwcne wc Loggte. Baoio 1 und 8 ate»«r»M> rl> R ,jni 

TV. MlntOar l Cui«**yri? _ V 

• ceof legte Gastronomie r Ij.-w4.wa5 n 

• Gunsoge Arrangements | ■ • — rr.-,- 

• Fenenworinungen 

• Thetrao Abteilung 

lalle Kassen) 


wir freuen uns auf jnren Besucht 
tntw mar -«« ä« Matentv Hinöenötff oaftee. 
2427 Matern*. Tetefon045Z3<30 S3-9 
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• BUNDESREPUBLIK 
: - DEUTSCHLAND ; 

- Angebot „Vorzugskar- 
te^; ermäßigte Femrock. 
fehikarte, rund 20 Prozent 
■ Ermäßigung, für j^der- 
mann. Mindestentfermmg 
aJl Eflometer, Rückfahrt 

... frühestens - am Sohntag 
hach der Hinfahrt, Hin- 
. Und Rückfehzt auch am 
SonntagmöglidL 
Angebot „Tourenkar- 
te": Uriaubsfcarte,’ gültig 
Eür zehn Tage 
eines Streckennetzes von 
rund 1000 KUometem -für 
Bahn .und Bahnbus, 45 
“Mark für eine "Person, 60 
Mark für zwei Personen, 
"'75 Mark für eine Familie^ 
. für jedermann, in Verbin- 
r .'düng mitReisenvon mahr 
als 200 Kilo nieter Entfer- 
nung. Angebot „Fami- 
, üen-Paß“: 50 Prozent Er- 
■' ihaBigung für ein Jahr im 
■ Schienen- und Bus-Netz 
..der Deutschen Birndes- 

- bahn. -200 Mark für Fami- 
..hen, alleinstehende Ehe- 
paare, Eltemteile mit min- 
destens einem Kind unter 

. 18 Jahren. - 

Angebot „Mini-Grup- 
.pen-Karte“: Fahrkarte mit 
30 bis 40 Prozent Ermäßi- 
. gung, Mindestentfernung 

- .31 Kilometer, für zwei Er- 
wachsene und ein Ki nd 
bis, fünf Erwachsene und 

- ein Kind (zwei Kinder von 
vier bis einschließlich elf 
Jahren gelten als eine er- 
wachsene Person), Ermä- 
ßigung steigt mit Teilnehr 
merzahl Angebot „Rail 
Europ F“: 20 Mark, für 
Gruppen von mindestens 
drei Personal bis maxi- 
mal acht Personen, eine 
Person bezahlt voü, die 
weiteren nur die Hälfte. 

BELGIEN 

.- Angebot JB-Tounaü- 
Touristen- Abonnements, 
bis 30. September und 
vom 15. bis 31. Dezem- 
ber“: Netzkarte für fünf 
oder acht läge innerhalb 
von 16 Tagen, Erwachse- 
ne: fünf Tage + 75 Mark, 
acht Tage + 99 Mark, für 
jedermann, Kinder von. 

hig frinsf» hlipßlirh rff 

Jahren zahlen die Hüfte. 


-Rabatt auf Schienen 


Zwar stellen die Autofahrer das Gros 
der Urlauber, wer jedoch genau rech- 
net, fährt auch mit Europas Bahnen 
nicht schlecht. Der Grund: Alle euro- 
päischen Eisenbahnen bieten für Klein- 
gruppen und Familien spezielle Sonder- 
tarife an. Die Reise-WELT zeigt die 
Vergünstigungen auf einen Blick: 


Jugendliche: fünf Tage + 
56 Mark, acht Tage + 74 
Mark, für Jugendliche von 
Zwölf bis einaphlioBlM»h 25 
Jahren. 

Angebot „Gewöhnliche 
Abonnements“: Netzkarte 
für 16 Tage, 141 Mark, für 
Erwachsene. Angebot 
nBeneliuc-Tounail für Bel- 
gien, Luxemburg und die 
Niederlande“: Bis 3L Ok- 
tober 1985 Netzkarte für 
die belgischen, luxembur- 
gischen und niederländi- 
schen Eisenbahnen, gültig 
für fünf Tage innerhalb 
von 17 Tagen, Erwachsene 
123 Mark, Jugendliche un- 
ter 26 Jahren 90 Mark, 
Kinder 61 Mark, für jeder- 
mann. 

DÄNEMARK 
Angebot „Mini-Grup- 
pe“: 20 Prozent Ermäßi- 
gung, für mindestens zwei 
Erwachsene und ein Kind. 

FINNLAND 
Angebot „Famüien-Er- 
mäßigung“: 20 Prozent 
Ermäßigung, für minde- 
stens zwei Erwachsene 
und ein Kind - Angebot 
„ Firmr ail.Pflp“; Netzkarte, 
acht Tage 168 Mark, 15 Ta- 
ge 250 Mark, 22 Tage 322 
Mark, für Auslandstouri- 
sten. 

FRANKREICH 
Angebot „France Va- 
cances": Netzkarte für 
acht Tage innerhalb eines 
Monats, 345 Mark, für 
Auslandstouristen. 

GROSSBRITANNIEN 
Angebot „BritraitPaß“: 
Netzkarte, Erwachsene 
acht Tage 250 Mark, 15 Ta- 
ge 370 Mark, 22 Tage 460 

Mark, ein Monat 520 Marie 

Jugendliche acht läge 185 
Mark, 15 Tage 270 Mark, 
22 Tage 340 Marie, ein Mo- 


nat 385 Mark. Angebot 
„Britraß-Seatours“ : Netz- 
karte wie Britrail-Paß mit 
zwei Fahrten auf den See- 
strecken. Mehrpreis ge- 
genüber Britrail-Paß 114 
Mark. Angebot „Triple 
Ticket“: Drei Tagesausflü- 
ge von London nach Wahl, 
Reisezeit von 930 Uhr bis 
24.00 Uhr, 70 Mark, für je- 
dermann, Kinder von fünf 
bis 15 Jahren zahlen die 
Hälfte. 

ITALIEN 

Angebot „Kilometer- 
heft“: 3000 Kilometer in- 
nerhalb von zwei Monaten 
rund zehn Prozent Ermä- 
ßigung, 191 Mark, für je- 
dermann, kann von bis zu 
fünf Personen gemeinsam 
benutzt werden. Angebot 
„Touristenkarte“: Netz- 
karte, acht Tage 178 Marie, 
15 Tage 215 Mark, 21 Tage 
251 Mark, 30 Tage 309 
Mark, für Auslandstouri- 
sten, Kinder von vier bis 
einschließlich elf Jahren 
zahlen die Hälfte. 

NIEDERLANDE 
Angebot „Netzkarte der 
NS“: Netzkarte, drei Tage 
71 Mark, sieben Tage 98 
Mark, für jedermann. An- 
gebot „Zusatzkarte Stad /- 
Streek“: Netzkarte für 
Metro, Tram- und Busli- 
nien, drei Tage 830 Mark, 
sieben Tage 16,50 Marie, 
Zusatzkarte zur Netzkarte 
der NS. 

NORWEGEN 
Angebot „Familien-Er- 
mäßigung“: 25 Prozent 
Ermäßigung, für minde- 
stens zwei Erwachsene 
und ein Kind. 

SCHWEDEN 
Angebot JFamilien-Er- 
mäßigung“: 45 Prozent 
Ermäßigung auf den 


Schienenstrecken und ei- 
nigen Fährstrecken, für 
mindestens zwei Erwach- 
sene und ein Kind. Ange- 
bot „SJ Lagpriskort Nied- 
rigpreis-Paß“: 45 Prozent 
Ermäßigung, auch auf den 
fährschiftstrecken Hel- 
singör - Helsingborg und 
Saßnitz - Trelleborg, gül- 
tig ein Jahr, 40 Mark, für 
jedermann. 

SKANDINAVIEN 

Angebot „Nordische 
Tourist-Karte“: Netzkarte 
für Dänemark, Schweden, 
Norwegen, Finnland so- 
wie einige Fährstrecken, 
21 Tage 440 Mark, für je- 
dermann, Kinder von vier 
bis elf Jahren zahlen die 
Hälfte. 

ÖSTERREICH 

Angebot „Austria Tik- 
ket“: Netzkarte für Eisen- 
bahn und Bus, zahlreiche 
Schiffe und Bergbahnen 
bis zu 50 Prozent Ermäßi- 
gung, neun Tage 139 
Mark, 16 Tage 197 Mark, 
für Kinder und Jugendli- 
che von sechs bis ein- 
schließlich 25 Jahren. An- 
gebot „Bundesnetzkarte“: 
Netzkarte für Eisenbahn- 
strecken cler ÖBB, neun 
Tage 210 Mark, 16 Täge 
286 Mark, ein Monat 453 
Mark, für jedermann, Kin- 
der von sechs bis ein- 
schließlich 14 Jahren zah- 
len die Hälfte. 

SCHWEIZ 

Angebot „Schweizer 
Ferienkarte“: Netzkarte 
für Eisenbahn, wichtige 
Busse der Post, bis zu 50 
Prozent Ermäßigung bei 
zahlreichen Berg- und 
Seilbahnen, vier Tage 178 
Mark, acht Tage 208 Mark, 
15 Tage 251 Mark, ein Mo- 
nat 349 Mark, für Aus- 
landstouristen, Kinder 
von sechs bis einschließ- 
lich 15 Jahren zahlen die 
Hälfte. Angebot „Vs-Preis- 
abonnement Elite“: 50 
Prozent Ermäßigung auf 
Bahn-, Bus- und Schiffs- 
strecken, für jedermann. 

Alle Preise gelten für 
die 2. Klasse (umgerech- 
net in Mark). Stand: Mai 
1985. (tdt) 
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Bück auf dia Innenstadt Wie« mit dem Stepbansdom 


FOTO: WALTER STORTO 


Österreich aus der Luft gut bedient 


.. Der deutsche Urlauber nähert sich 
Österreich gewöhnlich auf vier Rä- 
dern oder auf eisernen Schienen- 
strängen. Nach einer Befragung im 
vergangenen Jahr kamen 71,4 Pro- 
zent der Feriengäste mit dem eigenen 
Wagen, je knapp 14 Prozent mit Bahn 
oder Bus - und nur jeder hundertste 
schwebte durch die Luft ein. 

Doch auch die Alpenrepublik will 
vom expandierenden Flugtourismus 
profitieren. „Wir haben es dabei aller- 
dings schwerer als Mrttelmeerinseln, 
die allein schon mit Strand und Meer 
locken können“, meint Helmut Zolles 
von der österreichischen Fremden- 
verkehrswerbung in Wien. 

Den leichtesten Part hat dabei die 
Bundeshauptstadt Wien, die zwar de- 
zentral in der nordöstlichen Ecke des 
Landes liegt, aber mit Hofburg und 
Schönbrunn, Opern ball und Sacher 
ausreichend Attraktivität besitzt für 
einen florierenden Stadtetourismus. 

Ein ungestalteter, erweiterter 
Flughafen Schwechat empfängt die 
Gäste. Die Wartehallen strahlen in 
hellen, freundlichen Farben, der 
Dutyfreeshop ist zu einer exklusiven 
Ladenpassage aufgdockert- Als Gag 


dazwischen: lebensgroße Puppen, so 
täuschend echt als wären sie bei Ma- 
dame Tussaud's entsprungen. 

Ein Luftsprung von Wien west- 
wärts eine Überraschung: In Linz, zu 
dem manchem Spötter einfallen mag, 
das reime sich auf Provinz, erwartet 
den Flugpassagier ein moderner, fest 
großstädtisch anmutender Airport 
mit Direktverbindung nach Tel Aviv 
und Rio de Janeiro, aber auch nach 
Saarbrücken, Frankfurt und Berlin. 
In erster Linie ein Geschäftsflugha- 
fen gewiß, immprhin wird ein Viertel 
des österreichischen Exportvolu- 
mens im näheren Umkreis der ober- 
österreichischen Landeshauptstadt 
produziert, man hofft aber auf mehr 
Ferienflieger, die im waldigen Mühl- 
und Inn viertel Erholung und Ruhe 
suchen. 

Salzburgs Flughafen, nach dem 
Ausbau der Start- und Landebahn 
nun auch von Air France und Ice- 
land-Air angeflogen, partizipiert an 
den Festspielen und ist zugleich 
Aizport fürs Gasteiner Tal Auch 
Innsbruck, wegen der steilen Berg- 
wände ringsum ein Alptraum für Pi- 
loten, ist mit den Chartermaschinen 


vor allem von den Britischen Inseln 
gut bedient 

Was aber soll den Flugtouristen 
ausgerechnet nach Klagenfurt am 
Wörthersee ziehen? Am besten ein 
guter Service, dachten sich die Frem- 
denverkehrsmanager von Kärnten: 
Hoteliers haben sich zusammenge- 
schlossen und organisieren gemein- 
sam Bustransfers vom Flugplatz zu 
den Feriengebieten. Ein Angebot, das 
besonders von deutschen Urlaubern 
nördlich der Mainlinie gern wahrge- 
nommen wird. „Ein Wintergast, der 
morgens in Düsseldorf abfliegt, kann 
bei uns nachmittags schon auf der 
Piste wedeln“, sagt Amold Pucher, 
Hotelbesitzer und Fremdenverkehrs- 
chef am Naßfeld-Sonnenalpe in den 
Kamischen Alpen hinter Villach. 

Der Klagenfluter Flugplatz will zu- 
dem künftig eine Spezies zumeist be- 
tuchter Erholungssuchender anrie- 
hen - die Golfspieler. In Bad Klein- 
kirchheim hinterm Millstätter See er- 
öffnet im Herbst ein neuer Golfplatz 
mit 18 Löchern und 2 000 Bäume n auf 
60 Hektar. BRIGITTE WERNER 

* 

Auskunft: Österreichische Ffemden- 
verkehrs wer b u ng. Roßmarkt 12, 6000 
Frankfurt. 


Wo zollfrei 
billig ist 

W er viel fliegt, wird den Kauf 
von Zigaretten, Parfüms und 
Alkoholika oft auf die Reisetage 
verschieben: „Das bringe ich doch 
billiger aus dem Duty-free-Shop 
mit“ Eine Überlegung, die fest ver- 
ankert ist Doch ist der Kauf auch in 
jedem Fäll preiswerter? -Das Büro 
der europäischen Verbraucherorga- 
nisationen (BEUC genannt) in Brüs- 
sel hat eine breit angelegte sorgfälti- 
ge Preisuntersuchung in den gro- 
ßen Städten der EG-Länder gestar- 
tet und den Versuch unternommen, 
die Frage zu klären. Das Ergebnis 
war, wie erwartet sehr unterschied- 
lich. Von Land zu Land und von 
Stadt zu Stadt gab es enorme Preis- 
sprünge. 

Das verrückteste Beispiel daß 
nämlich die Zigaretten in den Lis- 
saboner Stadtgeschäften billiger 
sind als im Duty-free-Shop, läßt 
sich noch plausibel erklären. Wäh- 
rend nämlich in den Fachläden zu- 
meist im Land produzierte Tabak- 
waren aiigeboten werden, verkauft 
man im Flughafen fest ausschließ- 
lich importierte Zigaretten und Zi- 
garren. 

Etliche Beispiele zeigen, daß es 
nicht in jedem Fall ein Vorteil ist, an 
Flughäfen einzukaufen. So sind al- 
koholische Getränke im Duty-free 
Kopenhagen erheblich teurer als in 
deutschen Geschäften und Zigaret- 
ten in Dublin, Lissabon und Kopen- 
hagen kaum billiger. 

Der Frankfurter Flughafen 
schwimmt in der Regel im Mittel 
feldL nur bei alkoholischen Geträn- 
ken rangiert er mit am Schluß. Die 
billigsten Zigaretten gibt es in 
Athen, in Amsterdam und in Paris 
(in dieser Reihenfolge). Cognac 
oder Likör sollte man aus Amster- 
dam, Rom und Brüssel mitbringen. 
In diesem Warenbereich sind übri- 
gens nur Paris und Dublin teurer 
als Frankfurt Parfüm bietet extrem 
preiswert Athen an, dann folgen 
wieder Amsterdam und BrüsseL 
Günstiger als in den meisten Du- 
ty-frees an den Airports kauft man 
bei Überfahrten nach England, Ir- 
land und Dänemark auf den Fäh- 
ren. 

Für alle getesteten Bereiche gilt 
eines gleichermaßen: Der Preisver- 
gleich lohnt in jedem Fall Unter- 
schiede von mehr als 200 Prozent 
machen das wohl deutlich genug 

HÖR 
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Hier finden Sie alles, was Sie zur Btholung brauchen: 

HETZEL-HOTEL HOGHSOffWARZWALD 
in Schluchsee. 

Hallen- und Freibad, verschiedene Saunen und medizinische Bäder. Schönhettsfatm. Tennis (Hailen- 
und fteipHMze), Squash, hervorragende Küche, großes Untertiaftungs- und Fftneßprogramm. 

Besuchen Sie uns ... auf ein Wochenende, 

zum Beispiel vom 2t- 23. 6. und 28.-30.6. inklusive FrühstöcksbQfett DM 180 

... für eine Woche 

zum Beispiel vom 23.-30. B. -Ferien mit Tennis? Inklusive HalbpenslwDIi 1024 

Montan bis Freitag: 2 Unterrichtsstunden im Gruppenunterricht mit emem Trainer pro Ptetz (maximal 
4Personen) tfigfich spezielle Kondltionseinheft für Tennisspieler, Verbesserung der Individuellen 
Technik usw.' Leistungsgruppen: Anfänger, Fortgeschrittene, geübte Spieler. 

fk uttm m -30.6. -Schönheit und Vitalität für Sie und Ihn? InkL HP DM1310 

f -* ■ Gymnastik, Massagen, Blo-Sauna, Packungen und Kosmetik. 

■ f 11 Preise pro Person bei Unterbringung in komfortablen Doppelzimmern mit Bad, 

m Jj 1- p - Balkon oderTerrasse, Femsehen und Radio. Prospektanforderung und 

I in I Reservierung : Direkttelefon 076 56/7 03 26 - selbstverständlich sind 

_ U ' auch weitere Termine buch bar! 

I HETZS-HOnR 




Kurhaus « 


h 


Heatdimaäsches Mltlelgel*3skftna abseßs der 

- sdhwarzwaklhochstraße (800 m). 

Das Haus kutBviertwGastfehtoit mft PerteM** 

■KÄ5KE3SÄ?“ 

Exqitjsrte Kud» Simtßct» DStförmen, Reduk- 
üonstfiäi ohne Genußverzicht 
Ideales Domizil auch für Management-Meetings, 
Seminare etc., mit Konferenzraumen bis 
30 Personen. 

Hallenbad und Sauna, Tennisplatz. 

Ufidoififsche Abteilung: Auf Wunsch ärztlich© 

BehaixfcJTg dirnch Internisten. Vorsorgeunten- 


ab DM 1.600, — bzw.DM3J)00, — (Voüpeosion). 

KURHAUS SCHLOSSBÖHLERHÖHE 

^ Post an schrift: 7580 Buhl 13 

•S-y Ttfefon 07226 / 50 / Telex 7*1 247 


Abenteuer 


Für den einen ist schon 
der Besuch einer Groß- 
stadt ein kleines Aben- 
teuer - für manchen 
anderen fangt ein Aben- 
teuer-Urlaub vielleicht 
erst im Urwald von 
Borneo aa Aber welche 
Form des Abenteuers Sie 
auch immer schätzen - 
Anregungen und Infor- 
mationen für jede Art von 
Urlaub finden Sie durch 
die Anzeigen derReise- 
teile von WELT und 
WELT am SONNTAG. 
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Urlaub im „Sonnigen 
Schwarzwald- Frühling" 

Spart -BrtoMB- Kar -Wwlwa-Selwlmw« 

Grüne Wtesen, bunu Bhrmwpmchl. sprwWnoe Bicfw. 
enfltose Tannenwälder. Gerteflen Sie den Komfcw-Neu- 
h&i. die gepflegte Küche und cäe pereönacne Atmosphäre. 
Hallenbad SST, Sprudelte! 3ff\ MewwaaMipool 3T. So»* 
num. Sauna, Rmefl. Massagen, KnewJkuren. Ein Haus 
zum WONtüWenl HP ab 69.- DM. VP ab 75,- DM. Unser 
Farbprospeki »ilonwen Sie. Tel. 0 74 47 riOZZ. 

7292 Balefsbronn-Scfmarzenberg/Fraudensteclt 


7290 FreuaensUtdi-KnieDis 
Telefon 0 74«2-?387 


Absolut ruhige Loge am TannenhochwaKJ Familiäre Note, erstklassige be- 
kömmliche Küche < Menüwan l. Frühstücks* u Saiatnüfett) Hallenbad 2B . 
behaglich« Au lenth altsraum a Skilift beim Haus Wir senden innen gerne 
unseren Farbprospeki Günstige P w o ha PArrengamentm. 


NEU in Konstanz am Bodensee: 


PARKHOTEL AM SEE 


Eröffnung.- 29. Juni 1985 

Direkt am See gelegen, an der wunderschaien. rtfngen SeesraSe (See- 
promenade). wuschen Spiel-Casino undYachthafen, mn hentehem Aus- 
bbek auf die Konsanzar Bucht die Schweiz und (he Alpen. Modem«: gesdimadwoBer Neu- 
bau mn B 0 Beten n sdhraB emgerrdueen Einzel- und Doppefemmem und ele^uen Suiten; 
afta mit Balkon und Blick auf den See. Bai^WC. FarbTV Radio. Große CaMTarrasse. Exklusive 
Küche im wettben^mten Fistriass-flestauram Stber. Sdiönhetdann. Modemss Tagungs- 
nchnik mit cpoBziigigen Raunen für 8 bis BO Personen. T tefgarage. Kurzum.- ein neues. enJu- 
svesHttel m raumha/t schöner Lage. Reservieren Se (me umerTeL 0 7531/5 1 0 77 . 

PARKHOTEL AM SEE ■ SEESTRASSE 25 • 7750 KONSTANZ 


ApfMitbotd SdwfTdedc thn eh a Fkrt i 

_^ie am Rhein gelegene 
I pSchriaizwaldstadt Säckin- 
Mineralbad und Thermal- 
bad, ist auch heute noch ein 
Eldorado für romantische Ge- 
müter. Jetzt wurde dort unter 
dem Namen „Scheffeleck“ eine 
Ferienanlage eröffnet, die genau 
das Kontrastprogramm bietet, 

das sich der gestreßte Mensch 
von heute wünscht. Mit stilvollen 
Ferienwo hornigen Typ Hotzen- 
wridstube, Gutacher und Zarte- 


ner Stube, mit Hueßgeräten, 
Sauna, Solarium und prickeln- 
dem Whirlpool ab DM 315,- pro 
Woche. Der Name des Hotels ist 
benannt nach dem deutschen 
Dichter und Verseschmied Vic- 
tor von ScfaeffeL 

Weitere Informationen erhalten 
Sie über Appartbotd Scbeffekek, 
Schneekenhakle 1/9-15, D-7880 
Bad Säckingen. Tel 0 77 61 / 
5 53-1 


„Nur unterwegs erführt man das Gefühl 
nMrtbenhaftcr Venwunsthenheif." 

Erich Kästner 

Vielfältige Anregungen und Informationen 
über Uriaub und Freizeit erhalten Sie jeden 
Freitag in der WELT und jeden So nntag i n 
WELT am SONNTAG. ? 


HAM B U RG 



Juni - September 1985 




I Bitte schicken Sie mir sofort das | 
I Programm „Hamburger Sommer” | 

■ Juni bis September 1985. m 

_ Ausschneiden und ensenöen an: JL 

I Hamburg-Information. ■ 

| Neuer Jungfemstieg 5, 2000 Hamburg 36. W2 | 


Vielfältige Anregungen und Informationen über Urlaub und Freizeit 
erhalten Sie jeden Freitag in der WELT und jeden Sonntag in 
WELT am SONNTAG. 
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\m:i:i sowTAt. 


informiert: 


In diesen Hotels erhalten die Gäste 
sonntags morgens als kostenlosen 
Service WELT am SONNTAG. 


Rheingauer Straße 7 
6229 Schlangenbad 
Tel.: (06129) 20 33 oder 20 34 
Telex: 4 186 208 tskd 







□ c cfoza/riq&ntKMX' 

W (/ Rheingauer Straße 47, 

6229 Schlangenbad/Täunus, lei.: (06129) 4 1423 


"FletA/S bfXrcper ftoj- 

Ringhotel Flensburg 


Süd erratenden 38, 2390 Flensburg, TeL: (0481) 1 73 20. Telex: 2 2 594 


HOTEL 


G. Pfeffer 

Im Förstergarten 7 
3421 Zorge/Südharz 
Tel.: (05586) 1261 


KUNZENTAL 


e bir g sh ottJ 


ALTENAU 

Kleine Oker 17-19, 3396 Altenau (Obertiarz), Tel.: (05328) 218/597 


CAFE SEEROSE 



HOTEL DIANA 


RESTAURANT 

Parkstraße 6. 3380 Goslar, TeL (05325) 2074/20 75 


HOTEL Am Stadtpark 48 

1 1 3388 Bad Harzburg 1 

Derek und Thea Alton-Nagel M: (05322) 2041 u. 42 


Hotel-Restaurant- Cafe 


mi 


J. Kling ebiei 

Heimbergsiraße 1 
3394 Langelsheim 1 
Tel: (05326) 4062/4063 


Waldhotel-Cafe 


<£luntT)Mabics 

• 3420 Siebenal/Herzberg, TeL (05521) 2483 


Ivüfds 


MühlstraBe 22 


niF PRA/ATF HflTFl Rfil IPPF 8100 Gaimisch-Rartenkjrchen 
' n33b > , m VA tLbMUm: TeL: (08821) 70 40, Telex: 5 9 609 

^Sv»2§./ BTX 8951122 (22895122 > 




Hotel Obepißäkle 


gästehaus nagel 
hahnenklee 


Raikslraße 2, 3330 Goslar 2 Hahnenklee, Tel.: (05325) 20 31 und 20 32 




2982 Norderney, Am Kurgarlen - Postlach 1329. Tel.: (04932) 771-7 75 


HOTEL 

CONTI 
HANSA SS 

KIEL &! 


Norddeutsche Hoielgesellschati mbH 

Schiaßstraße 7 

2300 Kiel 

Tel.: (0431) 5115-0 

Telex: 2 92 813 


■Hotel ÖanMfiHid 

Bellevue \^11§7 


Birkenweg 5/7 im Onsteil Bockswiese 
3380 Goslar S.'HahnenKlee/OberhaiZ TÖl: (05325) 2084 und 2085 




Hasenpatt 3. V 052 81/4085 
3280 Bad Pyrmont 

iomfprtaUM Ham 

Beihilfefähig gemäß § 30 GWD 


Kumn-Fitntr*M-R**t*u*ratmn 

und Fasten 

Hterz. Kretetaul. Hochdruck. Laber. 
Stoffwechsel, fSwma. Bandschtibon. 
Geriaitrte. Autogen« "naintog. B«. 

Pauedialkuiwv BadeetteifunB, ^ 

morterMow. HaltenschwfTnmßaa 
20-30°. Sauna. ABs Zotmer Bad, 
Dusche/WC. a. - Appartement - 


Sanatorium und PrivatMinilc Lentrodt 


■ ■-H »— r i.gjl 

r«ttljn8C^wTrrnTic»Q- 




Hzfa— a> c«iirwt ow*f . 


Nähere ausführl. lufoniMUunen durch 


Kneipp-Kuren Kur-Ferien 

. . . . ■ - ... . . ■ ■ a-LMJ fk ■mmiielrt UlMVM 


Hen/KmWmif, rtwumB. Fonoenfcrete. WUtaataAutev-SchAden. Manag«^ 

krankhaft, ZeUheragU. Psychotharap«. Sote-Schwhnmfiad 32*. proea Lte gewieM nw 
Schwimmbad, KMnMdMMHtilL Mio med, Anwendungen ln gesclmisdvoa irtnoanait 
Haus. Zimmer Du/WC, Amttekrfon. Radio. FrOhatOciobiiftet ab DM 6V / DM 1«.-. 

BeBißfaflhlgl _ . 

KuiMfntan Dr. Wagner GmbH, 7S9S Saabachwakfcn. TeL07841 /B« 31 (Nähe Baden- 
Baden u. StraBbuigV Bitte Prospekt anfordemt 


Warf - Sanatorium 

0t. @eorg 


1 

i 


von MALLINCKRODT K.G. 


Fachklinik für Innere Medtem und Naturheflverfahron 
Revitafisiamnoszentrum - Nachsorge 


■ Fachärztliche Diagnostfc und Vorsorge 

■ Internistischer „Check Up” 

■ THX-Thymus Frischextrakt ong. nach Dr. Sandberg 

■ SMT Saueretoff-Mefaschritt-Therapie orig, nach 
Prof. v. Ardenne 

■ Procain Therapie orig, nach Prot. Asian 

■ Ozon-Therapie ■ Neurat- Therapie 

■ Homöotherapie ■ Normal und Vollwerlkost 

■ Heilkuren für Rheuma und' Diabetes 

■ Schlankheit s- und Entgiftungskuren 

■ Bewegungstherapie ■ Hallenschwimmbad 30° C 

■ Gertraud Grober Kosmetik 

Moderne Badeabteilung for alle Kuranwendungen 

■ Pauschal- und beiMIfefähige Sanatoriums- und 

Badekuren m- Eleganter Hotelkomfort 

Information durch: 

Park-Sanatorium SL Georg 
6483 Bad Soden/Salm, Tel. 06056/80066 



FRISCHZELLEN 


emschf. Injektionen von Thymus-Gewebe 

- 35 Jahre Erfahrung - 

- 500.000 Injektionen — 

Eigene Harde- speziell yiücheterBwBidiqfe - 
die optimalen Spenderfwnr orig i nal nach ftnof. Niehans 

Ein natürliches Behandlungsverfahren u. a bei: 

• Herz- und Kreishufstörungen 

• Chronischer Bronchitis und Asthma 

9 Erschöpfungszuständen (z.B. Managerkrankheit) j 

• Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule 
OFunkfonsstörvngen im Nieren- und Blasert-System 
e Potenzstörungen 

Deutsches Zentrum für hisdneUentheropie 




Sanaforium Block 


Brosncdcslr.53,8172 Lenggries 
Mafofi 08042/2011, FS 5-2823 



Bfct* 25522# 


det at— loUartui Ob o rtwya mi 


Auf Anfrage erholten Sie ausführliches Informctionsmcterial 
biHe Alter und Beschwerden nennen. 


GRAETHER SANATORIUM 


Seit über 30 Jahren ein Begriff für 

die vegetarische Ernährung und Wshnkuitur. 


Friachze fle n aus unserem 
biologischen Gartenbau. 
Lacto-vegetabäe Ernährung. 
Atem-Regeneration, Natur- 
heilverfahren, Chirotherapie, 
Zelltherapie, Sauerstoff- 


Mehrschrrtt-Therapte, 
Dauerfcrause, Badeabtei- 
lung, Hallenbad, Lymph- 
drakiage, Bewegungsthe- 
rapie, Fastenkuren, Katte- 
therapie nach YamauchL 


Kostenloser BUdprospekt - Tel. (0 74 55) 1021 
GraeUier-Atem- u. Naturheilsanatorium - 7242 Domhan-FÜmsal 
bei Freudenstadt - Beihilfefähig - 


Entziehungen 

- 28 Tage - 

KLINIK PROF. KAHLE 


5 Köln-DeUbrück - Telefon 02 21 / 68 10 16 
Leiter Dr. med. Kahle 


ASTHMA-KLINIK 


BAD NAUHEIM 


Asthma - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf 


e Entwöhnung von Aerosol- NbBbraeih • Enspanmg von Cortison- Präparaten 
• otlwgaiogixhe Diagnostik e Inlensiv-Tharapie and Emküung der RehahiEtatioa 
Prospekt aafordeni: 6350 Bad Nauhun. fcL: 06032/81716 


Privatklinik für innere Krankheiten 
„Schwarzwaid Höhensanatorium" 


7821 Höchenschwand Tel. 07672/338 


Psychosomatische Privatklinik 
Psychotherapie-Hypnosen 


Seelische, vegetative und körperliche 
Erkrankungen, Entziehungen, Individual- oder 
Pauschalbehandlung (Kassen), 25 Patienten 


iiiiWfci-ffrrJ 


Frischzellen 

inkl. Thvmus 


am Tegernsee 


frisch im eigenen Labor zubereitet 



BüSCHA 


tierärztlich übeiwachte Bergschafherde 
• ärzUiche Leitung mit 10-jähriger 
Frischzellenerfahfung 
• Biologisch-natürliche Behandlung 
bei vielen Organschaden und 
| /\ VerachleiBerecheinungen 
• Information auf Anfrage 

oder rufen Sie uns einfach an. 


FRISCHZEUENSANATORIUM GmbH 8183 RoHach-Egern/Obb. 

KilHingerstraße 24-26 (Hotel Bachmair/See) Tel. (0 80 22) 2 40 33 



Moderne med.-technische Ausstattung —kl ln. Labor • große Bäderab- 
teilung. Phys. Therapie. Massagen, Kneipp 'sehe Anwendungen, 
Lymphdrainage. Akupunktmassage, FuBreNexzonenmassage • Kran- 
kengymnastische Abteilung, spezielle Wirbelsäulenbehandlung • 
Sauna, Hallenbad • Sauerstolf-The rap.. Thymus-Kur, Neuraltherapie 
• alle Diätformen • Heilfasten und die F. X Mayr-Kur. 
Heflanzeigen: Herz-Kreislauf-Erkrankungen (Infarktnachbehandlung) 
• Erkrankungen der Atemwege (keine The) • Stoffwechselstörungen, 
ins. Diabetes mellitus, Gicht, Migräne, Übergewicht • Erkrankungen 
des Magen-Darm-Kanals, chronische Obstipation, Dysbakterie • Ope- 
ration»- u. Unfallnachbehandlung. 

BeüiSfefähig: Fordern Sie unseren Prospekt auch mit Pauschal- 
preisen an. 


Frischzellen 


Über 30 Jahre ä rz tl iche Erfahrung in dez Behandlung 
nach der Original-Methode wem PmL Dr. Niehaiis (incL 
Thymae-Zeüen) im Sanatorhizn am KönigstahL 
Informationen über das natürliche, biologische Heilver- 
fahren und über das seit 1950 unter gleicher ärztlicher 
Leitung stehende Sanatorium kostenlos anfordem durch: 
Sanatozium axn KöxrigstnM, 5401 Rheos/Rhein, 
Koblenzer Straße 9/3, g (026 28) 2021 + 1Z25 


Schnittfreie Operationsmethode von 


KRAMPFADERN 


Die in Bad Honnef entwickelte Operationsmethode der 
percutanen Exhairese hinterläßt keine Spuren. 
Mehr als 124)00 erfolgreich operierte Patienten. 


Frischzellen 

Regenerationskuren 


Ausführliches 
Informaticnsmateria! 
auf Anfrage. 
Postkarte oder' 
telefonischer Anruf aenücu. 


PRIVAT-KLINIK 
Dr. Gali 

Kiostcrr.:' Ti? 
6732 Eoes-.sr- :: 


Vortale dar Kimpfatfarantferauna 
durch pcrcutsna Exhame: 


Haben Sie 

Potenzprobleme? 


durch pwculBM Exhame: 

• Lange und ad praUaauliscM Mailing dar 
SdmMmmlan um Bein antfW. 


• K um* HMUIMM (dlW WUMTvI 

• Balgaa a naW n FWtnuBarMagUrtMhWW» 
■ nWu l mn BnUamung men m amefwr 

Betklbung. 


Wir helfen Ihnen 


• MflgHOifcoH Ja Krawptedarn tu « n damn Mtuhi dar MMhodK 

y? 1 - 1 * 1 * Sea m roa o lt wUq 

ocnonjpniiffleft ima anogon mc« amu- mauw M an ttrtw m ttaitn W 1 bta 2 mm profia 
wonSon at (ollarfl Bane). Bank*« arttsntt. 

• Sotoit gahUMg. Caduieh Kuopafcntanjma Waaa»* EkaaDiaiian «Mm S% kn htena» 


• Salon gahUMg. dadutch Kdo^m 
attrt rMuzMR TEnbola]. 

• HMadtBi um« amtaran Motan. 


UonabGro 

dar PhAntx-KlInlk, 5340 Bad Honnef 
Am Spttzanbach 16, Tal 0 2224/25 29 
von 9.00 Ma 13A0 Uhr: 


• SdwiMgWMi Ml dm RbM 


PHÖNIX-KLINIK ks 


Mtmrg M «AM m m- OM 
laWuaWrhtaiw 


• oqanMMrSdnMi 

• adv anm SHansm k Mn Um 


Waadm Sa steh an und 

Da HM Bf Wan auf DWadlon wafleNK 



Informieren Sie sich 

über die erfolgreichsten 
Naturheilverfahren - 


Zelltherapie 


nach Prof. Niehans 

auf JuiSt 

und in Castrop-Rauxel 


ohne KNntkautonthalt 


vorherige grQntlllche ar&Bche 
Untersuch ung 

Bektro-Akupisiktur-Diagrustlk 


Gesellschaft für 
Zelltherapie und 
Nat U Thcntvarfahren 


Loogsterpad 16 ■ 2983 JuW 
Telefon 049 35 .'14 33 
HebeweristE 14 ■ 4620 Castrop-Rouxal 
Tatefon 02367/81 13 


z.b. dieTHX (Thymus- 
-Tnerani 


Immun-Therapie) 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer 
mit an, wenn Sie 
in Ihrer Anzeige eine 
Telefon-Nummer 
nennen 


Zelltnerupie in Bad Harzburg 


* 


Hot- and Kickrtamat fliun B—V As*M vfA tiB dd. 
und WMMUiMaMdm. ctaron. Orum*Mta«9?9 
gpalcbKfrQse. PrwWta, Ntercn), 

Gartatria, Wplns. 5-T*fl#4Cur *u yfliudgir Pau».lia*wiaem 


Sanatorium am Stadtpark * 33 ff Bad H arzburg 
Goslamche Sir. 1t - 12. Telefon 053 22 / 7DB8 Proxpakt 


Wir senden Ihnen kostenlos (Sine ankrauzenj; 
O Die Broschüre Naturheil-Verfahren, die 
ausführlich über erfolgreiche Therapien 
berichtet: 

Z. B. über die Wiedemanir-Kur, . 
Zelltherapie nach Prof. Niehans, 
die THX fThymus-Immun-Therapie), 


che THX 1 1 nymus-immun-i nerapier, 
Ozon (HOT) Eigenblutbehandlung, 
Sauerstoff-Aienrschritt-Therapre nach 
Prof, von Ardenne, Akupunktur. 

O Unsere Patienten-lnformation über die 
ChelaHnfusions-Therapie und ihre Be- 
handlungserfolge bei Herz-/Kreislaufer* 
krankungen una Gefäßstörungen. 


0 Den Farbprospekt über unsere ärztlich 
eelertete Privatktintk für innere Medizi 


geleitete PrivatkUnik für innere Medizin, 
die Ihnen aflen Hotelkomfort und eine 
moderne Bäderabteilung bietet 


8788 Bad Brückenau 
Sinntal 1 

T<H.09741.'ß01-0 



DIE WELT - Nr.- 136^ .Freäa&: Juni 1985 





mm > : SB * I i 2 m ms 




auBadem sdt vielen, ialüra btefiai' 

• Zelltherapie« TfrfÄäÄ 

• Saneistoflf- D.H3-ProcidB^2EEen» 

• Neural- n. 


| g » . H 14 1 i *Jk w j l j U.~ aA ■* 


, i.'A • 


• Mvl 


N0NST0P-FLUG MIT JUMBO 


Frankfurt-Los Angeles- -f i*95r 
Frankfurt J&7.-6.a 


ItavYortt 735,- Bogota IBBBr 

Bangkok . 1296,- Caracas' 1375,- 

Sbigapur 1275.- No ... 187V- 

Johtug 179V Moni - afillSV 


TOUR-PLAN-REISEN - 5300 Bonn 3 1 
K.-Adenauer-Pf. 15,0228/46 1653 Jj 


SÜDUCHES AFRIKA 


Die schönsten Rundreisen 


Postfach 11 01 22 
6000 Fraiikf «irf '1- 
Tel. 069/230163- 


Billpiige 

EbtzaFu. QruopatH’ 


na - 06103/63031 

Ruse '«ssa.* 

Gruppenrsisan. vnltwaa. . ' 



Immer noch preiswert 

INTER Ai Kz-zmm 


• • V • " 



Schönste 
Autoraststäfite i 
zwischen Kiel 
und Oslo 




in Norwegen machen, setzen von Kiel - samt 
Auto - nach Oslo über. Sie nutzen die einzige 
Direktverbindung zwischen Deutschland und 
Norwegen. : ' : . : .£-,■£ .a": 

Um ausgernht anzukommen. 

Mittag gehen Sie an Bord der PJRIN- / 
SESSE RAGNHJUD oder des KRONPRINS ’ 
HARALD, tanken jede Menge Sohne und -* ■' 
Seeluft, genießen unsere vorzügiidbe Küche, 


’.'i »I i N f i [vf i ( y i ■ ’t :*■ * H :« 8 »T* 1 1 1 1 in a i 


und fassen den Abend beün^ Tanz In der Bkr 
ausklingen, ln Huer gemütlichen Kabine 
träumen Sie dann bei leichfein Meeres- v 
rauschen Ihrem Urlaub entgegen, gehen am 
Morgen unter die Dusche^ - und haben doch 



:niiü 


imeistersc: 
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SPORT/HOBBY 


: Senioren-Tennistnrnjer 

^ V<mj 14. bis 2fa Oktober findet an 
oh portugiesischen Algarveküste 
gn Tennisturnier für Senioren statt 

D®»ei ab 40 und Herren ab 45 Jah- 
ren teetö das Bog® Taylor Tennis- 

-i ph tor nm tv. «. i 


Die „Franzosen des Nordens“ nehmen Gäste freundlich unter ihre Fittiche 




»im mjiaintm fflng IQ 

Menanlage Vale do Lobo oder im 

^teine-Hotel Dona EBipa an. Aus- 
"toliche Informationen und An- 
tmeldeftwmulareL Agentur Algarve 
Ibsns, Av. 5 de Outubro, 38-A, 
:«K)0 - Fart>, Portugal 

Selber restaurieren 

En Hobby besonder® Art wird 
dien Antiquitätensammlern wäh- 
lend eines zweiwöchigen Ferienauf- 
. eöfchaltes jra Kurort Lenzkirch im 
::HbchschwaizwaId ängeboten In 
i^&orie und Praxis kann die sach- 
kundige Behandlung von antiken 
Ölgemälden, Holzskulpturen und 
galten R ahme n erlernt werden. Der 
Jahrgang umfaßt 50 Unlemchts- 
|;shmden mit Halbpension im Hotel 
^Einschließlich Kursgeböhr und Ar- 
beitsmittel kostet der Kurs 1490 
Mark. (Auskunft: Hotel Ursee, 7825 
•Tjftnzkirch.) 

Malknrse In den Ferien 

- . Urlaub mit Feldstaffelei und Pin- 
sel bietet Bernau, der Geburtsort 
des; berühmten Malers Hans Tho- 
ma, an. Motive in der malerischen 
Schwarzwaldlandschaft um Bernau 
gibt es reichlich. Unterrichtet wird 
in Ol Aquarell und Tempera sowie 
mit Stift, Kohle und Fetter. Vom 7. 
bis 21. September kostet der zwei- 
wöchige Kurs ab 430 Mark. (Aus- 
künftiKurverwaltung Bernau, 7821 
Bernau.) 

Drachenfliegen in Tirol 

In dem durch Europa- und Welt- 
meisterschaften international be- 
kannt®! Tiroler Ort Nossen können 
sportliche Urlauber an einem zehn- 
tägigen Lehrgang (Theorie und Pra- 
ss) im Drachenfliegen tAfinohmon 
Schon am siebten Tag sind sie fit 
für ihren ersten längeren Gleitflug 
durch die Täler. Der Kurs schließt 
mit einem offiziellen Diplom ab. Im 
Preis von 895 Mark sind Flugkurs, 
Ausrüstung; Unterricht, Haft- 
pflichtversicherung sowie Über- 
nachtung mit Frühstück in Gasthö- 
fen und An- und Abfahrt in moder- 
nen Reisebussen enthalten (Aus- 
kunft: Rainbow Tours, Hallerstraße 
5 f, 2000 Hamburg 13.) 


M an fühlt sich königlich und 
rundum zufrieden, sitzt man 
an dein reich gedeckten 
Tisch in Schackenborg Slotskro, der 
Schloßgaststatte der Lehnsgräfen 
von Schack außerhalb von Tondem. 
Ein h e rr liche s , wenn auch gera- 
de billiges Menü mit Lachssouffte als 
Höhepunkt macht sogar den etwas 
düster blickenden Ham mit dem 
Elefanten-Orden sympathisch, der 
aus schwerem Rahmen auf die Ta- 
felnden herunterblickt 
Anno 1687 ist der Gaststätte 
königliche Privileg erteilt 
worden, nachdem schon 
zuvor ein menschenfreund- 
licher Monarch angeordnet 
hatte, in der Entfernung ei- 
nes Tagesmarsches (etwa 
40 Kilometer) sei Jeweils 
ein „Kro“, eine Wirtschaft 
mit Speise und Unterkunft, 
zu erricht®!. Spätestens 
nach einem solchen Essen 
in einem alten „Krug" wird 
dem Fremden klar, warum 
die etwas asketischeren 
skandinavischen Nachbarn 
die Dänen auch als „Fran- 
zosen des Nordens" be- 
zeichnen. Niehl daß Essen 
unbedingt ein Synonym 
für teuer sein muß: Im Za- 
chen wTTiphmpndon Frem- 
denverkehrs bieten immer 
mehr Lokale preiswerte 
„Touristenmenüs“ an. 

Dänemark ist ein Land 
der Ge g e n sätz e , und inner- 
halb des kleinsten der 
skandinavischen Länder 
sind es wiederum der Süd- 
teil und die Mitte Jütlands, 
welche geradezu ein Kon- 
zentrat dieser Vielfalt bie- 
ten. Da ist zum Beispiel Ei- 
be, die älteste Stadt Skan- 
dinaviens, von der aus 
einst der heilige Ansgar zur 
Mission der nordischen 
Länder aufgebrochen war. 

Als gegen Ende des 19. 
Jahrhunderts eine Gruppe 
von Bürgern begann, für die Erhal- 
tung der alten Haus® zu werben, war 
aus dem Bischofssitz ein verschlafe- 
nes, von den Sturmfluten der Nord- 
see bedrohtes Ackerbauemstadtchen 
geworden. Heute ist es ein architekto- 
nisches Juwel 

Mit der den Dänen ei gpnpn Fähig- 
keit, Schönheit und Kommerz mitein- 
ander zu verbinden, sind UI Gebäu- 
de unter Denkmalschutz (die größte 
Konzentration außerhalb von Kopen- 
hagen) zur Attraktion gemacht wor- 
den. Hier, wo keine Veränderung oh- 


ne Genehmigung und dann nur in 
alt® Handwerksmanier gestattet ist, 
wo die Stadt mit aktiver Zustimmung 
ihrer Bürger dafür sorgt, daß durch 
ein kluges Finanzierungssystem das 
Alte erhalten und sogar noch verbes- 
sert wird, wird dem Besucher aus 
dem Süden unaufdringlich ein Lehr- 
stück demonstriert Dabei ist Ribe, 
dessen Verwaltung zur Renovierung 
sogar altes Baumaterial in Nord- 
deutschland kauft, alles andere als 
ein Museumsstädtchen wie etwa das 
amerikanische Williamsburg oder 


rienparks, Campinghütten, Kajütboo- 
te“ von Dan Center, dem Dänischen 
Zentralbüro für Sommerhaus- Ver- 
mietung in Hamburg. Von einfach- 
funktionell bis komfortabel von älter 
bis hochmodern gibt es nichts, was es 
- zum entsprechenden Preis - nicht 
gibt Liegen die Ferienhäuser gleich 
hinter der ersten Dünenkette, muß 
man in der Hochsaison mit 120 Mark 
pro Tag rechnen. Etwas mühevoller, 
dafür manchmal preiswerter ist es, 
sich an einen der kleinen lokalen Ver- 
mittler direkt zu wenden. 



land, so ist heute die Entwicklung auf 
friedliche Weise umgekehrt Angeln 
in den fischreichen Bächen und Tei- 
chen ist preiswert, billiger als auf der 
Insel jenseits der Nordsee, was viele 
Briten nach Jütland lockt 
Doch auch wem zum Angeln. 
Schwimmen und Sich-von-der-Son- 
n e-braten -Lassen das Temperament 
fehlt, der kommt hi®, wo man immer 
einen leichten fi»Wg»»g/»hmar»lr im 
Mund hat, auf seine Kosten. Fast läs- 
sig wetteifern die Orte miteinand®, 
um Sehenswertes zu bieten. 


Dänemark: 
Und überall 
flattert der 
Danebrog 








auch das deutsche Rothenburg, son- 
dern pulsierender Mittelpunkt eines 
ländlichen Gebiets. Selbst der maleri- 
sche Nachtwächter, der nach Son- 
nenuntergang jede Nacht von Mai bis 
September seine Runde macht und 
die Stunden aussingt, wirkt in dieser 
Umgebung ganz selbrtverständlich. 

Immer mehr Deutsche verbringen 
in Jütland ihre Ferien, gewöhnlich in 
einem Sommerhaus in Meeresnähe. 
Wie groß hi® das Angebot ist, das 
zeigt etwa der umfangreiche Katalog 
„Ferienhäuser, Ferienhotels, Fe- 


Doch nur die Zeitungen in den 
Kiosken im Feriengebiet und die zu- 
meist Deutsch sprechenden Ange- 
stellten in den Geschäften weisen 
darauf hin, daß in der Urlaubszeit 
sich die Feriengebiete Jütlands zu- 
mindest zur Hälfte „fest in deutsch® 
Hand" befinden - die meist in Dünen 
eingebetteten Sommerhäuser halten 
Distanz zueinander. Nur einige hun- 
dert Met® hinter ihnen beginnt zu- 
dem die unberührte Natur d® Heide 
und d® Wald®. 

Eroberten einst die Dänen Eng- 


In der erst 1868 gegründeten Ha- 
fenstadt Esbj®g (dem Fischereizen- 
trum des Landes) ist eine beachtliche 
Ausstellung zum Thema Seefahrt - 
schon von 1741 an bis 1890 wurden 
hier auf vi® Werften üb® tausend 
Segelschiffe gebaut - kombiniert mit 
einem Salzwasseraquarium und ei- 
nem Seehunds becken zu bewundern. 

Auf d® einstigen Seemannsinsel 
Fanö dagegen gibt es ein Museum, 
dessen Darstellung der nicht so „gu- 
ten alten Zeit“ nachdenklich macht 
Fanö mit seinem rund 2000 Ferien- 


häusem und 800 Hotelbetten ist für 
den Familienurlaub ideal Kinder 
können in den Dünen und am 15 Kilo- 
meter langen sauberen Strand gefahr- 
los spielen. Baden und schwimmen 
ist bei Ebbe und Flut ein V®gnügen, 
auch die Surfer haben ihr Revier. In 
Fanö-Bad warten ein 18-Loch-Golf- 
ptetz und zwei Tennisplätze, Pferde 
für einen Strandritt in Sönderho. Hier 
und in Nordby haben viele strohge- 
deckte Häuser d® Schiffsbauer und 
Seeleute die Jahrhunderte überdau- 
ert 

W® Kind® hat, für den 
ist Legoland-Park bei Bil- 
lund ein tagesfüilender 
Zeitvertreib. Das Angebot 
r • an liebevoll zusammenge- 

tragenen, in restaurierten 

H alten Häusern uuterge- 
brachlen Sammlungen von 
Volkskunst und Brauch- 
tum ist fast unüberschau- 
i« har. wie auch die Zahl 

, g schöner, in ihrer ge- 

schmackvollen Schlicht- 
heit imponierend® Kir- 

ft chen, von denen in Dane- 

S mark die meisten aus dem 

Mittelalt® stammen. 

Die Dänen sehen im 
Tourismus eine bedeuten- 
k de Einnahmequelle. Wie 

sie das jedoch machen, das 
unterscheidet sie von man- 
chem anderen Reiseland: 
Lächelnd geben sie in den 
Touristenbüros auch in 
den kleinsten Orten Aus- 
kunft auf alle Fragen, meist 
ehrenamtliche Führer zei- 
gen, sachkundig und mit 
spürbarem Lokalpatriotis- 
mus, dem Fremden alles 
\ nur denkbar Sehenswerte. 

Das Land unter dem 
überall wehenden Dane- 
brog, dessen Rot mit dem 
weißen Kreuz fröhliche 
Faibakzente über weiße 
Haus® und grüne Wiesen 
setzt, zwingt zur Ruhe. Dä- 
nemark ist kein Land für 
eilige Reisende, was aber 
Erholung geradezu garantiert Wen je- 
doch die „Franzosen des Nordens“ 
unter ihre gastfreundlichen Etliche 
genommen haben, d® tut gut daran, 
sich die zwei Vokabeln „Nej, tak“ 
(Nein, danke) einzuprägen und sie 
häufig und mit lächelnd® Hartnäk- 
kigkeit zu gebrauchen - es sei denn, 
er ist bereit sich nach d® Heimkehr 
ein® rigorosen Hungerdiät zu unter- 
ziehen. HENK OHNESORGE 
* 

Auskunft: Dänisches Fremden- 

verkehrsamt, Immermannstraße 56, 
4000 Düsseldorf 1. 




„Beißer Sommer* i 

Als Festival der Höhepunkte be- ! 
zeichnet Hamburg ein attraktives 
Musik- und Kulturprogramm, in 
dem bis September das Deutsche 
Schauspielhaus, die Hamburgische 
Staatsoper, der Rathausmarkt und 
d® Freizeitpark „Planten un Bio* 
men“ im Mittelpunkt der Veranstal- j 
tungen stehen. Zu Hamburgs „hei- 
ßestem Sommer gehören unt® an- j 
derem die XL Hamburger Ballett- j 
Tage mit Nijinski-Gala, die D®by- [ 
Woche in Hom, Pantomime und 
Theater sowie ein Internationales 
Orgelfesth’al Entdeckertouren mit | 
dem geliehenen Fahrrad kann der 
sportliche Gast der Hansestadt un- 
ternehmen (Auskunft: Tourist-In- 
formation, Bieberhaus am Haupt- 
bahnhof, 2000 Hamburg 1). 

„Duftendes* Angebot 

Eine in Europa einmalige Garten- 
anlage ist d® Rosengarten in Zwei- 
brücken (Rheinland-Pfalz) mit sei- 
nen 60 000 Rosen und 2000 ver- 
schiedenen Sorten. Für Rosen- 
freunde gibt es ein „duftendes Wo- 
chenendangebot“: eine Übemach- i 
tung ab 45 Mark, zwei Übemach- j 
tungen mit Frühstück ab 75 Mark | 
(Auskunft: Amt für Fremdenver- 
kehr, Herzogstraße 5, 6660 Zwei- | 
brücken). j 

Heide für Singles 

D® Ferienclub Lüneburger Hei- 
de bietet noch bis zum 13. Juli und 
vom 1. bis zum 30. Septemb® ..Hei- 
dewochen für Singles“ an. Der Club ) 
liegt im Naturpark Elbuf®-Dra- j 
wehn und hat ein breit gefächertes 
sportliches Programm wie Reiten 
und Tennis. Hallenbad und Sauna. 
Alleinreisende werden in geräumi- 
gen Einzel-Appartements ohne Auf- 
preis untergebracht Eine Woche 
einschließlich Halbpension kostet j 
400 Mark (Auskunft: Fremdenver- 
kehrsverband Lüneburger Heide. ’ 
Postfach 2160, 2120 Lüneburg). j 

Wanderpässe j 

Die „Reka-Wanderpässe“ für das ! 
Appenzellerland und das Toggen- ] 
bürg sind zwei, vier oder sieben Ta- 
ge gültig und kosten 54, 128 oder ! 
232 Franken. In den Preisen inbe- 
griffen sind ein Generalabonne- 
ment für die Benutzung aller öffent- 
lichen V®kehrsmitteL Bahnen, 
Postautos und Bergbahnen sowie 
Übernachtung mit Frühstück (Aus- 
kunft: Schweizer Reisekasse. Neu- 
engasse 15, CH-3001 Bern). 



Kurzentschlossen nach . . . 

Ein Urlaübs-ABC 


'mWo-3 




... zu Sonderpreisen 

Larpaten, Schwarzmeer küste, 
Kuren, Verwandtenbesuche: 
MBA - REISEN 
TeL ©7 11/69 6135 D 
tftgL nach von 19 — 21 Uhr 



G LAC I ER- EXPRESS 
BERNINA-EXPRESS 

6.-lZa85ZWma»Sr. Morttz 

ab Mannheim DM 1157,- 

4.-11. 9. 85 amrt/St. Mortz/Locamo 
• ab Mannheim DM 1232,- 
Fflhrt 1. KL HaffipefÄ, esM. Web, 
.. .. .. RefeeWung. 

Prospekte bei 

REISEBÜRO JUNKER 
6750 Kaiserslautern 
Tel; 06 31 / 801 -229 


bei der Gestaltung 
von Uriaub, Frei- 
zeit und Wochen- 
ende leisten die 
Reiseteile von 
WELT und WELT 
am SONNTAG mit 
ihren vielfältigen 
Anzeigen. . 




Urlaub 
»First-Class« 
in den 

iiinUiVUu 

Hotels 


Teneriffa 

Gerüchen Sie die rrWRTTVn Urteubs- 
welt direkt am Meer auf der Insel des 
ewigen frühlings. 2 WochenO/r 
ab/bis Düsseldorf 'S 
(Charter) ab DM 




Die Romantik des Seimun Palastes, 
mrsntm -Komfort und alle Sportmög- 
Uchkelten im klaren Meerwasser. 
(Charter) 1 W. Ü/T 1H7Q« 

ab/bis Köln ab DM JL WM 

ab Hamburg + DM 80.- 


Mauritius 

Erleben Sie Ihren Cluburlaub auf der 
Trauminsei - direkt am schönsten 
Sandstrand. Sport ua. Surfen, gratis. 
Sparrefse 20 Tage in d en Feri en 

z. B. ab/bis Xß7x* 
frankfurt ab DM WW * 


mfiRmm Hotel-Reisediepst 

Am WehrtMhn 76 ■ 4000 Düsseldorf 

TeL (0211) 350678 

oder buchen Sie In Ihrem Reisebüro. y 



ii) sOdfrankreigh 

Kunst - Katar 
Hemies - Start 

Zwischen Cannes und Nizza, 10 km 
vom Strand entfernt, können Er- 
wachsene Jeden Altars an Kursen für 
Anfänger und Fortgeschrittene tail- 
nehmen: 

Französisch, Tennis, Yoga, Malen, 
Töpfern, Plastisches G e s talten, 
Jazztanz, Steptanz, Flamenco, Ftt- 
RMn/VIdeo, Foto g r a f i eren, Theater, 
Autogenes Training, Komsiunflca- 
tionstralnhig, Senatttvtty-Trehilng, 
Gesprfchsfcrsise, K unstfa e is e, Mu- 
seumsbesuehe etc. 

Interessantes Abend-Kuttur-Pro- 
gtamm. 

Unterbringung erfolgt in Einzel- und 
Doppelzimmern, Kinderbetreuung 
während der Kurse. 

Preis: DM 890.- 2 Wochen/DM 1180.- 
3 Wochen fnkl. Halbpension, Kurse 
und Programm, deutschsprachige 
Kursleiter. 

Termine: 

06. 07.-19. 07. 85/20. 07.-02. 08. 85 
20. 07.-09. 08. 85/03. 08.-16. 08. 86 
10. 08.-30. 08. 85/17. 06.-30. 08. 85 


KurfOrstonaHea 5 - 5300 Bonn 2 
Telefon 02 28 / 35 70 13-17 





Miel 

rrise 


OsUwb ans passim 

Hotei-Rundreisen, Trekkings. Mietwagen u.a.; 
günstige Höge u. Fähre wöchentfich Mai - Sept 

WIR SIND DER ISLANDSPEZIAUSTI 


sevafoceanKW* TizianstraBe 3. 8200 Rosenheim, Telefon (08031) 86616 






GRIECHENLAND 

SO GÜNSTIG WIE NOCH NIE 


I Wandern, Trekken, Bergsteigen, 
Wildwasserfahren, Reiten, 
Hochseesegeln. Wir bieten 
I Ihnen Außergewöhnliches 
abseits d® Touristenpfade. 

Durchführung gesichert: 

i ★ Indonesien - 1 . 8. 85 
i ★ Koshmii/Lodakh - 
13. 7. 85 + 3. 8. 85 

★ Zanskar - 30. 7. 85 

★ Malaysia - 19. 7. 85 

★ China/Japan - 14. 8. 85 

★ Dolomiten - 20. 7. 85 

★ Ruwenzort - 24. 7. 85 

Sie reisen in kleinen Gruppen 
mit geschufter Relselertung 
und sind somit ein überall gern 
gesehener Gast. 

BITTE UNTERLAGEN ANFORD ERN! 

Hauser 

Exkursionen 

international g 

MartensraBe 17.111 f 

aooo wkiciwn 2 s'rrrWMSt 
Tal. (089) 235006-0 f > 


r Campingflug -Pauschalreisen ab München s 

Rückflug nach 1 + 2+3 Wochen 

DM 

SANTORIN 

30.Jum + 7. Juli 

495.-* . 

MYKONOS 

27. Juni + 4. Juli 

495.-* 

HERAKUON 

21.+ 22. + 23.+ 29.+ 30. Juni / 
5.+ &+ 7.+ 12+ 13.+ 14. Juli 

425.-* 

RHODOS 

21+ 28. Juni / 5.+ 12 Juli 

425.-* 

ATHEN 

23+ 29 + 30. Juni/ 

6+7 +14. Juli 

395-* 

SAMOS 

27.Junr + 4.Juli 

495.-* 

KOS 

29. Juni + 6. Juli 

495.-* 

• Flugpreise für 1 Wöche - Zuschlag DM 10 - für jede weitere Woche 

Rugzuschlag ab Hamburg - Hannover - Düsseldorf 

k Großes Hotelangebot — kleine Preise! j 


1STS INTERCONTINENTAL REISEN 

Turkenstraße 71 ^ __ . 

8000 München 40 • Tel. 089/ 2 37 27“0 


rnZDM s 3 5 r * 
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Chha-BBadreiBen. 21. 7.-7. 8. 85 u. 
4.-2L 8. 85, VP. ab Ffm. DM 5425,-. 
SW- Afrika -Rundreisen, 18. 7.-4. 8. 
85 t l L- 18 . 8. 85, VP, ab Ffm. DH 
4S85r. Sfidafrika-Randreise ab 
Ffm. u. HK, HP, 12.-27. 10. 85 DM 
550i,-. Kreta-Studienreise. 5^12. 10. 
B5, HP, ab Ffm. u. Dus. DH 
Anmeldung bd: 
RE1SEKEFEÄAT LAHN-DILL 
Pf. 4, 6349 Greifenstein 
Tel 9 64 43 /lt 81 


1 1 = j 


AKTIVE FERIEN 

ln außergewöhnlichen Ferienzentren 
PROVENCE - TOSKANA - 
LAGO MAGGIORE - ALGARVE - 
CH IOS - KRETA - BURGENLAND 
Französisch, Italienisch. Griechisch. 
Maien, Modezeichnen. Seidenmalen, 
Töpfern, Plastisches Gestatten, Vi- 
deo/Film/Foto. Yoga + Entspannung, 
jazztanz, Steptanz, 

Kochen, Tennis, Surfen. Sport 
SKR-Studlen-Köntiki-Relsen 
Kurfürstenallee 5. 5300 Bonn 2 


i m ■ i f » i k a » i 



wbA TrNdd^-Toam 

e NDRO-FAIOSTAM - Hiaas-Tal und Kanmum 

• B0RNBI - RÜS58. langhktssr u. Dsdsingti 

• TKAEAMO - reit Landiowr, Boot und 8ua 

• BWNESret - Kreuzfahrt mm Kraiotsu: Jan 
und Bsl 

!»■ SpezMbt Br Mm- P iwprtJ «Mm 
ASIEN FORWVf&KN. ZASIUSSte. 20, 

7800 FradUfQ, Tai,: (07 61) 7 40 44 



V WJ l-l 1 


FerienhäuserZ-wohnungen we- 
gen Programmerweitenrng auch 

noch in den Schulferien frei: 

030 / 785 2299 / 7 85 2391 (9-20 

Uhr). 


•<F > IROTIKI LIN<5 


19-Tage-Kreuzfahrt entlang 
der europäischen 
Küsten mit MTS JASON 
10. 7. 85 ab Cuxhaven 
n . 7. 55 ab Amsterdam 
Route: SL Mato - Vigo - Lissa- 
bon - Malta - Varna - Constan- 
za — Odessa — YaBa- Istanbul - 
18. 7. 85: Ankunft in Piräus. 
Pro Pers. ln Doppelkabine inkl. 
Taxen ab DM 4558.-. Pauschal- 
preis inkL Anreise auf Anfrage. 
Kinder unter 14 J. frei (1 Kind 
pro Erwachs.). 
Information + Buchung: 
EPIROTIK1 LINES 
Johnsallee 8, 2000 Hamburg 13 
Tel. 0 40/44 30 32 


ÄGYPTEN- 

Spezialist 

Klass. Rundreise. 15 Tage ab 
DM 2445,-. 

Nil-Kreuzfahrten (MS Shera- 
ton). 11 Tage ab DM 3300,-. 
Neu im Programm: SINAI 
nilreisen sangak kg 
S ieinatr. 19a, 2600 Hamburg 1 
TeL S 40 / 33 81 lBn. 3353 80 
Kalserstr. 121, 7506 Karlsruhe 
TeL 07 21 / 69 44 44 



Türkeiurlaub 




PREISWERTER ALS IM VORJAHR 

-2-Wochen- Angebote HP— 

AKCAY Club Akcay ab DM 1140.- ZYPERN/ 

ALANYA Hotel Kaplan ab DM 1220.- KYRENIA Hotel Mare Monte ab DM 1481.- 
CESME Hotel llica ab DM 1152.- ISTANBUL Zürich I Wo/ UF ab OM 9E6.- 

SPORTTAUCHEN !N MARIMARiS. 
FERiENANLAGE MARMARIS 

Z Wochen HP ab OM 1 363.- 

5 TAGE GRUNDKURS ca cm 270.- 



I 3 Vk Prospekte in ihrem Reisebüro ocer bei - 

sonnenreessn 

Gral-AdoN-Str. 20 
;%Vt\ ^ 4000 Düsseldorf 1 

( - v ' 1 na Ort 


Tel. 02 11 ’ 13 09 20 






FLUGURLAUB I(0RSI 

vom 4.5.-5.10.85 ■**#■**#■ 

Jeden Samstag ab München exclusiv zur West 


Nur ausgewählte Angebote von 

• Bungalows und Strandhotels FLUGREISE JS v® 

• Ferienhäuser und Wohnungen 1 V/oche P rrr ^ 

• Clubs und Sportferiendörfer ab DM ^s“Vvü» ; J| 

Den neuen Ffugkatalog senden wir Ihnen auf Anträge kostenlos zu. 

Noch Plätze frei! Für Abfluge 29.6. und 6.7. 


'S* 0 89/28 82 37 • Theresienstr. 19 • 8000 München 2 



| LADAKH - KLEIN TIBET] 

rm 


Dta nächsten Termine: 22 Tage 29. 6J20. 7J3. BJ10 8^.8. 65. 16 Tage 13 7 -17.8.7.0 65 
Ladakh Spezial 24 Tage: 12. 7J2. 0JB. 8. 85 mit INDOCULTURE TOURS. 
ASbSl Oer führende SpedaHn für den bidaehon Subkontinent 
I ndgaA . KMaridger KatNog koatenloe 
VjfVV INDOCULTURE TOURS 

* m te® Bbmaiekptatz 1, 7000 Stuttgart 1, TeL 07 11 . S1 70 57. 58 



Kirchen und Klöster in Rumänien 

Studienreise vom 4.-18. 7. 85 (Bukarest, Siebenbürgen, Moldau- 
klöster, Maramures etc.). Endpreis inkl 1. -Klasse -Hotels und aller 
Nebenleistungen nur DM 1945,-. 

Terramnsica Studienreisen GmbH, Bahnhofstr. 12 
4400 Münster, TeL 02 51 / 51 10 68-69 
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Nordsee 


WENNINGSTEDT 

Ferienwohnung mit allem Komfort, absolut strandnan, Terrasse, 
geschmackvoll eingerichtet, für 4 Personen z u f allsfr ei vom 24. o. 

18. 7. 85, JDM 150,- pro Tag. , 

Tel: vorm. 05 61 / 1 78 95. SaJSo. dl ab ends 6 121» 



Amrum 


gepfL 2-Zi--KfL-App-, S« 
Ab 3L 8. frei 
TeL 044/ 56 63 35 


Sc eb lick. 


Amrum, gemütl Fewo, 2 Zi_ Kü., 
D*bad, Balle, Gar., 2 Min, z. 
Strand, TeL 0 41 01 / 4 48 18 


Am 

Kurze nt rum Sylt 

mod. l er mt. Bungalow, unmittelb. au 
Promenade Westerland, ruhige Gar- 
tenlage. frei J uü/August/SepL Preis: a. 
inkL DM 200.-/p. Tg. 

TeL 048 51/66 04 + 2 29 2t 


Amrom/WfttdBn 

Ferien- Kft.-Whg. bis 19. Juli frei, 
4-6 Pers.. 80,-/100,- DM + Endrei- 
nigung, TeL 0 46 82 / 20 93 


Ferien auf Sylt 

Komfortable, gemütliche Ferien- 
häuser und -Wohnungen ab sofort 
frei. 

TeL 0 46 52 /3 14 78 ab 19 Uhr 
Btt. 365 2S2 244 S 


FeWo, Wyk/Föhr 

dir. am Südstrand, Juni/SepL freL 
Telefon 9 64 21 / 4 39 03 


Fewo Busum 

f. 6 Pers_ 75 m 3 . in Strandnähe, 
vollausgesL Küche, DM 90, 
Kurzfr. zu reserv. unter 
TeL 0 42 03/ 10 86 
Fr. Kühler 

ab Mo. i.OO - 15.30 Uhr 


MMetekmiitatoaatä 

2 Whg. je 60 m\ WohnzL/Kü. 
Duschbad, 2 Sc hin fr. (5 Betten), 
gr. Ten-./Balk, gr. Garten. Bj. 84/ 
85, evtl auch Dauervermieiung 
möglich. 

Telefon 9 41 01/7 20 35 , 

oder 0 48 54 / 14 88 



rangebot Im Juni (1.-30. 6. 
2-Zi.-FeWo (4 Pars.), p. Tag 

DM 75.- 

DU/WC. Farb-TV. Koch party. Juli/ 
August Wohnungen frei. 
Syli-Forfonpa rtner 
Viktoriastr. 1. 2230 Westert JS. 
Prospekt anfordem. A 


'.04651r54-33 


Hörnum/SySts sonniger Süden 
Appartements mit Meeresblick, noch 
Term, frei 
TeL 046 53/ 15 68 


Karapen/SyK 

Haushälfte, Reetdach, 4 Pers. 
geeign. 

TeL 0 56 41 /432 16 


Kasnpen/Sylt 

2 FeWos, 80 + 60 m 1 . ln ruh. Frie- 
se nhs.. beste Lage, mit gr. wind- 
gesch. Garten, v. 30. 6. b. 19. 7. u. 
ab 23. 8. frei. 

TeL 0 6221/4 5696 


Kampe n/Sylt, Hs. m. schönem 
Garten in ruh. Wattlage f. 5 Pers. 
im Juli zu verm.. TeL ab 19 Uhr 
046 51/47 77 


Kampen/Sylt 

2-ZL-App. Juni/Juli plus Sept. 
freL TeL 0 41 01/ 4 47 7L 


Kämpen 

Preisw. Kft.-App.. 2 ZL, Kii., Bad. 
TeL, TV. bis U. 7. freL TeL 040 / 
2 00 87 70 


Uriaubauf Sylt. V -4 Zi.- 

Äp'pl. Für wenige T age. 
Oden’e'inige 'Wochen. 
G(VrApp ; -Verm.. ■;* 

■j. 

{0.46:51 )70 is 


Kevtum/Sylt 

Traumhaftes Reetdachhaus. 150 m 2 , bis 
4 Pers.. mh Garten. Strandkorb, ruhige 
Lage, stilvolle Einrichtung. Kamin. Syl- 
ter Kacheln. 2 Bäder. 2 Schlaf zL. kompL 
Küche. Paib-TV. Telefon, frei 20. 6.-13. 
7. and ab 20. 8. zu DH 275 .-/Tag. 
Telefon 0 40 / 89 55 13 
(werktags 8-16 Uhr privat) 


Keifum/Sylt 

onettenwbg.. Reetaachhaus, 
vermieten. 

TeL Mo.-Fr. 05 41 / 56 68 88 


Für Fenes * Kur in fwrrficber Hirfseelaje . 

FERSENWOHNUNGEN 

mit Hallenbad u. Mee(h)r 

10r 1 -6 Pers X Preislisle il Prsspekte: 1 

I ßquontir 

- Z 94 i Insel Langeoog 


■Sä? 04972-5076 ■ 

2343 Bensersiel i 
904971-1555 : 


Keitum/Sylt 

sofort App. freL 
TeL 0 46 51 / 3 23 50 


Langeoog /Spiekeroog 

Ferienwohnungen in bester Lage. 
Termine freL auch noch in den 
Sommerferien NRW. 
Telefon 0 49 54 / 50 35 


Morsum/Syit 

ruh. ko ml 3-ZL-Wh&. außer v. 25. 7. bis 
25. 8. noch freL Waschm. vorta.. 65.- bis 
95.- DM. 


Li» mtw*.-* .. 


Norderney 

Exzellente Fenenwonnung 
Lage und Ausstattung für 4-5 
Personen, frei bis 10. 7. und ab 9 . 
8. 85, pro Tag DM 180,-. Anfrage 




Wenningstedt/Sylt 

App. u. Bungalow vermietet I 

Henrichsen. TeL. nr werktags, 
0 46 51 / 2 36 14. 


Sylt - KoHw» u. Wostoitwd 

üertemraltnungan Ita- u. ft^sbon tra. b* 
einige Ternwe Hajpöahor. Mw. 
bad. Sauna u. Solanum. rVG-Syn, »snwöstr. a. 
2280 Wastertand/Sy». Tel. 0 46 51 /21BOO 


Sylt -Westerland 

Fawo. Ferienhäuser Hauptsaison 
frei. Sonderangebote Vor- u. Nach- 
saison z. B. 1 Woche für 2 Pers. ab 
DM 299,-. 

TeL046 51/60 71 u.3 34 96 


iJjftichaela^ohr i 


I mMM neues Ferienta. L Grünen, xwh. 
SSSTT&iraeotr, 2 Schlaf*., 4-5 B, 3 
Schrankbett. L gr. Wohnz., Sädtexr.. wett. 
WUck . 5 Witsdar. (Do, 2 WC, Waschm.). 
kompL Ktt, CoL-TV. Tel, BO tor. eßmiigst 
JuH + Aal. ScpL Tri. 0 « 93 1 6*54. 


Norderney 

L NRW v. 15. 6^10. 7. 85 ruh, priv. 
attr. kL Tnsplhanfi . 514 Betten. 

TeL 04 21 /25 92 41 


HonSsestasel Wangerooge 

App.. 2-3 Pers., frei b. 29. 7. u. ab 34. 8. 
Ferienwhgn.. 4-8 Pers, frei b. 15. 7. u. 
ab 15. 8. TeL 0 44 89/ 5 57 


Norderney 

kL App, SeebL, Sauna, Bad, t 2 Pen, 
90,- DU. 

TeL 049 51/ 15 16 


Rantum/Sylt 

FeWo. 6 Pers., dir. Strandnäbe. 
tägL DM 170,-. noch freL 
TeL 8 41 25/555 


St. PetohOrdlng 

Aufwendig ausgestattete FeWos in ei- 
nem freistehenden Reetdachbaus zu 
verm. Dir. an den Dünen gelegen, m. 
Fußweg zum Südstrand- Termine noch 
in der Hauptsaison frei da Erstvennie- 
lung Einfühiungspreis ab DM 75, -/Tag. 
TeL 88 02 / 46 55 56 


St Peter-Ording 

Komi -App. 1 4 Fers., v. 20. 7. b. 3. 
8. zu verm., 80,- DM/Tg^ Tennis- 
anX inkL 

TeL 8 21 91/8 14 09 





Südliche Nordsee 

zum Ferienbeginn in NRW 

14:10 + 3:2 

Apartments u. Ferienwohnungen mit 
Halten bad. Sauna, Restaurant 

Insel Langeoog TbLO 49 72/6070 
Seebad BeiuersM TeL 0 49 71 / 15 55 



2 -PeßoneB-FerienwotaiHq 

auf Honten»? 

zu vermieten. Weststrand Vikto- 
riastr. Noch frei vom 17. (L-27. 6. and 
ab 23. JuJL 

Telefon werktags von dienstags- 
freitags 15-18 Uhr. 

Telefon 94 21/ 7 54 M 


Insel Sylt 

Ferienwhgn. f. 2-0 pers- auf der 

ganzen Insei frei, App.-Ver- 
mietg. TeL 0 46 51 / 3 24 33 


Norddeich/Nordsee 

ExkL, urgem. FerlenhBuser u. Woh- 
nungen (Emxiährtg), je 2 SchlafzL. SO 
in 1 , InkL ollem Zubehör. TeL 0 49 31 / 
48 79. Untert-ZVerw, KOnigsb. Str. 14, 
2988 Norden L 


SYLT 

Direkt am Meer 
SpKzenlage Westerland 
Waldgrondstöck 

kft. Ferien whgen im Land- 
haus, 2-5 Pers., frei ab sof. bis 
19. 7. u. ab L 9. 

Telefon 6 46 51/ 59 61 


SYLT 

In K«mp«*n ist eine behagliche Fewo 
unter Reetdach noch freL 
TeL 9 4« 51/4 21 21 


SYLT 

Do.-Hs-Häifte, beste Lage, v. 7./7.-1. 8.. 
200 DM tägL. Bayer. Wald. exkL Land- 
haus. noch Zeiten freL 80 DM täglich. 
Telefon 0 45 32/83 &3 


Sylt-Wenningstedt 

App. L 2 Pers, u. a. 1L7.-3.8. 
TeL 046 51/4 22 17 


SyftWenningstedt 

Komtortb. Ferien- Wha. (2-5 Pers.) 80- 
160 DM/pro Tag, noch frei vom SLttbis 
13. 7.. 2L 8. bis 15. 9. und ab 13. 10. 85. 
TeL 061 «3 / 8 22 02 


Sylt/Westartsnd 

l-ZL-App. L 3 Pers., zentr. Lage 
Garaee. TeL 6 40 / 48 33 11 


Komf.-Whg. für 2-6 Pers., 
Farb-TV, TeL. Schwimmb.. 
Sauna, TeL 041 06/ 44 57 


Sylt, gemütl Ferienwbg. mH Kamin, 
Terr» Farb-TV usw. Neben», ab 50 DM, 
Haupt», ab 100 DM. TeL 0 29 72/16 96 


TinBüm/Keitoffi/Sylt 

GemütL Ferienwohnung m. Herr, 
u. Garten, 2-4 Pers., tgL 90.- b. 
135.- DU 

Telefon 0 46 51/ 3 27 27 


SYLT 

Ist bd Jedem Wetter scb&n. 
Hübsche Ferienwohnungen und Häu- 
ser in jeder Größe and Lage in Wester- 
land and anderen lnselorten frei. 

ApfL-Venn. Cbristhmsen 
Kampräde 48. 2288 Ttanom/Srlt 
TeL 0 40 51 /318M 


Syft/WesteriaBd 

Südstrandnähe, altes Friesen- 
haus, reetgedeckt, FeWo, an- 
spruchsvolle Ausstattung, Farb- 
TV, TeL, Erstbezug, kurzfristig 
zu vermieten. TeL 0 23 04 / 84 80 


Sylt/Bfonmn, 2-ZL-Kft-FeWo. (4 
SchiafpU, ruh. Ortslage # ul 
W attbL, Tferr n Strandkorb. freL 
TeL 6 49 / 86 86 52. 



Westerland 

KfL-Apportement 

2 ZL mit ”Q*i" Komfort, gr. Balkon, 
uzunittelbare Strundlage mit Blick zum 
Meer. 

TaL 940/5 38 52 45 + 9 46 51 /67 89 i 


Westerland/Sylt 

Gemütl KomL-Haus für 5-« Per», 3 
SrhlnfaJ Rpr ntTr * Terrasse, umstäa- 
dehaib v. Z- 7. - 16. 7. 85 freL 
TbL 9 4651/239 16 


Westerland. kLn.gr. BIL-Whg L Sn- 
fnm .Ht ruh. strandnah, nach umbau 
frei TeL 048 51/ 2 54 40 


WestevlaBd/Syft 

2- IL 3-ZL-App^ ab soL fr., auch 
HS. TeL 046 51/ 78 79 


2-ZL-Anp., Schwimmbad, Sauna, Ir. 
b. 1L7. u. v. 27. 7. b. 4. 8. 85. 

Telefon 84 ZI / 45 15 92 


Sytt/Aftwesteriaod 

Kft Doppelhaushälfte, Woho-ZEßzi. 3 
g**ii)n»r, bis 6 Fol Geachfrrsp.- il 
W aschm. TV, TeL, Garten, mnetfinrieh- 
treleeworden v. 13. 7. - 3. 8. u. ab 2. 9. 
150,- bis 220.- DM v. Priv. ab 18. 6. zu 
erfragen 

TeL 04101/62343 


SYLT 

Mimlmumrii 50 m v. Watt, Nähe Surf- 
schule a Yachthafen Fewo zu verm. 
TeL 9 4651/3 11 66 


Sylt/Strandnähe . 

ExkL Frieseneinzeih« u. berrL Reet- 
dechhi. ln Kämpen, ab sof. freL 
TeL 9 46 51 / 2 SS 1 1 ad. 09 11 / 54 92 «2 


Sylt, KH^Wohnu n g — 

L 2-Fanx-Haus, 2-6 Pers. absolut 
ruh. TeL, TV, Sauna u. a m_ TeL 
• 40/ 890 43880.94193 / 7 97 90 


Sytt/Westeriand 

Ruhige Lage, 6 SchlafzL, KomL- 
Einricht, m. Garten u. Terrasse, pro 
Tag DM 240,-, ohne Haustiere. 
TeL 938 / 3 81 79 40 


Sylt/Wen ninqstedt 

Ferienwhg. mit Meeresblick, 
Traumlage. 100 m x~ Strand, 2 il 3 
ZL m. Balk. frei TeL 92156/ 
892 57 + 92151/294 38 


Westeriasd/Syll 

Reihenhaus. 2 ParkpL, 2 Sfihlafzl., I 
WohnzL, Tezr. TV. 8 Min. v. Strand. 
App. 2W ZL vis-a-vis der Kurprome- 
nade 

TeL 9 48 51 / 75 29 od. i 49 /S 38 91 17 



Westerlanri/Sytt 

App. L 2-3 Pers., Bad. Sriitafr. Wohnr. 
mit TV u. Pantry-Küche sot zu verm. 
TeL 9 46 51/ 2 1288 


Ostsee 


Erholung direkt am Meer im 

Hotel zur schönen Aussicht 

Einzigartiges Ostseepanorama, Hotel- u. Berglift m. vollem Service, 
exzellenter Kü. Gastlichkeit u. behaglicher Atmosphäre. 
Hausprospekt: TeL 8 45 62 / 70 81 (2433) Ostsee bellbad Grflmita 


Wyk auf Fohr 

Ferienhaus, beste Zentrums- u. 
Strandlage. f. 2-5 Pers. frei vom 14. 6. - 
13. 7. 1985. 

TeL 046 81/ 27 74 



ZVa-Zi.-App., Wenningstedt/Sylt 

Neub. B-Fa.-Hs. dir. hhiiw den Dü- 
nen, 6 Betten. Kü. kpL m. Geschirrsp. 
TV . IS 6.-1 0. & DK WO.-; 27. 8.-16. 9. 
DU 130,-; 17. 9.-6. 10. DU 50.-; 7. 10.-3L 
10. DM BO,-; An-/ Abreise samstags. 
Heuser Immobilien««, m. b. H. 
TteL 0 40 / 5 25 43 15 o . 5 25 6T 81 
priv. TeL 0 41 22 / 87 28 


Idyllisch 

geL ko ml Ferienhaus (4 Pers.) 
dir. am Meer (Ostsee Kraksdorf), 
frei v. 28. 7. bis 30. 9. 85, DM 150,- 
P-Tg. 

TeL 0 40 / 6 90 14 85, 6 43 99 33 
od. 0 43 65/ 72 79 


KeH en fw — n/O s t n— 

2 Ferien whgen in exkL Walmdach- 
bungalow, je 100 m x , Terr. Garten, 
für Juni 85. TeL 9 45 62 / 74 77 


Otticq/Haffknig 

Apptß. 3-6 Per», dir. o. Strand geL, 
samtL m. Balk. Farb-TV, Dusche, WC. 
Kü. u. Bettwäsche, noch Termine frei 
TeL 9 45 63 / 243 


Ostseebad Damp 2000 

Komf. Ferien wohn. * Haas, vermietet 
preiswert G. Wagner, 2235 Damp 2 
TeL 0 43 52 / 51 88 Oder 53 00 


Scharbeutz 

2-ZL-App. bis 4 Pers. Stxandn. 
Telefon 042 21/ 173 53 


Timmendorfer Strand 

exkL KfL-Wohnungen im Uarithn freL 
TeL 0 45 83 / 25 M 


Tr a vemü nd e 

ExkL 2-ZL-Seuimawhg^ bevorzugte 
Ahstadtlage, f. 2 Itera. noch Tenrnne 
frei TeL 0 45 02 / 31 63 


Winnemark, Ostsee/Schlei 

Urlaub für Rjjmlcjit-Ferfenr- 

u mhmitip n fal gemfllHrben Rao lHaphhhitem 
io vennieien. 


3171 LMenflnle, TeL • 53 73 / n 11 
■oatan Ui enriteo »ve 4M Ui Z£M Vkr mod 
van llMAb 1TM Dht 


3-Raum-Fe rien Wohnung 
Sl eri m do rBOetg ee 
in bester ruh. Lage, gr. Südbaik. mit 
TeL, in Reetdachhs., m. dir. Seezu- 
gang, außer 19. 7.-16. 8. zu verm. 
TeL 9 45 83/ 59 22 
werktags 8 49 / 2 29 97 07 


Scharbeutz - Ostsee 

2-ZL-Koml-Whg. mil Tel. Farb- 
TV, Schwimmbad und Sauna, zu 
vermieten, 

Telefon: 045 «3/1 29 38 


HeiHgenhofen (Ostsee) 

Kft.-Wbfinung fm Pertenparfc. SaaWkdc. 
gute Ausstattung, WMenbad tostenh». 
^ Tel. 041 02/ 6 21 39 


Cuxhaven-Döse 

Fewo, 4 Pers., 100 m «um Wasser, v. 
15. 6^-13. 7. freL 
TeL 0 47 21 / 4 92 23 ab 19 Uhr 






Gästehäuser für Anspruchsvoll« 

KÄMPEN auf Sylt 

KfL-Fer.-Apptm., 50 m 3 u. großer, für 
2-6 Pers.. allerbeste Lage, unter Reet- 
dach. Ende Juni - Anfang bis Wtte Juli 
noch Termine IreL 
Telefon 0 46 51 / 4 11 10 


Ostsee, Fer.App. preisg. 
© 04343/9090 


Thnmendorfer Strand, Einzeihs-, 
Seeseite, gr, Garten, 2-ZL-KfL- 
Whg. T-Tennis u. Fahrr. verm. 
0 40 / 4 60 38 22 



Wenningstedt/Sylt, Strandnkhe, 
3-ZL-Kft,-Whg. b. 4 Pers. b. 12. 7. 
u. ab 20.8. TeL 046 51/417 0* 
oder 0 40/ 21 36 35 



Timmendorfer Strand 

Im Maritim-, Golf- und Sporthotel 
Ferienwhg. bis 5 Pers. za vermieten. 
TeL fl 45 03/ 17 11 


Timmendorfer Strand/Ostsee, 
Kft.-2'A-ZL-App., 4 Schlafpl. 
Schwimmb., Sauna, Farb-TV. 100 
m z. Strand, ab sot. frei, DM 110,-/ 
Tag, TeL 040/34 28 41 ab Mn. 


TnwemOnto 

>p. See bück. Garage, Faxb- 
eo, gr. Veranda, JunJ-Aug. 

DM 100 pr. Tag. 

TeL 045 92/738 73 



Ferienzentrum Damp 2000 

Komfortable Ferienwohmmaen / Häuser 
vermiete! Spittler. Postfach 100. 

2335 Danip 2 , Telefon 043 52 -52 11 



Bayern 


OReracftwag^fesra^iM 

Komf. gepfr. 2- 3-ZL-Fe- 
rien whgen., TV, gr. Terr, uege- 
wlese. Sauna. Solarium. Prosp.- 
Anf. TeL 963 21 /81317 


Uitut» JUefc wrfCl ifoi i ign 

34EL-APD. bl K 

Sanna!Schwinmib.,4 Pers. ab 70,-JUEl. 

Lri» tion, Obbnh, PmetSnv. WBtStM 04 




fiunötbtat Neu erb. Kmnf. -Ferien- 
Wohnungen, ruh. Lg.. 2-5 P. J. Ostler 
GSsteh. BoaxtehOfrBraahaaSStr. 9, TeL 
088 21/5 06 02 


Luflkarart Sctongau/Obb. 

Nähe Oberammer gau, gemütL 
3- ZL -Ferien wohnung, 75 m*. 2 
Baikone, f. 4-5 Pers. 

TeL 9 89 / 57 24 57. nach 17 Uhr 


Oberstdorf 

am Kurpark, eleg. Appartement 
für 2 Pers, ab 20. 6. frei, Farb-TV, 


Telefon OS 51/ 61 69 31 


O.-Attgöu, HSbfl hanwmtadt 

Gern. FeWo^ 2 ZL, KiL, Bad, Gar., 
Balk., 4 Pers., herrL Lage. 
T«L 979 31/8699 



Oonirrt 


Tel. 0 36 55- 60 51 


Schlesw. -Holstein 


BkNntefl 

Fewo auf Bauernhof frei b. 13.7. 
T8L 143 53 /277 


Maleilte 

2-Zi.-Klt.-App. z. Sdbstbewirttchaf- 
ten, max. 4 Pers. (wöchenti Brini- 
gungsservice) m. Küche, Bad, TV, 
Schwimmbad, Sauna, Sonnenfluten 
DK 115,- bis DU 130,- tgL 
Telefon 9 45 23 / 39 33 


Schwarzwald 


Gehwi Sto badvn In BADEN-BADEN, dmSA» Europa» 

Dort am Fnesertwifl, d»» atertt d KUpmfcs an USäSg Agenc eFrailM 
aa wret. Mtes»: Bdto. WVfa .2 R. I. 2-3 FnedhafarraBe 25 
rta. m gebot). Areprftim 6r. Panotomo-Tar. 7000 Stunoart 1 / ] K 

QBögn. Ur afl. Bodamr m. Uforeatanoiem Hotr Tat. Q71 i 55 io 10 /• ,1 V/, 



rasse. komplett nrit Wäsche. 
Talefon 92 21 / 72 94 72 


Sdkwarzwald, 829 m, Nabe Kö- 
nigsfeld, schö. Ferien wohng., 65 
m* £ 4 Pers., ab 20. 8. fr., herrl 
FerabL, DM 45,- pro Tag. 
TeL 0 77 25 / 76 13. 


Bad liebenzell 

Ferienhäuser bzw. Wohnungen 
auch in der Hochsaison freL 
Schwimmbadbenutzung und 
Kinderbetreuung immer inkL 
TeL 6 79 52 /29 98 



Schwarzwald 


Meenburg/Bodeitsefl 

Iiixns-Feriemvohnung ^ »OTrt 
zu veroL, 6 Pers, B a üs..Bad/W'C, 
GSste-WC, Hcw-Abste^pL, 
GesdL-Spule. ^ 
Tä. 0 69 / 6 31 26 88, nach 19 Uhr: 


Bnföhr.-Sonderareise 

Neubau-FeWo^ 1 u. 2 ZL (bis 6 
Pers.), in Höchenschwand/Söd- 
und Dobel/NordscbwarzwaW, 
(ab 22,-ZTg. u. App.). Sonnenland, 
BL-Heyd-Str. 24, 7539 Pforzheim 
TeL 9 72 31/766465 


neue knmforL Ferienw. L 2-4 
Fers^ kompL eingerichtet; Farb- 
TV, TeL, Radio. Tiefgarage. 

TW Hoffmann, 6996 Lehnen 3 
C omg lmte 29, T. 9 62 24 /SS 37 








corciFfcam 

PortGrimaud / Go« y. St Trapez 
Qe^L App.- od; Haus «Srekt am Was- 
ser. Motor- od. SegeäxKst evtl, mitzu* 
nftuah; 

-TÄJJ89/9B0533 



WENN Urlaub an der 

Cöte d'Argent 

ilranz. S üri v. - e s ! 2 : 1 r- n t s v k L ?;;=•> DANN 

ClubAllaniiciuc 

Fc:--:'-:h2iir.:r. VOr^-.injun;)- ij-iC* 

Verb» :.i ■; occ! I tcr ,-rfr m t H 

rkifdi'.^g 'A »osticch 273 
O ö'-iri 


3ENN ’.V!h « ; ma DIE Snszifliislen 



Cöte d Azur 





T M>cwidint 


Versch. Inland 



Bad Bevensen 

Voll eingerichtete Ferienapparte- 
roents mit WC. DU. TeL, TV-An- 
schhiß, zum Selbstbewirtschaften 
(42 m*). DM 70,- pro Tag, für 2 Per«. 
Bitte Prospekt anfordem. 
Klaus SeeBnger. »Baas Ilmenau“ 
Im nmensatal 7, 3118 Bad Bevensen 
TeL (fl 58 21) 4 1888 


Hochsauerkind 

Winterberg/Züschen, Fewo, ge- 
mütl., komf,, Sommerferien noch 
frei Tel. 02 02 / 46 22 72 


Steinhuder Meer 

FeWo Ms 3 Pers., Hallenbad, Saturn, 
Bootssteg Zlebold, TeL 0 55 31 / 21 15 


Bheinbaig, Nähe Köln. Reiten, 
Schwimmen, Wandern, Villen- 
FeWO-, 2-4 Pers., 70,- DM/Tfr, Ju- 
h/Aug fr. TeL 9 22 04 / 5 28 4L 


SUDUCH£ WElNSTRAftSe 

privat zu verm. T. 9 62 36 / 6 14 7t 


Rustik. Ferien hot« ■ 

ab 280.- DU pro Woche. Tolle Wochen 
endsause ab 129,- DM. HhrrL La nd sch 
viele fVelsettm&gUcbk. Freizeit parit, 
4798 Fürstenberg. TeL 029 92/ 7 15 



Kamt Fewo 

2993 Bad Zwischenahn 
TeL 94 41/ 2 79 71 4 128 53 



Ferietriii Frankreich 

— MlaiaiV ‘1 Bttoli HM r L wh> - 

na FerienMusenx, Whgen, ; Kat, ein- 
fach — gr. "Vaia^ Swümning-pooL 

»null nm«K . lwiwfr m wihi - 

. Hidnw Alfny 

Feldstr. 40, 4QOODü3seldral 30, 
Tel 0211 / <9 11 UT auch SaTSo. 



MMHoifdiM. 


Wohrnmgen - u.' VIBen aröchentL zu 
veno- fcm &fflgWj g t mohatL . Miete. 

M. e M. Vs ca nre s, < »ntre Cc aa wera la l 
«a rort, F-1137» fort Uafejrffc.TeL: 
MBS/M« M CT «dei*K 2 /B 84 Z 8 t 18 



Dänemark 


DÄNEMARK - INTERESSANTE FERIENHAUS AUSWAHL 


Wir haben eine AngebolspaletlB. die Omen ade imBvkteenen Wünsche ertullL 
Häuser im ganzen Land vettei It- auch asl BORNHOLM. Saunahänsw btszuBPen. 
dfaekl an der Nordsee ab 0H 250.- pni Woche bis zum 22/6. Nwc Sari-Catamaran 
am Urtaubsart. Kostenl. Katalog mrt Grandrissen/Fotns. FretroiJHcfte Beratung. 


Büro SOHHE UM0 STRAHD. WC-9410 Atbyora. flfl/l CJfl. 9d 
9-20 Uhr Ugllch, tuch «mstigs und »nntsgs. Tel. u *J 4 ‘ JO WJUUU 


Urlaub fn Dfinemarfc • 

Ferienbma. 80 m*. 3 S ch l sfri . (8 FettJ. 
3 km vom Strand, 80 km bis Kopenha- 
gen. 

TUL «84 52 / 32/3848 


1 -V < Ügfl fe grtfJl* f ) .^ 






MM# GARANTIERT HAUSER FREI AM STRAND MM 

y&u Pareooanzaht/TemiNe]gvtI.Gebtetaroet>erun<a wrirObqrsender lb nenaoT on 
nur (8etnstanHÄusar,sp«loUf0r Sie ausoestrtn. Gr. Auswahl. vofoBasdirel- 

■■ bung m. BHd/Preta. Kostank». HSusoi OberaB In Dänemark. 

H DSntedM SonumrtMus 

•tonronsoade 123,0146700 EzWera. DurehwaW 00455 12 28 55 


Urioub 

oben in Dänemark 

Frühjahrs- and Somme mr lau b io 
Aalbaek. Schöne Ferienhauser f. 4-8 
Pers., strandnah. Nähe GolfpL Starke 
Ermäßig, in der Vor- u. Nachsaison. 
Es stehen auch Ferienhäus. a. d. In- 
sel Läsö z. Verfüg. InformaL durch: 
Aalbaak TurtstbOro 
Stationsvej 1. DK-9982 Aalbaek 
Telefon 0045-8-48 86 55 


Dänemark ab DM 195,- Wo. 

F" häuser, PHI Sörensen, Dorfstr. 38a 
3812 Loh. 8, TeL 95 11 / 74 19 11 


DonCcntcr 


Ober 4000 Ferienfcüuser 
in ganz Dänemark! 

Fartkatatog kostenkxt HmlDtaencfan 
OänemaifhS/MOiatbmf 


Spitalerstr. 16. 2 Hamburt) 1 . 'S? 040-'32 27 81 


Ausschneiden 

Urlaubswohnung 

Mieten Sie Mim Urlaub eine 72 nr- 
Wohnung Mit allem Zubehör. In 
schöner Umgebung. In kleiner Stadt 
bei Odder/Dänemark. 2 km vom 
Meer. Baden, Angeln vom Boot ist 
möglich. Jfa Geschäft reisen. 32 km 
von Arhus, 28 von Barsens. 
Telefon «9 45-7-14 83 95 


Nord/Ostsee - Dänemark 
Moderne Ferienhäuser 

ST RA ND-ßO^s^ 

Postf. 198, DK-6701 Esbjerg 
Tel. 00455/129785. Autor. Büro 


Dänemark - Bondtolm 

Meine Ferienhäuser, direkt am 
Strand, sind ganzjährig freL Preis 
pro Woche schon ab DM 289,-. 

H. Clausen i 

5endeitkavvej 39, 79W Fkederida 
TeL M 45/8/ 24 58 59 


Dfinomark/Ebeitoft 

ExkL neues Fexienhs. L 8 Pers. ln 2 
Etagen zu vctbl. Südbalkon, Sauna, 
herrl Aussicht, in schön. Matur, Mähe 
Strand, Freibad u. GolfpL ge leg., 17, 8.- 
3L ä 80H- DM. il L 9. - 1. 10. 700,- DIV, 
Woche. UnterL u. Foto anfordem. 
TeL «4851 /«21 21 


Ferienbans in Dänemark 

Am Limf jord, mit Segelboot zu 
vermieten. 

TeL 03 03 / 74 64 07 


Dänemark - Nordjutland 

Sowohl a. cL faszinierenden Nordsee 
(Blokhus) als anch an der Ostsee (Hon) 
- berriictiicr Sandstrand - vermiete Ich 
ganzjährig mei"«! 1 Saunsbäuser, bis zu 8 
Peru, schon ab DM 370,- L d. Vorsaison. 
Ntelsen, SagemännsveJ S 
9431 Pandran, TeL 0845/8/MM48 



Ferienbaus in Dänemark 

Am Meer, preisgüasti« zu vermieten. 
TeL: «5 21/ 88 81 M 


Ferienbaus mfl Meeresbffcft 

auf Bogö/Mön, Falster, Fünen, 
Seeland u. in Jütland. Preise ab 
DM 200,-. 

Frau Gurii Neuber, Evaldsvej 5 
DK- 2670 Greve Strand 

TeL 99 45 / 2 99 99 59, nach 38 Uhr 


g||gg|g ||p 


Fenenhäu3er, Bbdkhäuser, Bauemhäle 
Katalog anfanten !P 1 


Österreich 



NordJütkMd 

2 neue, evki Sommerhäuser m. Ka- 
min auf Naturgrund an der Ostsee, 
500 m v. Strand entfernt, 6 Betten, 
zu verm. Preis pro Woche DM 550,-. 
Telefon 88 45 / 8 29 38 CT 


Sommerhaus a. ML. m. dir. BL üb. 
Ostsee L Süd-Seeland zu verm. 
Auf. Neuj. ge räum. Haus m. 
Schlaf ge legenh. t 6 P., Farb-TV, 
Fahrräd. u. Boot fr H pr. Wo. DU 
500,-. TeL 09 45-3-61 55 93. 




Graes Katalog aotaröern , 

Häuser ganz jahng lre* 

Nord- t«J Ostsee. 

Vermietung sed i960 
DAN-INFORM KGSchte*wigeratr.68 
ZJ90fHn$buns . Vdeton 0*81-87021 


NohvRirilofl/Oitm 

EralkL Ferienhs . 95 m 1 , mit Stereo. 
TV, Heizofen, 4 SchlafzL, Bad. frei 
Juli. Aug., u. .weitere Häuser an 
Nord-/Ostsee. 

TeL 9 H / 6 91 38 59 




Wohnung, 1% m 5 . in 2-Famüfen- 
Viiia, mit großem Park, zu ver- 
mieten. 

TeL 99 43 / 2 22 /47 87 46 
Od. 429359 


XSnrtao, . FCrienamurteneat, . 1200 
Seehöbe, TeL D 02161/644090 
(Anrufbeantworter) 





Ferienhau» t . 6 Pers.. mBttändehaj- 
ber frei bis 27. 7. 85. 

BL Fix, S lf ml myitr . ] 

T311 Sehllerb*cfa. T. 0 7fl ZI / 4 3fl 14 



feMm-W&flKrm 

S-ZL-ApjL, Südhanglage. Swim.- 
pooL Loggia m. Kamin ab sof. au 
vemL, TeL 0 40 / 77 28 42. - 




-Ferienhäizser 10 km von 

St Trapez 

Residence Bonporteau in Cava- 
laire-sur-Mer^: 2x2 SchlafpL, 
kompL KiL, Bad, Terr^ TennispL, 
POOL Strand 300 m, NS 120, - DM/ 
Tag, HS DM1 60. -/Tag. 

TeL 92 21/ 49 65 24 1 


Italien 



Ferienwkg. an Gardasee 

noch frei für -Ihren' Sommer. Jetzt 
bucfrai! 

-fikirikTfi Ibiiii^ 

. TeL 6039/ 43/ 7 25 55 38 : 

' Mo^Fr. 9-1230 Uhr 


+ EZ/DZ ^ÜF O. 


+ T«uas,g)r. Ltegewiese, 
splelpiiltz, TeL 0 B9 / 8 TI 37 18 



TOSCANA LANDHAUS 

... 16 tan Sand- 
Porte dei Mormi entfernt, 6 
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MIT GRQSS3VFFJSTFW LUDER PACHMANN 

i^biVMiun TB«/®? 0 ?®* “ Sicherheit sein, aber Schwarz will fieft 22 .D* 6 :+ Kd8 22-De7+ KcÄ 24. 


.^^uw-iuu^vwüciie m Tegernsee 
beim Besuch der Bayerischen Jur 
g end i nei ateBchaft. Man erlebt da we- 
- nigvöfllg korrekte Partien, dafür ie- 
- - v Kämpfe, inde- 
--• nen' man zweischneidige, unüber- 
- sdiüiche: taktische Operationen 
- . : ■ inidit .scheut So war es auch in foi. 
gender Partie: .. 

■■ WeSiaS So63JUi5 jJüai m 
^ &4*d66-Tel CAIs starke Fo rtsetzu ng 

T ,. gilt B Xc6h - bc 7.d4 - nach demvon 
. . Weiß gewählten Zug ist entweder der 
uh»gang ins geschlossene System 
mit W .7 ib3 Le7, oder auch b5 7Xb3 
. SaSmögSeh.) Lg4? 7h3 Lh5 8x3b5 
; (0nd r /da kommt Sd7 in Betracht!) 
. ' »J^.-U7 • 18.d3 Dd7 (Verhindert 
' . Tfligt* - wonach Sg4!: folgen würde) 

- (Richtig wäre lLSbd2, wo- 

.•- Bach : schon 1 Lg4 droht) gS! (Natür- 
. ni cht alles klar nach diesem 

. -' 4n#3ffezu& aber der Mut des jungen 

.Bayern verdient Anerkennung!) 
i££g5: (Es drohte 12. ... g4, und in- 
"folge der verzögerten Entwicklung 
Sbd2 ging nun 12.g4 nicht wegen 
Sgt!) Tg8 13h4!? (Will sich nicht mit 
Ausgleich zufriedengeben, der mit 
. yl&LflS: Dh3; lALgS L£ 3 : zu erreichen 
■ war - nun gerät der weiße Königsflü- 

- gel unter starken Druck;) h6 11 Lffc 
L*6t 15JQi2 Dg4 16.Tgl WM) (Hier 

^ ; wird der schwarze König nicht gerade 


SCHACH 


• Aufgabe Nr. 1347 (Urdruck) 
Oskar Wielgos, Gelsenkirchen 


mmmmmmm 

; bi '■?&& 


in Sicherheit sein, aber Schwa« will 
seine Kräfte schnell zum Angriff be* 
reit haben! ln Betracht kam wohl 
Ke7!) 17J5bd2 Lhfc 18Lg3 Le7 19JM1 
Dg? 24U4! M 2Ld4 Sb8!? 22d5 1*4 
(Macht den Weg für den h-Bauern 
frei) S&cbl Kd7 21bS a 5 25*6! c 6 
(Nach cb folgt 28Db5+ Kc7 27.Tacl) 
26Xd3 bS 27Xb5! Tcg! 28.b7? (Da- 
nach gelingt es Schwarz, auf eine ori- 
ginelle Weise die Position am Damen- 
üügel zu konsolidieren;) Te7 29dc&+ 
Sd8! (Nun kann sich Weiß trotz sei- 
ner zwei Mehrbauem fcanm gegen 
den am Königsflügel drohenden An- 
griff verteidigen.) 30JSg2 ht! 3LThl 
(Oder 31.gh Lh4:! 32JSh4: DIB!) LG* 
3WO: hg3: 33.TW3 glfc+ 3 4 Kffr ß! 
(Unerwartet kommt es nun im Zen- 
trum zur endgültigen Entscheidung - 
&Hs 35, ef, so natürlich e4 nebst Db2:) 
35.Tel d5! 3&ed5: Lc5+ 37-KeÄ e4 

38. Tbl (Oder 38uSd2 Db2; usw.) eß:+ 

39. Tß: De5+- 4&Kd2 Th7 41Xe2 Tgl 
42J>gl: 1*1: 43.TgL Dd4f 44.TA3 
Ddl: aufgegeben. 

Aus demselben Turnier noch fa»r? 
eine theoretisch interessante Partie; 

SizilianisclL 

S dranc . her - H ac ken berg. 

Le4 c5 2 Sf3 dB 3.d4 cd4: <LSd4: SfB 
5 jSc 3 aß fiXgS c6 7.f4 Le7 8JM3 Dc7 
9.0-0-0 Sbd7 20Xd3 b5 lLThel Lb7 
lZDg3 M 13Bd5! ed5: lCe5! de5: 
15Je5; Sh5 lfiJMri Lg5;+ 17Dg5; g6 
18-gA h6 19 J)e3 Sgl 2fce6 Se6: ZLSeB: 


fofc 23.De6.M- Kd8 23J>e7+ Kc8 24Xg6: 
Dft+ Ä5J0H Dg4: 26.Tgl Dc4 27Ü5 
TdS 28.Tg4 Dc7 29x4 bc3: LV. SÖ.Tcl 
Lc6! 3LTo3: Kb7 32.Tg7 Tab8 33De6 
d4? (Nach Tbc8 wäre die Stellung 
unklar!) 34.Tc6:! Dcfi: 35Xe4 und 
Weiß^wann. 

Losung vom 7. Jtmi 
(Kgl.Tal .fl Jjb7,e3 r Ba5Jb2J2 l g3 t h2; 
2318^04^^62,337,64^7): 

LTacl! Sei; 2.TcL DfJ 3.Tc8+ Lf8 
4.Tffc+ Dffi; 5Xd4+ Kg8 fiidS+ aufge- 
geben. 

Hofflmann — pim 
(S an Martin 1985) 



mmmi 


Weiß am Zug gewann 
(KgU)c2 i Tdl 1 eU.b241^c343Bb3 1 
b5 l e442 t g2,b2;Kg8,Dc5 ( Tb8,f8 1 U8^6, 
Sd4,fB,Bd6,e5,f7,g64i7) 


DENKSPIELE 
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Matt in 2 Zügen 
Lösung Nr. 1346 von E. Schaaf 
(Kh3 Dh5 Tg6 Se7, Kh8 Sg8 Bg7 h7- 
Dreizüger). l.Thß! g±6(Sf8). 2J>e5+ 
■ (Dg6) - 1. . . . S;e7(S:h6), 2.T:h7 
(De8H-. 

Dr. Werner Lanterbacb, Scbach- 
: Chronik 1983. Schwarz- Weiß- Verlag, 
Bamberg. 110 S. kart, 19,80 Mark 
- Nach einjähriger -Pause ist eine 
neue Schach-Chronik erschienen. Sie 
berichtet, gut glossiert, über Tumie- 
. re, Partien und Probleme des Jahres. 
Problemfreunde kommen mit Auf- 
sätzen von H. Klüver (Das Lösen von 
Schachaufgaben), W. Speckmann 
(Glanz lind Elend der schwarzen Da- 
me) und G. Murkisch (Probleme des 
Jahres) auf ihre Rechnung. H.K. 


Supermagisch 

16 3 2 13 

5 10 1 1 8 

9 6 7 12 


4 15 14 1 

Bei dem von Dürer gezeichneten 
Magischen Quadrat handelt es sich 
um ein ungewöhnliches Prachtexem- 
plar, dem es gibt mehr als die ver- 
langten zehn symmetrischen Mög- 
lichkeiten, die Summe *34" aus vier 
Zahlen zu bilden: Über Unterquadra- 
te usw. finden Sie die Gesamtzahl? 

Scharade 

Das erste meint dazwischen, 
das zweite: einen Schlot 
Bei zuviel vom ganzen Wort 
sieht man privatim rot! 

Zahlenzauberei 

Sie haben die Ziffern: 1 2 34 5 6 7 8 9 
9. Sie sollen sie in derselben Reihen- 
folge belassen, jedoch drei Zahlen 



daraus bilden. Sie sollen zwei Zahlen 
miteinander mainehmen und die drit- 
te dflTi» Tähton. Als Ergebnis sollen 
Sie die fabelhafte Zahl: 111 111 111 
erhalten! 

Auflösungen vom 7. Juni 

Kombinieren Sie mal 
Die nächsten Zahlen lauten: 
5040 / 729 

Jetzt schlägt 1 » zwölf 
Wenn die Turmuhr in 30 Sekunden 
sechsmal schlägt, liegen fünf Zeitin- 
tervalle zu je sechs Sekunden zwi- 
schen den Schlagen. Um zwölf zu 
schlagen, braucht sie daher 66 Sekun- 
den = elf Zeitintervalle. 

Subtraktionsratsei 
Illustrationen - trat = Illusionen 

Absonderliche Zahl 

6,25 : 5 = 1,25 
6,25- 5 = L25 

REISE®WELf 

MAGAZIN FÜR DIE FREIZEIT 
niit Auto, Hobby, Sport, Spiel 
Verantwortlich: Heinz Honmann 
Redaktion: 

Birgit Cremers-Sc hiemann 
Helnz-R. Scheilea 

Godesberger Allee 99. 5300 Bonn 2 
Telefon (02 28) $041 




S. oh - Giün- Feld- 
tränk anl3 9 e 



AUFLÖSUNG DES LETZTEN RÄTSELS 


WAAGERECHT: 2. REIHE Malediven - Blautwuron 3. REIHE Moetne— Indiane - Um« 
4. REIHE leere Slums S. REIHE Waise— Tanta — uni 6. REIHE Ahr — Annam — Senner 
7. HEIME Sense - Aller 8. REIHE Tete - Stout — Last 9. REIHE Aarau - Eskorte 10. 
REIHE Thorium — Emile — Ines 11. REIHE (Ht— Szeged In — N.T. 12. REIHE US — Dum 
— Amt — Seide 1 3. REIHE Segestes — Tibet 14. REIHE Petent — Sn - Ar — Hai 1 5. 
REIHE Mb rat — Angeln 16. REIHE Senegal — Miami 17. REIHE Tenor — Ungar — Saar 
18. REIHE Uarda - A.D. - Aude 19. REIHE Erding - Eagla - O.G. 20. REIHE Lea - 
Kennedy — Bulgare 21. REIHE een — Erda — OA — Asse — Fr 


SENKRECHT: 2. SPALTE ao. — White Housa — Semele 3. SPALTE Lehar — Ossetien — 
Ree 4. SPALTE Start - Norden S. SPALTE Idris — E.E. — Denver 6. SPALTE Wies« - 
August — Unke 7. SPALTE Assam - Manager 8. SPALTE Eirene - See - AI - Nd 9. 
SPALTE Anne— Salz — Udine 1 0. SPALTE Tartu — Sauna 1 1 . SPALTE Bisam — Egmont 

— Edo 12. SPALTE la — Au — Met - Malaya 13. SPALTE Anstalt — Tapir 14. SPALTE 
Duala - EU - Ir —Alba 15. SPALTE Seesen - Amadeus 16. SPALTE Hm -er- Segni 

— I.s. 17. SPALTE Lu» — Loiret — Saage 18. SPALTE Ungarn — Hagau 19. SPALTE 
Ebene - Stendhal - Adorf 20. SPALTE Nadir - Taste — in - Reger 

= ROESSELSPRUNG 


Italien 


^Dnaerficl» Toscana 

Sonne - Rohe - Kunst, komf. Fe- 
Wo in renoviertem Landgut zwi- 
schen Florenz u- Siena, gr. 
Schwimmbad, Tennis, Reitmög- 
lichkeft. 

G. Hämme rte, Ssuerbraehstr. 23 
7W0 Aalen. TBL 0 73 61 / S4 84 


SXCCTONIT ■ (Adria). ' Fe.-Wh& 

Hochs, ab DM 3B9r-/Wo. (29.6. - 
13. 7„ 10.-24. 8. ab DM 299,). Nebens. 
ab DM 89.-. Tel 0 38 26 / 76 67 



UsL Bi vier». 3. 8. - 31. 8. frdsewcmtei. 
4- b. 6-Pers.-Haus. absolut ruhig. Zfi 
, km nun Meer, pro Tag DM 70,-. 
TeL t *2 94 / 6 O S1 ab 1B Ute 


Lago Maggiore 

Sccsteht, ruh. Lase, Whng, 100 m 1 , 3 
Bä_ Hallenbad, frei 8. 7.-20. 7. n. ab 3. 8, 
NSb. TBL 0 M 34 / 74 38, ab Sa 21 Ohr 


Lugano 

exkL Haus. S«bL, gr. Terr, zu veno. 4 
Pers. TcL 8231 / 73 7228 oder 57 45 85. 


VUlo/Gardosee 

3 SchlafzL, 2 Bäder, gr. Wohn- 
raum, Wohnküche, herrL gr. Gar- 
ten m. Pool, unverbauter See- 
blick, pro Wo. (mind. 2 Wo.) DM 
2200 ,-. 

TeL 0 89 / 7 69 13 45 


Von Piwat in UflBasfl/fcrftaHeo 

Adria, 3-ZL-KomL-Bungalow + 
3-ZL-Whg. zu vermieten. 
T-Q3B/3 684995 od. 9 30 / 3 31 6> 03 


Schweiz 


BAINS DH SAILLON 
Schweizer Alpen (Kt. Wallis) 
Appartements 

ab sfr 117, ~ p. PersJWoche 

a^undAM»wmnafllra4PM»^a»wnri^ftdafHi^.add^ 


ri>. 1 1 ■li'iI3Bia 


Fertenw. Wallis 

73 m* 2100 m, ideales Wa^ergfiWet. 
Tennis, Hallenbad, Boten, frei v. lb. 6. 
MS 30. 9- 85. TeL 0 37 23 /»71 


Venn, ha WaHWSdnwte. SW- u. Wänden 
,mw,n 54041 und 4 83 5* 


Gstaod/Swissopen 
Komf. gr. Chalet-Villa 
zu vermieten. Anfragen an: 
Postlach 9 60, CH-2501 Biel 


bei Klosters/CH 

Neues Fer.-Hs. bis 9 Pers^ sehr 
günsL, auch t 2 Fern. IdeaL 
TeL 0 84 43/241 


Logo Maggiore 

Luxus-FeWo in Brissago (Tes- 
sin), ab 20. 7. 85 frei. 

Dr. Wolf gang Rieden 
Lanfertsweg 78, 5778 Meschede 

TeL 02 91 / 59 65 (Fr. Döble) 



|l!ri ''!3 ;|.oä| 


Luxusvilla »wi* Schwimmbad für h6ch 
sie Ansprüche, noch wenige Sommer- 
tennine, sehr günstige Vor- und Nach- 
salsonprelse. 

2 44 / 7 «3 50 _ 


Lugano 

direkt an der Seepromenade, 
panoramifch, schön möblierte 
2Vh- bis 3’A-ZL- Wohnungen zu 
vermieten. Mind. 2 Wochen. Ideal 
auch fiir Nicht-Fahrer. 

TeL 00 41 91 / 22 91 33 


Obonaxea 

3'A-ZL-Whg. (75 m*), mit Küche, 
Bad, Galerie. Kamin, Balkon. TV/ 
Radio, M». B Pers^ zw verm. Hal- 
lenbad, Sauna, Solarium, Restau- 
rant L Hs. 

San BeraaitUno 
2 ZL, 80 m*. m. Küche, Ballu TeL, L 
2-4 Pers., Tiefrarage. Hallenbad, 
Fitneßcenter, Restaurant, Sola- 
rium. Sauna L Hs., zu verm. 

T. 09341/4831 (Geschäft u. Privat) 


FeftBflwstaBnn9«i Albareiia 




(Graubilnden / Schweiz) 

Ruh. Lage, großzügige Ausstat- 
tung, 2- bis 6- Pers.- Apparte- 
ments, Hallenbad, Sauna, Sola- 
rium. Großes Wandergebiet ln 
einzigartiger Alpenflora. 

Ab sfr 300,- pro Woche. 

TeL 00 41 / 92 / 94.01.01 




Die Top- Appartements bis 3 Pers. ab 
Pr. 490,-. GroBes H allen bad. Tennis- 
bedle. - T. 0041/81/31 02 11 


in gomüt). Fenenwa von 19.- bis 25.- DM 
pro Tag /Pore. )o nach Wo.-Typ. Sonnerv 
reiches Wuna. Hemiche wandorungon. 
SchwHntnen. Tonnts. T.T.. SoMpiatz. Gnlipl. 
bn Winter Abfahrt»- u. Lang lauf, prflp. 
Pisren 75 km. Schnelle VerK-Vem. Sie 
wählen 1-5 2. -Wo. für 2-7 Pere. oretki. 
Singer.. Elnb-KiL Bad/WC. z. T. Karma 
Aus». PraspeW antoiöem. TeL 0231 - 52 74 7B 
KABEX Touristik 8 Service AG, Infobüro 
480Q Dortmund 1. Postfach 16 07. 



Spanien 


Am Atlantik in Nordwest^panlan 

Badeurlaub im September /Oktober an weiten Sandstränden und einsa- 
men Buchten vor romantisch wildem Bergland. Motorboot, Surfausrü- 
stung. preiswerter Leihwagen, YachtCharter. 

Am Strand gelegene reizvolle Ferienwohnung bis 5 Personen. DM 18,- Tag 
u. Gast InkL aller Nebenkosten. Verbilligte Flüge. 

Johanne» Friedmans, Odenwal dstr. 17, 6087 Bütte Ibom 
TeL 061 52/547 65 


10.000 Häuser 
in 18 Län- 
dem! 




Ferienhausdienst 

Fertenhäuser an der Costa Bravo 
in Uansa und La Escala bei Anrei- 
se In Toni 50% Preiiaadilafi. 
Prospekt und Buchung Im Reisebüro. 

Dr. Wulfs Ferienhausdiensf 
Postfach 458, 5160 Düren 


Costa Bianca 

Exklus. Ferien vlila am Meer, mit gepfl. 
Garten. Pinien wuld. großartige Steil- 
küste m. Badebuchten, Sandstrand. 
DM 38-80/Tag. TeL 0 86 49 / 6 87 


Costa Bianca 

sphr gepfL FH am Meer, frei ab 1. 
9, auch für Überwinterer, 
preisgü., TeL 02 28 / 35 67 15 od. 
075 31/524 96 


DER SPANISCHE TRAUM: 

ruh. Haus in Ciuda de la/Menorca, ro- 
manL -luxuriös einger^ 150 m 2 WfL, 
bis 6 Pers. zu verm. ab 100.-/DM Tag. 
Juni und ab Mitte Aug. Term. frei. 
Telefon 591 28/ 49 50 


GROSSE MITTELMEER- 

KREUZFAHRT 



Hqj 1 j q 


Was Sie auf dieser Kreuzfahrt zu sehen bekommen, ist nicht nur 
höchst abwechslungsreich, sondern auch überaus eindrucksvoll. 
Erleben Sie mit uns touristische Höhepunkte wie Kreta eine Fahrt 
durch den Suez-Kanal, Kairo mit den berühmten Pyramiden von 
Gizeh. Umassof aut Zypern, die Biumeninsel Rhodos. Kusadasi 
mit den berühmten Ausgrabungen von Ephesus. Istanbul zwi- 
schen Orient und Okzident, die griechische Inset Lesbos, Athen 
mit der Akropolis und schtießlicn auch die faszinierende Mittel- 
meerinsel Malta Bei cfles er einzigartigen Kreuzfahrt reisen Sie 
von Höhepunkt zu Höhepunkt mit einem komfortablen schwim- 
menden Hotel -mit der beliebten -ODESSA-. Die Tage an Bord 
sind angelernt mit Erholung, Sonnenbaden und viel, viel Unterhal- 
tung, Langeweile kommt garantiert nicht auf. auch wenn Sie allein 
reisen. Die aufmerksame und freundliche Besatzung sowie unsere 
Reiseleitung sorgen dafür, daß sie sich rundum wohnühten werden 


Unsere Reiseroute: 

Genua - Kreta - Port Said.' Ägypten - Passage Suez-Kanal - Suez/ Ägypten - Safaga/ Ägypten - 
Aqaba Jordanien - Sharm-et-Shaikh/ Ägypten - Port Said - Umassd/Zypem - Rhodos - Kusadasr 
- Istanbul - Lesbos - Pi raus/ Athen - Pytos/Peloponnes - La Valetta/Malta - Genua. 

Die Reise beginn: am l&9. in Genua und endet dort am B. 10.1985. Schon ab DM 3360,- erhallen Sie 
eine gute Außenkabine mu Dusche/WC und Vollpension. 

Sollten Sie auf der ganzen Reise aus Zeitgründen nicht dabeisein können, interessiert Sie viel- 
leicht eine der beiden Teilstrecken bis Suez oder zurück von Suez, jeweils mit einem Flug 
kombiniert. 

Unseren Sonderprospekt erhallen Sie in jedem guten Reisebüro oder direkt bei uns. 


“tZzansccean-^cuzs nF 

2800 Bremen 1. SreOenatraße 1t Telefon 0421/328001 \^k| 

Die SeeReisen- Spezialsten aus Bremen 


GUTSCHEIN 

für den auslührtchen 
Sanier- Prospekt 
MS »ODESSA- 

Bitte einsenden 
Er komm! kostenlos und 
urwertmdfLCh {TT-15BM4) 


III 





Anschrift 
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GOURMET-TIP 


Ameise: Von der Autobahn 
Köln/Bonn über die B 9 nach Go- 
desberg, dann weiter auf der 
Theodor-Heuss-Straße, Deutsch- 
herrenstraße zur Lyngsbergstra- 
ße. 

ic 18 bis 24Uhr.Ru- 


hetao: Monta 


Lannesdorf. Lyngsbergstraße 
104, Telefon: 0228/34 78 ?f(Iisch- 
besteiiungen unbedingt erfor- 
derlich). 


„Korkeiche" in Bonn 


M it der ernsten Pracht und der 
stillen Perfektion eines Gour- 
met-Tempels hat die „Korkeiche“ 
im ländlichen Bonner Randbezirk 
Lannesdorf gerade soviel gemein- 
sam wie Escoffiers Standardwerk 
der Klassischen Küche mit bunten 
Grilltips aus dem Kaffee-Shop. 
Dennoch oder, wenn Sie wollen, ge- 
rade deswegen ist die Korkeiche in 
einem gepflegten Fachwerkhaus, 
das unter Denkmalschutz steht, mit 
betonter Gemütlichkeit ein echter 
Tip. Obwohl man in gut zehn Minu- 
ten aus dem Zentrum der Politik 
hierherfährt, ist nichts mehr vom 
Regieren, vom emsigen Verwalten 
und der Hektik wichtiger Ge- 
schäftsbesprechungen zu spüren. 
In den beiden ländlich eleganten 
Stuben des Hauses gibt es ganze 
acht Tische, vier davon sind um ei- 
nen großen offenen Kamin grup- 
piert Das nostalgisch Bäuerliche 
wird in allen Bereichen des Restau- 
rants konsequent durchgehalten. 
Die Damen im Service bedienen in 
langen Biedermeier-Kleidern, die 
Speisekarte steckt im altmodischen 
Bilderrahmen, Tische und Sitz- 
ecken sind mit Spitzendeckchen, 
Puppen aus Omas Zeiten und lie- 
benswertem Kitsch geschmückt 
Inhaber Rainer-Maria Halbedel, 
einst Küchenchef im Chez Loup 
und bei Wittamer in Brüssel, fahrt 
in der Küche zweigleisig: einmal 
dem Stil des Hauses angepaßt def- 
tig, aber auch duftig leicht in der 
Art von Witzigmann und Levy. Drei 
Tagesmenüs stehen zur Auswahl 
mit fünf bis sieben Gängen von 75 
bis 95 Mar k Uber die Zusammen- 
stellung habe ich mich gefreut, weil 
Halbedel ohne die scheinbar unver- 
zichtbaren großen Drei auskam: 
Entenbrust, Ochsenfilet und 
Lammrücken. Serviert wurden ein 
herber Nußölsalat mit Stopfgans- 
leber (etwas zu weich) und Enten- 
herzen. F-inp interessante Kombina- 
tion Es folgte ein zartes Cröme- 
Süppchen von frischen Langusten. 
Die weitere Folge: Pochierter Lachs 
in Basüikumsauce (sehr saftig und 
roh, wer das nicht mag, sollte bei 
der Bestellung darauf hinweisen), 
ein Limettensorbet und „das Beste 
vom Kaninchen“, das Filet, die Le- 
ber und Nierchen, abgestimmt in 
zwei Saucen Als Dessert servierte 
Irmgard Halbedel, die mit liebens- 
werter rheinischer Fröhlichkeit den 
Service leitete frische Feigen in Ho- 


nigsabayon sowie Früchte mit ih- 
rem Marie. Köstlich. 

Wer Rustikales bevorzugt, kann 
auch Tafelspitz mit Merrettichsauce 
und Wirsing (18,90 Mark) oder 
Lammleber und Kalhsbries in 
Sauerampfersauce (28 Mark) wäh- 
len 

Wem man den Gastro-Führem 
glauben soll, ist die Küchenqualität 
nicht immer ganz so, wie wir sie 
erlebten. Von Michelin gab es einen 
Stern, drei Löffel im Schlemmer At- 
las, aber Gault-Mülau nahm Halb- 
edel die im Vorjahr vergebene Müt- 
ze wieder weg und startete in der 
bekannten Mischung aus Gags und 
Galle einen Verriß. 

Die Korkeiche führt auf der Visi- 
tenkarte den Zusatz Wein- und 
Shenyhaus. Drei Dinge sind es, die 
beim Durchblattem der umfassen- 
den Weinkarte ins Auge stechen: 
Das große Angebot an alten Sherry- 
raritäten, die vernünftige Preiskal- 
kulation und schließlich die breite 







Ehepaar Halbedel 

Palette an halben Flaschen. So wird 
ein 81er Winkeier Dachsberg Ries- 
ling vom Landgräflichen Hessi- 
schen Weingut für 17 Mark angebo- 
ten. Auch bei den guten Franzosen 
sind die Preise maßvoll: Ein Pouilly 
Fuiss6 (83) von Georges Duboeuf (in 
Normalflasche) für 48 Mark und ein 
glänzend er 76er Mersault Perriers 
von Robert Ampeau mit großartiger 
Fülle für 90 Mark. 

An lauen Sn mmfnprahpnden gibt 

es die Möglichkeit, die Gaumen- 
freuden auch auf der kleinen ge- 
mütlichen Terrasse hinter dem 
Haus unter weißen Schinnen zu er- 
leben und bei einem Spaziergang 
durchs Drachenfelser Landeten ein 
paar Kalorien wieder abzubauen. 

HEINZ HORRMANN 
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Mit dem Schlauchboot auf dem Kareaf1 Rhrar !■ Dscbangat von Wast-Napal 


FOTOS: EVAMARJA SCHMIDr 


Unter Denkmalschutz: (fie „Korkeiche“ 

FOTOS: POLYPRESS/DfEWRT 


Abenteuer in 
West-Nepal 


fTatmandn 

Wir st ehen etwas erhöht und haben 
riahar einen noch besseren Blick auf 
den breiten und pfeilschnell dahin- 
fließend en Kamali River. Kaum 50 
Meter vor unseren Augen spielen acht 
braunschwarze Otter, freuen sich ih- 
res Lebens im glasklaren, gurgelnden 
Wasser, tauchen unter und blitz- 
schnell wieder aut springen mit ha- 
stigen Sätzen ans Ufer und stürzen 
sich mit Getöse zurück in die bro- 
delnden Fluten. 

Wir sind im Royal Bardia Wildlife 
Reservat, im Dschungelgebiet von 
WestrNepal, dicht an der indischen 
Grenze gelegen, aber 1000 Kilometer 
von der Hauptstadt Katmandu ent 
femt Final nhaih St unden hat der 
Flug nach Nepalganj gedauert, und 
von dort geht es noch einmal vier 
Stunden im Landrover durch den Ur- 
wald bis ins Camp. 

Kamaii Camp ist das einzige „La- 
ger“ dieser Art im ganzen Westen des 
Landes. Touristen sind noch rar. Bis 
vor knraam stand die Terai-Region 
von Femwest-Nepal keinem einzig en 
fremden Besucher offen. Die Tiere 
haben keine Scheu. Wilde Elefanten 
leben im Dschungel, Tiger und Leo- 
parden, viele Hirsch- und Reharten, 
sogar Bären. In den Bäumen schimp- 
fen lärmende Horden von Affen, und 
an den Ufern des Karnali River döst 
das vom Aussterben bedrohte Gha- 
rial-Krokodil, das sich übrigens aus- 
schließlich von Fischen ernährt, vor 
geh bin. 

Das Camp liegt mitten im Dschun- 
gel auf einer Lichtung, von wo aus 
man direkt auf den Fluß mit seinen 
Biegungen und Windungen und auf 
die kleinen grünen Inseln in seiner 
Mitte hinabseht Es ist unser Zuhau- 
se für die nächsten Tage, scheint wie 
verwachsen zu sein mit seiner natürli- 
chen, immergrünen Umgebung und 
hat einen Qualitäts- und Seivice- 
Standaxd, der seinesgleichen sucht: 
Großzügige Safari-Zelte mit Vordach, 
bequemen Buschbetten, separaten 
heißen und kalten Duschen, Dschun- 
gel-Toüetten. Die Mahlzeiten beste- 
hen aus nepalesischen Curryspeziali- 
täten oder gegrillten Steaks oder 
Wildschwein am Spieß, das abends 
am Lagerfeuer verspeist wird. 

Die Begleiter gesellen sich beim 
Frühstück zu den Gästen, um Vor- 
schläge zum Ablauf des gerade ange- 
brochenen Tages zu machen. Wir ent 
scheiden uns für einen „Game 


/ Auf der Fährte des Tigers 


Drive“, eine Pirschfahrt durch den 
Dschungel. Sieben Uhr ist es. Mit drei 
offenen Landrovern geht es los. 

Wir haben Glück an diesem Mor- 
gen. Nach kaum fünf Min uten läuft 
uns ein Riese von Tiger über den 
Weg. Er macht sich flach im Unter- 
holz und äugt neugierig und gleich- 
zeitig mißtrauisch zu uns herüber. 
Wir sind in gleicher Höhe mit dieser 
großen Katze, der Fahrer hat den Mo- 
tor des Landrovers abgestellt. Der Ti- 
ger starrt uns an, und wir starren ihn 
an. Dann wird es dem Her zu dumm, 
und es macht sich davon. 

Wenig später begegnen wir einem 
y foifanten- B u Tlpn t einem uralten Ein- 
zelgänger mit schneeweißen Stoß- 
zähnen, von d enen wohl jeder seine 
zwei Meter mißt Er mustert uns, hält 
in seinen Bewegungen inne, schüttelt 
kurz den Kopf. Rasch scheinen wir 
uninteressant für ihn geworden zu 
spin, behäbig schiebt er sich aus un- 
serem Blickfeld heraus. 

Auf einer Lichtung beobachtet uns 
skeptisch ein ChitaTHirsch samt sei- 
nen wohl mehr als 50 Frauen und 
Kindern. Wir scheinen ein bißchen zu 
nahe an das Rudel herangekommen 
zu sein, denn wie auf Kommando 
hetzt das WBd davon. Über uns in den 
Bäumen lacht uns eine Bande 
Languren-Affen kreischend aus. 

Zwei aufregende Stunden hat un- 


sere Morgens usfehrt zu den Heren 
des Dschungels gedauert Guter Lau- 
ne - schließlich haben wir den be- 
gehrten Tiger gesäten- kommen wir 
zurück ins Camp. Erst neun Uhr ist 
es. Noch eine Tasse Tee zur Stärkung. 
Danach marschieren wir 20 Minuten 
flußabwärts. Dort warten bereits drei 
Schlauchboote, um uns über den 
Fluß zu bringen. Auf de - anderen Sei- 
te geht es weiter, zwei Stunden lang. 
Hin und wieder kommen uns auf dem 
klein en Pfad, der sich parallel zum 
Fhißufer pntlangschläng elt, mit La- 
sten bepackte Nepalis entgegen. Wir 
benutzen die uralte Handelsstraße, 
die von Tibet kommt und durch 
Nepal nach Indien führt Genau wie 
vor {hinderten von Jahren schleppen 
auch heute noch menschliche Träg» 1 
ihre Lasten durch diesen Tal der 
Welt, den fast keiner kennt Butter 
und Yak-Wolle tauschen sie gegen 
Salz und Reis. Dafür legen sie Mär- 
sche von 60 Tagen zurück. Uns guk- 
ken die Lastenträger mit großen Au- 
gen an. Weiße im fernen Westen 
Nepals - das ist auch heute noch die 
Ausnahme. 

Unter uns bahnt sich wild auf- 
schaumend und gis chtsp»rlrpnd das 
Wasser seinen Weg durch die an die- 
ser S telle eng wmaTmnpnctehpntten 
Felsen. Dahinter, so weit das Auge 
reicht Dschungel, eine hügelige „grü- 



Mft dtl GHIck^bakomnt man iiid»cte hmz«B^ 
cfi«M Tieren gibt es weltweit mir noch 900 bis 1200 Expempiare. 


ne Wüste“ aus schier imdurchdringli- . 
eben Bäumen und Buschen. 

Wir kommen durch eine klöne 
Siedlung. Chetris sind es, die hier als 
Bauern mit ihren Wasserbüffeln le- 
ben- so wie malten Zeiten, ohne die 

Eii niigpno»haftpn (jgr Te chnik H nrit . 

gekleidet sind die Chetris, tragen 
wunderschönen handgearbeiteten 
Goldschmuck, kunstvolle Ohrringe, 
Armbänder, Halsbänder. Neugierige, 
fröhliche Kinder laufen uns nach, b» 
wir das Dorf verlassen haben. \ 

Wir klettern eine Böschung hintm- _ 
ter und sind wieder unten am Fluß. 
Dip S chlauchb oote warten schon und 
setzen uns über. Heiß ist es. Pick- 
nick-Zeit Ciniy im Freien. Huhn und ~ 
Schweinefleisch, Käse, Sandwiches, 
Obst Und kalte Drinks. Dann geht es 
per Schlauchboot zurück ins Camp. 
Am Ufer aalen sich einige Krokodile, 
lassen sich überhaupt nicht von den 
Booten stören. Der Shikari, der uns 
rudert, hält einen deutlichen Abstand 
zu den riesigen Reptilien. Am späten 
Nachmittag sind wir wieder im 
Camp. Duschen, zusam mensitzen, 
auf den Fluß schauen. Wo Wasser isV 
scheint immer etwas los zu sein. Eini- 
ge Hi rsc h e kommen, kaum dreihun- 
dert Meter vom Camp entfernt, zum 
Trinken an den Fluß. 

Es wird früh dunkel im Dschungel 
Vor jedem der Zelte hängen Petro- 
leumlampen, wir alle haben uns um 
ein prächtig flackerndes Feuer ver- 
sammelt Der leichte Rau c h vertreibt 
auch die Moskitos. Es ist ruhig, man 
hört die Stimmen des Dschungels. 
Das Kreischen der Affen, unzählige 
Vogel, verdächtiges Knacken im Un- 
terholz. Ein Nepali dreht bedächtig 
und langsam den Spieß, an dem ein 
Wildschwein gart Unser Abendes- 
sen. Der Koch hat eine Sauce zuberei- 
tet, in der Kräuter und Gewürze des 
Dschungels stecken. Das Rezept 
bleibt sein Geheimnis. 

Wir beratschlagen das Programm 
für den folgenden Tag. Die eine 
Groppe möchte den ganzen Tag mit 
Schlauchbooten unterwegs sein. Die 
anderen wollen unbedingt noch ein- 
mal Tiger sehen. Der Manager ver- 
spricht den einen ihren Schlauch- 
boot-Trip, den anderen die Tiger. 

WOLFGANG WEGNER 


Anskanft: Tiger Tops Pvt Ltd. P. O. 
Box 242. Katmandu, Nepal Ein Tag im 
Camp kostet 100 Dollar, bei längerem 
Aufenthalt (ab etwa fünf Tagen) 00 
Dollar. 
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Spanien 





MaBoKo/Olatas: Große Fe- 

rienwhng. (ca. 10 km von Palma) 
kurzfristig zu vermieten. Ruhige 
Lage, Meerblick, ei g. Badebucht, 3 
Po.-Schlafzipimer. 1 gr. Wohn-/ 
Eßraum, Küche, 2 Bäder, gr. Terr^ 
Swimmingpool. DM 150,-ZTag. 

Telefon 0 48 32 / 37 65 



IBIZA, Raya den Bossa 

Komf. Ferienwohnungen, für 4 
Personen, 2 Schlafa., zu vermie- 
ten, Pool, 250 m vom Strand, 
Meerbbck. 

ISLA TERKA SA. Apartado 789 
Ibiza-Baleares, Spanten 
TeL 0034 71/ 30 67 32 


Kais an der Costa Bboca 

direkt am Meer, eigener Pool lu- 
xur. Ausstattung. Ab sofort um- 
ständehalber zu vermieten. 
Te3L 00 43 / 66 25 36 89 


Costa Blanca/Javea 

Südhg.-Haus am Meer, 2 gr. Woh- 
nungen, Pool, Grill-Hs* Tennis, 
ab 27. 8. frei. 

TeL 6 41 82/ 13 33 


Giu CMaria, S. Ang w Un. App. u. 
Bung. dir. am Meer, ruh. Lage. gr. Ter- 
rasse, MccrbL, v. Pnv. 

T. •«•/80043S6 a. f 41 93 / 797 M 


IBIZMUlMt 

traumhafte DT-Whg^ 120 m x NfL, 
zentr. ruh. L&, 1 4 Fers, ab sot 
TeL 089 / 9390Z1 auch S*.-/So.- 
Nacfam. 


Spanien / Marbella 

Ko «nt- Vüla zu verxn. ab 22. Juli. 
TeL 64165 / 865 74, ab20 Uhr 


MARBELLA 

Busgal a. Meer, dir. hinL d. Düee, 2 
BScL, 2 K£u GarL, Ftob-TV. a. W. Haus- 
mädchen. ab so! TtL 6 46 / 4 39 21 24 


StrandbestL, Apts. ab DM Br. BungaL 
2-4-6 Pj Heissenberg. IBIZA. Fostf. 
62L TeL 00 34 71/ 31 04 86 


Mallorca Storno 

App. b. 5 Pers.„ frei v. 4. 8. b. 25. 8. 
TeL 02 01 / 79 89 39 od. 58 15 «7 


Teneriffa 

KömL-Bung, 180 m 1 , PanaramabL 
über OrotavataL Puerto, Teide u. At- 
lantik. Absolut ruh. gelegen. N6he Pu- 
erto de la Cruz (5 1cm). frei AugJSepU 
OkL DM 85.-/Tag SakL Gärtner u. Bei- 


TeL 02 02/ 72 14 07 


Mallorca, Pagoora 

(Aldea O. za ober b . Fcwo £ 3-4 Fers- 

MCUibLf riranriwah T pnnk, ruiÜ^ ln 

faerrL sublrop. Gartenanlage, wieder 
frei ab 3. 8. 85. Anfragen unter: 
62224/7 66 18 oder 62Z 42 /G387 


Gesuch 


KL Kassa. MaUorca 

in guter Lage (Strandnahe), für län- 
gere Zeit zu mieten gesucht. 
Ang. unter Z 2562 an WELT- Verlag. 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Versch. Ausland 



Algarve/Portvgal 

Bezaubernde Ferienvilla, Nähe 
Strand und Golfplatz, in Vila- 
moura zu vermieten. 

TeL 0 69 / 68 11 45 


FERIENWOHNUNGEN 
RcmnBie JoOer. SctxjbertMQ Z 
*Q52 Korest w OrfrCh 2 
* 0 21 61 -6726« auch Sa/So 


Holl and (3 Min. v. Ysselmeer Ln 
Leystadt), Lux.-BungaJow m. a. 
Komf.. maz. 6 Fers. Vom 29. 6. bis 2. 
8. (Gesamtper.) z. verm. DM 500 p. 
W. TBL 6631 - 32 60 - 262 66 


Englische FERIENHAUSEB 

Heide w e g 54 (AM. 0 } 
4 Düsseldorf 30 
{0211)633193 
yS/r BuowsrtavonJOO-JIM 

Fo»d(Tn wwerti tune Btounüti.* in 
England- W ales -SchowSud -Irland 


IRLAND 

Komi. Landhaus L gebob. Anspr„ e ZL. 
2 Bäder, Retten. TerudB. Golf, Pool. 
Angeln. 

TeL Prf». 6 26 / 8 13 86 M 
Büro 6X8/8 H 43S2 


Irland 

Ferienhfiuser ln allen Landesteilen 
nwh zu vermieten. 

F.J. KBnlg. Karl-Halle-Str. 31 
58 Sagen L TeL 6 2) R / 8 66 82 


Skiotbos (Griechenland) 

Private Villa, 2 DZ, plus mögL Ne- 
benhaus, 3 DZ, hemieber Meeres- 
blick, beste Lage, oberhalb Strand, 
frei ab 25. 8. 

TrL « 62 98 / 71 84 oder 12 18 


Urlaub in Tampere 

Zu verm. 2 Zimmer im P**d«n 
lm Juli an Fam. mit Kind. 
Pybfijärvi Sauna, Ruderboot 
Schreiben Sie an Lccaa Juopped. 
Hahtasenkatu 6, 33330 Tampere 33, 

pi iinlanH 




pmmuhmc 

Apcirnenrs fjj.'rerien — Zwe^viajb 

Bad Lauterberg im Harz 

Po:ffacH 3422 Bad La^e-berg 


färenctota In Briasb 

schnell, sicher, preiswert (im We- 
serbergland), laufend 2wdcbige 
Tageslehrgänge für alle Klassen. 
Prospekt anfordern! 
Fahrschule TEMMK. Markt 28 
4950 Minden 

TeL 05 71/292 28 + 8 57 96/12 16 


RadwandemamNfederrhein 


Wacwnend-N W P rnon »n <nlnd.2Ubom. W. 
LerfraomnunaRnaMuig 
noramoctiB StMaaar- utd _ 

«bsa- A 


ftowM/BUcMng ütwr f 
DOOMT Hmt Hohwunl un a». SJ 1 
4050 MQndnngMbacti i ^ 





hotel sonnenhof 

bodenmais 


Mehr als 
nur Sonne zur 
Erholung 


IH 




Das Sonnen -Packeri.- 
Gültifir bis 14. Juli 1985. 


hotel forsthof 

sasbächwaldeu : 




__ o 


atlaa hofel sonnenhof bodenmais 


RecbensöJdcn weg 8-1 0 
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atks hotei foßthof Basbachvraldea 




We*wi)^84i/64i0 
































